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Wohlgeborner Werr Professor! 

Be cceits bei der Ausgabe einiger fruͤhern Werke 

war es mein Wille und Vorſatz Ew. Wohl⸗ 

geboren durch eine Zueignung meine innige Ver⸗ 

ehrung darzuthun. Ich ſchrieb zu dem Zweck (in 

Zuͤrich 1825) ein Gedicht, welches ich meinem 

„Studenten von Salamanca“ voranſetzen 

wollte. Jedoch, wie mit allen meinen Produkten, 

ward ich auch bald mit obigem Werke hoͤchſt un⸗ 



zufrieden, und jenes Gedicht genuͤgte mir noch 

weniger, da is vergebens geſucht hatte, meine 

Begeiſterung fuͤr Ihre Muſe darin auszuſpre⸗ 

chen. Ich ſah mich nicht genoͤthigt, Letztere 

wie Erſteres fuͤr mich zu behalten. 

Da ich nun aber ſchwerlich jemals ein Werk 

vollenden werde, das ich mit der Ueberzeu⸗ 

gung — es iſt gut“ — aus der Hand gebe, 

ſo will ich denn auch nicht laͤnger zoͤgern, mei⸗ 

nen Vorſatz auszufuͤhren, und erlaube mir hie— 

mit, Ihnen die dramatiſchen Gedichte Theo— 

kla und der Armenier, als Zeichen meiner 



reinſten Hochachtung und meiner innigſten Ver⸗ 

ehrung darzubringen. 

Das Wichtigſte, was ich dabei zu ſagen 

habe, iſt die Bezeichnung der Quellen, aus de⸗ 

nen ich den Stoff genommen. 

Eine Novelle der Frau H. v. Chezy, „der 

Oberrichter von Moskau“ (Rheinbluͤten 

1822.) erſchien mir als Grundlage eines Trauer⸗ 

ſpiels, ſobald der Charakter des J wan in ſei⸗ 

ner Tiefe eine Befeſtigung gewoͤnne, die ich als 

weſentliche Abaͤnderung und Zugabe nothwen⸗ 

dig erachtete, den Forderungen der Tragoͤdie 

* 
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entgegen zu kommen. Der Boͤſewichter mit und 

ohne Feſtigkeit giebt es auf der Buͤhne genug. 

Ich wollte keinen Boͤſewicht ſchildern, ſondern 

den Verlornen in zerſtoͤrendem Kampfe wider 

ſich ſelbſt, den Menſchen | 

— „der aus Tugend ſein Gewiſſen 

Belaſtete auf immerdar,“ 

und unter der druͤckenden Laſt ſeiner Schuld, 

dem furchtbaren Abgrund entgegenwankt. 

Mit heiligem Ernſte ſuchte ich das Innere | 

dieſes Ungluͤcklichen, wie ich ihn mir aufſtellte, 

zu erforſchen, und daß ich mit Eifer ſowohl ihn, 



als die uͤbrigen Charaktere durchzufuͤhren bemuͤht 

war, moͤge aus einzelnen Stellen zu meiner 

Rechtfertigung hervorgehen. 

Die Umwandlung einer Novelle zu einem 

Trauerſpiele, ſo wie uͤberhaupt der gewaͤhlte 

Stoff an und fuͤr ſich, war aber zu groß und 

ſchwierig, als daß ich nicht im Bewußtſeyn 

meines Irrens Ihre Nachſicht erbitten ſollte. 

Wenn ich auch ſtets ſtrenger gegen mich ſelbſt 

bin, als es mancher Richter, in edler Milde, 

ſeyn wird, bringe ich doch niemals ein Werk 

zu Stande, das ihn ganz befriedigt. 



Zu dem (fruͤhern) dramatiſchen Gedicht: „Der 

Armenier,“ veranlaßte mich eine kurze Er⸗ 

zaͤhlung in Hadſchi Baba's Abenteuern 

(aus dem Perſiſchen ins Engliſche und ins 

Deutſche aberſetzt.) Ich konnte aber nur einzel⸗ 

ne Zuͤge und das Lokal benutzen, den Charakter 

des Armeniers, Juſſuf, mußte ich ſelbſt bilden, 

da er in jener Geſchichte durchaus oberflaͤchlich 

und in der Folge hoͤchſt zweideutig dargeſtellt 

iſt. Ich weilte aber mit Luſt und Liebe am 

Fuße des Ararat und was dieſer Stoff mir 

Anziehendes darbot, wird aus den erſten Scenen 

(zwiſchen Mirjam und Juſſuf) hervorſchimmern. 



Beide Werke entſtanden in Muͤnchen, im 

Winter 1828. Sie wurden, wie meine uͤbri⸗ 

gen dramatiſchen Gedichte, von dem dortigen 

koͤniglichen Hoftheater zur Darſtellung ange⸗ 

nommen. 

Indem ich nun dieſen Band der Theilnah⸗ 

me Ew. Wohlgeboren anempfehle, kann ich 

nicht unterlaſſen, Sie auf meine fruͤher erſchie— 

nene Produkte, denen kein fremder Stoff eingelegt 

iſt, aufmerkſam zu machen, in dem Sie vielleicht 

dadurch uͤber mein Dichten und Trachten mehr 

Aufſchluß gewinnen koͤnnten. Durch unver⸗ 



antwortliche Nachlaͤſſigkeit eines Commiſionairs 

ſind aber vier Baͤndchen meiner Schriften, die 

im Herbſte 1825 bei Xaver Meyer in Luzern 

erſchienen, weder im Leipziger Meßcatalog, noch 

in den bekannteſten Zeitſchriften angekuͤndigt 

worden, und mithin als verſaͤumte Artikel groͤ⸗ 

ſtentheils fuͤr die Leſewelt verloren gegangen. 

Ein Umſtand, der der Verbreitung meines literari⸗ 

ſchen Rufs als bedeutendes Hinderniß in den 

Weg trat. Das Verzeichniß meiner ſaͤmmtli— 

chen Werke wird nun dieſem Bande beigefuͤgt. 

Was ich noch ferner auf dem Herzen, und 



Ihnen zu ſagen habe, will ich zu einer andern 

Zeit bekennnen. Ich verhehle aber nicht, daß 

ich nach dem Ueberblick eines jeden Werkes, 

welches ich einſt voll Begeiſterung ausfuͤhrte 

— den Muth verliere ein neues zu beginnen. 

Und was werden nun Sie und alle ruhig 

beurtheilende Leſer zu den Werken ſagen, die 

dem Verfaſſer im Entſtehen Freude und erhoͤhten 

Lebensreiz boten, nach ihrer Beendigung aber 

ihm Mißmuth und Truͤbſinn brachten? — — 

Unwiderſtehlich von innerer Mahnung ge⸗ 



trieben, dem maͤchtigen Drange folgend, uͤber 

den keine Rechenſchaft z geben iſt, ſchritt 

ich jederzeit zur Ausführung der Bilder, die 

ſich in mir zur klaren Anſchauung geſtalteten; 

und ſo entſtand auch Theokla, wie der Ar⸗ 

menier. 

Ich gruͤße durch Ew. Wohl ge boren mein 

nordiſches Vaterland. 

Wien. 

Harro Warring. 



Theo kla. 

Ein Trauer ſ y ide 

in vier Aufzuͤgen. 



Prec yp ne n. 

Fedor Jurgowitſch, Knaͤzi und Richter zu Moskau. 

Gregor Fedorowitſch, fein Sohn. 0 

Theokla, ſeine Tochter. 

Milinka, ihre Amme. 

Swan Iwanowitſch, Milinka's Sohn. 

Peter Petrowitſch, Knaͤzi. 
Jagoſinskow, ſein Sohn. 

Zanitzkow. 

Werner Graf von Warthelm, k. Ruſſiſcher Garde⸗ 

Hauptmann. ö 

Ein Pope. 

Jakuzzow, Kammerdiener, 

Mehrere Moͤnche. 

Ein Reitknecht. 

Bediente. 

Gefolge des Richters. 

Die Handlung ſpielt zu Moskau, im Jahr 1725. 



Ersler Aufzug. 

Kabinet des Richters zu Moskau. 

Jurgowitſch. Zanitzkow. 

Jurgo wit ſſch 

(unterſchreibt ein Document). 

Da — morgen in der Fruͤh', beim Sonnenaufgang, 
Wird dieſes Urtheil auf dem Markt vollzogen. 

Zanitz ko w. 

Du laͤßt ſie Alle ſterben? — 

Jurgowitſch. 

Alle ſterben. 

Sani ko w. 

Und keinen Einzigen begnadigſt du? — 
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3 ur go wit ſch. 

Hier hieße Gnade — neue Friſt zur Suͤnde. 

Zanitz ko w. 

Man ſagt es waͤren unter den Zweihundert, 

Die du zum Tod verurtheilſt, Manche, die 

Aus Leichtſinn nur, und theils von Noth bedraͤngt, 

Zur Bande gingen, keinen Antheil nahmen 

An blut'gem Mord, ob ſie vom Raub auch lebten. 

ai g ic 

Sie haben morden wollen, und an ihnen 

Lag's nicht, daß die Gelegenheit dazu 

Nicht eintrat, ehe ſie gefangen wurden. 

Sie ſind gerichtet. — Ließ' ich ſie am Leben, 

So whrden fie nur um fo muthiger 

Die Bahn verfolgen, da des Richters Milde 

Als nichtig ihre ſchwere Schuld erkannt. 

Es ſuͤndigt der Menſch, fo lang’ er lebet, 

Und eine Wohlthat bleibt fuͤr ihn — der Tod. 

Drum will ich dieſe Gabe reichlich ſpenden; 

Und wer der Hoͤlle noch nicht ganz verfallen, 

Den will ich mitleidsvoll der Himmelsgnad' 

Empfehlen als ein Chriſt — auf daß er nicht 

Den breiten Pfad fortwandle, der zum Pfuhl 

Des ewigen Verderbens fuͤhrt. Du haſt 

Den Urtheilsſpruch in Haͤnden — morgen fruͤh 

Sieht Moskau die zweihundert Raͤuber bluten. — 

(Nimmt ein anderes Document und liest.) 
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„Fuͤrbitt' um Gnade, in Betreff des jungen 

„Ugiloi.“ 

Hm! — Wie war doch dieſer Fall? 

Zanitzko w. 

Es iſt ein aͤhnlicher, als der, der einſt, 

— Jetzt moͤgen's ſechszehn Jahr ſeyn ungefaͤhr — 

Hier im Pallaſte ſich ereignete, 

Und damals dein bewegtes Maͤnnerherz 

Mit menſchlichem Erbarmen fuͤllte. 

Juto u ie ch 

Nicht 

Von dem, was ſich vor ſechszehn Jahr ereignet, 

Von dem, was jetzt geſchehn, berichte mir. 

Zanitz ko w. 

Ugiloi iſt bekannt als wackrer Juͤngling. 

Er liebte eines armen Buͤrgers Tochter 

Und hat aus Liebe viel fuͤr ſie gethan. 

Die Pflicht rief ihn nach Zaroslaw, und als 

Er heimkehrt, findet er die Braut entehrt — 

Und in der Wuth des Augenblicks ermordet 

Der Ungluͤckſelige die Brut der Schande 

Das Kind, das ihm ein treulos Weib geboren. 

Jurgowitſch 

(nach kurzem Bedenken). 

Es bleibt ein Mord — der Moͤrder wird gerichtet 
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Nach ſeiner That — was ihn zur That bewog 

Gilt dort vor Gott. — Er ſterbe. 

(Will unterſchreiben.) 

Zanitz ko w. 

Hoher Knaͤzi! 

S war eine Wittwe, deren zweiter Gatte 

Den Bund, aus Furcht vor ſeinem ſtrengen Herrn 

Geheim hielt bis ins Grab. — Nach ſeinem Tode 

Gebar die Wittwe jener Ehe Frucht — — 

(er ſtockt, der Knaͤzi hoͤrt aufmerkſam zu.) 

Als nun ihr aͤlterer halberwachsner Sohn 

Dem ſeiner Mutter Buͤndniß unbekannt war, 
In ihrem Schoß ein zartes Kind erblickte, 

Verflucht er ſie im Zorn, und nahm den Knaben 

Und trug ihn her zu deinen Fuͤßen, flehend, 

Durchdrungen von der Tugend Hochgefuͤhl 

Zu dir um Rache gegen ſeine Mutter. 

Das Kind lag todt vor dir, erwuͤrgt, fo ſagt man — 

Erwuͤrget durch die Hand des wilden Knaben — 

— Und der fand damals einen gnaͤdigen Richter. 

Ju go wit ſſch. 

Iwanowitſch war damals noch ein Kind, 

Er wußte noch nicht, was er that; — die Tugend — 

Des Knaben reines Herz, empoͤrte ſich 

Ob folder Schande, denn als Frevel lag 

Vor ihm und vor der Welt, was im Geheim 

Durch Prieſters Segen uͤber ihren Bund 



q 

Rechtfertigt worden. Blieb es doch dazu 

Noch unentſchieden, ob das Knaͤblein nicht 

Schon todt geweſen, als es Swan nahm? — — 

Zanitz ko w. 

Der Schein war gegen ihn — und du warſt milde. 

Jurgo wit ſch. 

Der treuen Gattin Tod betruͤbte mich; 

Des Richters Kaͤlte wich dem Zartgefuͤhl 

Des Vaters, das mein leidend Herz beſtuͤrmte. 

Mein Weib war theuer mir, und theuer auch 

Die Tochter, deren Leben ihr den Tod gab. 

Ich nahm die Angeklagte, Iwans Mutter, 

Als Amme fuͤr mein Kind. Des Himmels Willen 

Shien mir ein Rettungsmittel herzufuͤhren, 
Und ſchenkte meinem zarten Toͤchterlein 

Gedeihn und Segen. Darum ſchont' ich menſchlich 

Des Knaben, der aus Tugend ſein Gewiſſen 

Belaſtete auf immerdar. — Hier aber — 

Bei dieſem — muß ich ein Richter ſeyn, und ſtrenge 

Vollziehn nach Recht und Pflicht. Denn keine Gnade 

Und Schonung darf und will ich nun mehr uͤben, 
Erbittert durch die Schwachheit unſrer Zeit! 

Der Knaͤz' von Moskau, das durch Peſt und Flammen 

Verheert iſt worden, uͤber dem fortan 

Ein furchtbar waltendes Verhaͤngniß ſchwebt — 

Der Knaͤz' von Moskau, deſſen Macht und Groͤße 

Gefaͤhrdet ſteht durch jenes Neuwerk am 
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Geſtad' der Newa — — Moskau's Knaͤzi will 

Von nun an uͤben am Gewuͤrm der Menſchheit 

Wozu die Macht ihm ward und das Geſetz 

In ſeiner Hut ihn bindet — und der Kraft, 

Die ſich empoͤrend wider ihn erhebt, 
Will Fedor Jurgowitſch von nun an trotzen — 
Und wer dem Tod verfallen iſt, — mag ſterben, 

Daß er den Fall von Moskau nicht erlebe. 

g (Er unterſchreibt. Pauſe.) 

Mein Jugendfreund, Fuͤrſt Petrowitſch hat mich 

Nach Zarizin in's Lager bitten laſſen. 
Theokla nehm' ich mit. Drum ſoll mein Zug 

In aller Pracht vorfahren, und ſobald 
Mein Gregor Abſchied nahm, von mir zur Reiſe 

Nach Petersburg, und Iwan den Befehl 

Zu ſeiner Sendung hier empfangen, ſey 

Die Milinof bereit mit meiner Tochter 

Die Luſtfahrt anzutreten. Ordne dieß 

Und lade meinen Gregor her zu mir. 

(Zanitzkow geht ab.) 

(Jurgowitſch tritt an's Fenſter.) 

Mein altes Moskau! einer Wittwe gleich, 
Verlaſſen vom Gemahl, der wankelmuͤthig 

Zu einer fremden Dirne ſich gewendet, 

Liegſt du in Trauer da — du Stolz der Staͤdte! — 

Durch eines Zaubrers Kunſt, der mit dem Boͤſen 

In fluchbeladnem Bund, fein Werk vollfuͤhrt, 
Erhebt ſich aus dem Sumpf der matten Newa, 
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Zum Trotze dir, und dir zum Untergange — 

Der Abglanz fremder Pracht — und fremde Laſter 

Erbluͤhen unter Rußlands ehrbar'm Volk. 

Mein Czar, du großer! warum wollteſt du 

Gleich groß als Raͤuber ſeyn? Warum berauben 

Dein Volk an ſeinem alten Heiligthum? 

Warum dem alten Volk aufdringen neue Sitten, 
Hier unter unſrer Zone Gift, gleich wie 

Manch Heilkraut, ſegensreich in unſerm Norden, 

Zerſtoͤrend wirket unter milderm Himmel! 

(Gregor tritt ein.) 

Gregor. 

Gott gruͤße dich, mein Vater! 

Jurgowitſch. 

Dank dir, Gregor. 

Du biſt ſchon reiſefertig, wie ich ſeh? 

S iſt heut flr dich ein wichtiger Tag, und mir 

Iſt dieſe Stunde — eine ſchwere Stunde. 

(Nimmt ſeine Rechte.) 

Mein Sohn, du gehſt hinaus nun in die Welt — 

Gehſt an den Hof der Kaiſerin — von heut' an 

Beginnt die Zeit der Pruͤfung, ob in dir 
Des edlen Ruſſen kraͤftig Blut ſich rege, 

Ob du der Vaͤter werth befunden werdeſt, 

Die Stolz auf deine Bluͤte niederſchau'n. 

Du gehſt an einen Hof nun, deſſen Pracht 

Vom großen Czar (der Herrgott hab' ihn ſelig) 
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Au'f Koſten unſrer Vaterlandes-Sitten — 

Mit eitlem Glanz umgeben worden. — Maͤchtig 

Erhebet Petersburg das Haupt und ſpiegelt 

Sich kindiſch in der Newa eiſ'gen Wogen, 

Mit Stolz auf unſer uralt Moskau blickend, 

Veraͤchtlich ſchauend auf den Kern der Kraft, 

Der dort wird angefreſſen vom Verderben 

Der fremden Thorheit — — nach des Kaiſers Willen. 

Mein Sohn — bleib deiner Vaͤter Sitte treu. 

Verehr' die Tugenden der wuͤrd'gen Ahnen, 

Und ſtrebe raſtlos, feurig ihnen nach. 

Halt feſt am Vorbild einer ſtolzen Groͤße, 

Wenn dir die Neurung zu entſtellen ſucht, 

Als laͤſtig, ja als laͤcherlich — was ſtets 

Den Vaͤtern heilig war. Du wirſt 

Erlernen muͤſſen eine fremde Sprache, 

Man nennet ſie die Sprache der Cultur — 

Erlerne fies — doch das Gefuͤhl der Bruſt 

Das du in fremdem Wort ausſprichſt, es bleibe 
Des Ruſſen Hochgefuͤhl. Erniedrige 

Dich nimmermehr gleich jenen Sclavenſeelen, 

Die kriechend in dem Glanz des Throns ſich ſonnen, 

Und alles von ſich werfen, was an ihnen 

Noch ruſſiſch war — den Fremden gleichzukommen. 

Der Bart iſt die Bekraͤftigung des Worts, 

Das aus den Lippen faͤhrt, die er bekleidet. — 

Dort aber darf der Mann den Bart nicht tragen, 

Und glatt, dem glatten Haupt der Schlangen gleich 
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Muß Kinn und Lipp und Wang’ gefdoren werden — 

Bartlos der Kuß; — und kraftlos iff fein Wort — 

Im Wahn ſein Volk zu bilden, hat der Czar 

Pariſer Moden eingefuͤhrt — mein Sohn! 

Wirſt du genoͤthigt, dich vom Pelz zu trennen 

Und anzulegen jenes Afterkleid, 

Das Unanſtaͤndigkeit und Frechheit ſchuf, 

Wirf nicht mit deinem Pelz die Scham hinweg! 

Behutſam waͤhle die Genoſſen dir, 

Und pruͤfe jeden Fremden, ja mißtraue 

Jedwedem Fremden, der ſich an dich draͤngt; 

Und nimm von ihm nichts an, als die Betheurung, 

Daß ihm am Ruſſen Bart und Pelz ge⸗ 
falle. 

Verehret er in dir den Ruſſen, 

Dann gib ihm, was gebuͤhrt; doch nicht die Gunſt 

Des Freundes. — Waͤhne nicht dort einen Freund 

Zu finden, wo der Eigennutz, die Sucht 

Zu glaͤnzen die Begegnung leitet! Gregor! 
Nimm deines Vaters Warnung auf und ſchließ' 

Dein Herz zu — Dann wirſt du dort ſicher ſtehn. 

Vor allem huͤte vor dem Weibe dich. Es iſt 
Die ſchroffe Klippe auf des Juͤnglings Fahrt, 
Verraͤtheriſch bedeckt von Wellen ſchimmer. 

Mein Gregor! Kaͤmpfe wider dich, wenn einſt 

Die gluͤhende Bruſt dir ſagt: du liebeſt. — Glaub' 

es nicht. — 

Was eines Juͤnglings Sehnſucht Liebe nennt 

Iſt Sinnentrug, und der geborgte Reiz, 
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In welchem dich die Strahlenden umgeben, 

Beruͤckt dein Hirn — doch laͤßt dein Herz dir frei. 

Verachte jede Fremde, deren Liſt 

Dich in ihr Netz zu locken ſucht; denn nimmer, 

So ſchwoͤr' ich! Werd' ich dich als Sohn erkennen 

Und nimmer deine Schweſter als mein Kind, 

Wenn ihr das Herz an Fremde weggeworfen! 

Kein Paſtard ſchleiche ſich in das Geſchlecht 

Der Knaͤzi, rein ſeit Moskau's erſtem Bau. 

Wenn ich gewaͤhlt fie dich in Vater = Weisheit, 
Sey meines Segens wuͤrdig, den ich jetzt 

In tiefer Wehmuth, dir zum Abſchied ſpende. 

Fahr' hin mein Sohn und Gott geleite dich! 

Gregor. 

In Angſt und Furcht verlaß' ich dich, mein Vater! 

Und bange Ahnung gießt dein innig Wort 

In mein durchbebtes Herz, das ſchwach ſich fuͤhlt 

Hindurch zu dringen auf ſo rauher Bahn. 

Der Glanz des Hofs umwandelt ſich vor mir 

Und duͤnkt mir gleich Sibiriens oͤder Wuͤſte, 

Und duͤrft' ich waͤhlen, Vater! wahrlich, lieber 

Ging ich dort hin, als nach St. Petersburg. 

Jurgowitſch. 

Und ruhiger wuͤrd' ich auch dich entlaſſen. 

Doch, was dir Noth iſt, ſucht man nicht in Wuͤſten, 

Ob Mancher auch in ihre Oede flieht, 
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Wenn er's in vollem Uebermaß gefunden. 

Du wirſt es theuer kaufen muͤſſen, was 

Du ſammeln ſollſt — um mir dereinſt zu folgen. 

Erfahrung heißt der Schatz, auf den du ausgehſt. 

Der Kampf um ihn bleibt ſelten ohne Wunden; 

Gar Mancher ſtuͤrzt hinab in dieſem Kampf. — 

Doch aber, Gregor! ruͤſte dich und ringe! — 

Am Arm' nicht, — in der Bruſt fuͤhr' deinen e 

Und deine Waffe ſey das Schwert der Wahrheit! 

In dieſer Ruͤſtung ſieht dich Gott der Herr 

Mit freud'gem Blick, und leiht dir ſeinen Schutz, 

Und wirft den Feind zu deinen Fuͤßen nieder. 

Gregor 

(ſinkt bewegt an ſeine Bruſt). 

Jurgo wit ſ ch. 

Erhebe dich! Bewahre dieß Gemuͤth, 

Empfaͤnglich fuͤr das Große und fuͤr's Schoͤne! 

Die Liebe dieſer rauhen Vaterbruſt 

Begleitet dich — moͤgſt du das Unrecht haſſen 

Wie ich dich liebe! — Und das Laſter flieh'n 

Wie du auf ewig an mein Herz gekettet! 

(umarmt ihn geruͤhrt.) 

Gregor 

(reißt ſich los und will gehen.) 

Jurgo wit ſch. 

Noch Eins. — Am Sarkophag des großen Czars 

Entaina mir nicht, daß ein gewiſſer Graf 
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Von Warthelm, — Teutſcher — Hauptmann bei der 

Garde — 

An deiner Schweſter großen Antheil nahm. 

Vielleicht wird er ſich dir zu naͤhern ſuchen — 

Wird haſchen nach Gelegenheit, mit dir 

Vertraut zu werden. — Wenn er dich begruͤßt, 

So denk' an deines Vaters Abſchiedswort. — 

Gregor a 
(bewegt). 

Die Lehren dieſer Stunde werden mich 

In's Grab begleiten. — 

Jurgowit ſch 

(mit Ueberwindung). 

Lebe wohl, mein Sohn! 

(Gregor ab.) 

Jurgowitſch 
(ruft nach einer Paufe). 

Jakuzzow! — 
8 (Kammerdiener tritt ein.) 

Jurgo wit ſch. 

Laß nun Iwan zu mir kommen. 

(Kammerdiener ab.) 

(Iwan kommt.) 

ür go ie 

Du haſt ſchon manchen Auftrag mir vollzogen, 

Der deine Kraft in Anſpruch nahm. Ich will 

In Gunſt und Dank fuͤr deine Pflichterfuͤllung 
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7 

Dir jetzt die Ehre ſchenken, als Geſandten 

Des Vaters, nicht des Richters und des Knaͤzi, 

An Jagoſinskow, Sohn des Petrowitſch, 

Dich zu beordern. Bring' ihm dieſen Brief, 

Und wenn er ihn geleſen — iſt er Braͤut'gam. — 

Sag' ihm, daß ich noch heut' mit meiner Tochter 

Nach Zarizin zu ſeinem Vater fahre, 

Der in des Sohnes Namen ſich an mich 

Gewendet um Theoklas Hand. 

J wan 

(der mit Ueberraſchung zugehoͤrt hat). 

Mein Herr 

Und Knaͤzi! — ich vollbring' es als dein Knecht. 

Jurgowitſch 

(im Abgehen). 

Sey mir willkommen, mit der heitern Botſchaft. 

J wean. 

Mit Gott bring' ich erwuͤnſchte Nachricht — 

(In Grimm fuͤr ſich.) 

Daß 

Der Teufel deinen edeln Braͤut'gam holte. — 

(Ab.) 
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Theokla. Milinka. 

Milinka. 

Ihr muͤßt ihm Schranken ſetzen, Fuͤrſtin! duͤrft 
Den Liebenden nicht laͤnger walten laſſen 

Im Traum und Wahn des unerreichbar'n Gluͤcks. 

Theokla. 

Den Liebenden? Das wolle Gott verhuͤten, 

Daß Iwan mich — mich liebe! 

Milinka. 

Armes Kind! 

Du fielſt in ſeiner Kuͤnſte feines Netz, 

Und waͤhnſt dich frei noch? — Ungluͤckſel'ge Mutter! 

Die ſo verdammen muß den eig'nen Sohn! 
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Mein Iwan liebt in Euch den Glanz, die Ehre = 

Sich ſelbſt in ſeiner Plaͤne Rieſenbau, 

Und achtet nicht des Standes, der ihn feſſelt, 

Und nicht der Groͤße ſeines Herrn und Fuͤrſten; 

Er ſchaut verwegen ſeinem Ziel entgegen, 

Mit kuͤhnem Blick zum Knaͤzi ſelbſt empor. 

Theokla: 

Er nahm als Kind aie oft auf feinen Schoß 

Und herzte mich, wie mancher mich umſchlang; 

Und ſeine Freud' an mit mit einem Kuß 

Beglaubigte. Hab' ich als arglos Kind 

So gut als dich, nicht Iwan kuͤſſen duͤrfen? 

Er nannte ſcherzend ſeine Braut mich, und 

So nannte mich der blinde Spielmann auch 

Wenn er auf ſeinen Arm mich nahm. Ich habe 

Des Einen Wort nicht wichtiger gefunden 

Als jedes Andern. — Iwans wilde Scherze 

Entzuͤckten oft das muntre Fuͤrſtenkind Mi 

Doch daß mich Iwan liebt — das ahnt' ich nie. — 

Warum ſoll ich denn heut an Iwan denken — 2 

Ich will an ihn nicht denken, — heute nicht! — 
Mein ganzes Daſeyn reißt von mir ſich los 

Und fliegt mit meinem Bruder nach — — 

(feuriger.) 

5 könnt ich 

Im Augenblick mit meinem Gregor ziehn, 
Mit ihm dorthin! dorthin zum Newaſtrand — 

2 
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Wo meines Lebens freudiges Bewußtſeyn 
Zum erſtenmal mich wunderbar ergriff — 

Wo meines Herzens gottbeſeelte Schlaͤge 

Mir ſagten — daß ich fruͤher nicht gelebt, 

Daß ich noch niemals — niemals noch empfunden 

Was Leben fey! — In jener heil'gen Nacht, 

Als rings umher der Tod den Schleier webte 

Der finſtern Trauer, — als der Waͤnde Flor 

An Gruft und Grab mich mahnte; drang die Flamme, 

Fuͤr die ich keinen Namen weiß, allmaͤchtig 

Tief in Theoklas ſchwer bedraͤngte Bruſt. 

(Kammerdiener tritt ein.) 

Gregor Fedorowitſch. — 

Theok la. 

Mein Bruder? Laß ihn kommen 

(Kammerdiener ab.) 

Er fuͤhr' in ſeinem warmen Bruderherzen 

Theoklas Sehnſucht nach St. Petersburg. — 

GZu Milinka.) 

Bleib hier, Milinka. Haſt doch du die Stelle 

Der Mutter fruͤh an mir vertreten; drum 

Will ich vor dir auch kein Geheimniß tragen. 

Gregor (kommt.) 

Dieß ſind auf lange Zeit die letzten Schritte, 

Die mich durch des Pallaſtes alte Gaͤnge 
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In dir zum Abſchied fuͤhren. Kummerſchwer 
Werd' ich zu dieſer Stunde dich verlaſſen. 

Theokla. 

So nimm denn als Geſchenk auf deine Weise 

Der Schweſter Heiligſtes mit dir! vernimm 

Was ich bisher nur noch vor Gott bekannte. 

Beneiden muß ich dich um deine Fahrt — 

Willkommen waͤre mir geheime Macht, 

Die mich als Juͤngling mit dir eilen ließe — 

Als Juͤngling? — Nein, als Juͤngling nicht — ich bin 

Verwirrt durch einen einzigen Gedanken — 

Verwirrt, ſobald ich mich im Geiſte nach 

St. Petersburg verſetze. 

Gregor. 
P Rede Schweſter! f 

Haſt du was auszurichten dort; ich werde 

Mich freu'n auch dort die kraͤftigſten Beweiſe 

Der regen Bruderliebe darzubringen. 

Theo kla. 

Was auszurichten dort? — Seltſame Frage! 
Dort, wo ich lebe, — dort, wo meine Seele 

Sich wiegt auf einem Wonnenmeer? Ob ich 

Dorthin nicht ſenden moͤchte meinen Gruß 2 2 
Mein Gregor! Grüße mir die Luft, in der 
Er lebt! Den Staub, den Er betritt! — Dort 
Dort moͤcht ich wandeln „ unerkannt — bemerkt 

2 * 
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Von Einem nur — von Einem nur geſeh'n! 

Und ihn erblickend unter Tauſenden 
Nur ihn allein! — der mir mich ſelber raubte, 
Und dennoch mir den Werth des Daſeyns gab! — 

Gregor. 

Wer iſt der Eine, deſſen Bild fo maͤchtig 
Dich fortreißt? Nenn' ihn mir, Theokla, ſprich! 
Er muß mein Bruder werden, muß das Recht 

Von nun an theilen, das du an mir haſt. 

Wie? — oder war es? — Welche Ahnung faßt mich! — 

Theokla! Schweſter! Wehe dir und mir — 
Weh' ihm — wenn meine Ahnung mich nicht truͤgt! — 

Wie nennt ſich der, der deine zarte Bruſt 

Mit Sehnſucht und mit Lieb’ erfuͤllt ? 

Theokla. 

N Er nennt 

Sich Werner Graf von Warthelm. Ja mein Gregor 

Ich fuͤhle ſtolz mich — ſtolz, indem fein Name 

Von meinen Lippen toͤnt. 

Gregor. 

Du ſahſt ihn dort 
Am Sarkophag des großen Czars!? — Theokla! 

Der Damon, der voll Argliſt und voll Tuͤcke 

Zu ſtoͤren ſucht den Frieden deiner Jugend — 

Theokla. — Deiner Ruhe wilder Feind 
Hat ihn dorthin gefuhrt — und im Triumph | 
Des Siegs — lenkt er dort deinen Blick auf ihn! | 
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he ob ha 

Mein Bruder! ich verſteh' dich nicht. Ich fuͤhle 

Mich frei von jeder Schuld und keine Suͤnde 

Kann das Gefuͤhl ſeyn, das, durch ihn belebt 

Für ihn in mir erglüht. — Milinka ſagt mir, 
Daß Iwan Liebe zu mir hege; das — | 

Das fühl ich iſt Verbrechen — ſchändlich iſts; — 
Denn mein Vertrau'n hat er mir abgeſtohlen 

Und mied ich auch als Kind ſein Koſen nicht, 

Ich hab' ihm keine Liebes-Gunſt erwieſen. — 

Er war mir oft ſo fuͤrchterlich — wenn ihn 

Die Stimme des Gewiſſens weckte, wenn 

Die That, die er beging als Knabe, raſend 

Ihn zur Verzweiflung trieb. — Dann hab' ich oft 

Mein Mitleid ihm geſchenkt, — ich ſchaͤm' mich nicht 
Es zu geſteh'n; — oft hab' ich auch geweint um ihn! — 

Vielleicht hat er die Thraͤnen falſch gedeutet, 
Und macht er Anſpruch auf Theoklas Herz, 

Erkenn' ich hier die Lieb' als ein Verbrechen. 

Doch anders iſt's in mir! Du irrſt dich Gregor! 

Wenn du Verbrechen ahnſt, in dem, was mich 
An jenen teutſchen Juͤngling bindet! Nein! 

Das kann nicht Suͤnde ſeyn! und was unſtraͤflich 

Und rein vor Gott ſteht — ſchuf kein boͤſer Di mon 

Der Himmel ſelbſt erſchuf es, als er freudig 

Im ſtolzen Hochgefuͤhl der Schoͤpfungskraft, 

Zum Bilde ſeiner eignen Wuͤrde ſchritt; 

Und in dem Einklang eines Jubelſturmes, 

Den Alles was da lebet, um ihn ſang, 
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Gab er dem Menſchen, was er liebend ſchuf: 

Und Liebe, dieſer Liebe gleich in mir, 

Sank auf die Unſchuld frommer Seelen nieder. 

Gregor. 

Theokla! unabwendbar bleibt dein Loos, 
Dein ewig Leiden, wenn der fremde Jüngling 

Dein Herz befangen haͤlt; — und liebt er dich: 

Dann hat der Genius des Todes Euch 

Geweiht — und nur die Gruft vereinigt Euch! 

ih e een, 

Der Jüngling liebt mich. Werner liebt mich! ja, 
Ich fuͤhl's in heil'ger Tiefe dieſer Bruſt, 

Daß eine Gottheit lebt, die im Erwachen 

Der Seelen — ewig auch die Seelen bindet! 

Als im Pallaſt des Czars um ſeinen Sarg 

Das Volk ſich draͤngte — als am goldnen Saum 

Des Bahrtuchs im Gebet ich lag, verſunken 

In ſtilles Anſchau'n uͤber Erdenpracht 

Und Fuͤrſtengroͤße und — Verweſung; da 

Hob ſich mein Blick empor zu dem, der mich 

Als Tochter eines Weitgefuͤrchteten, 

Als Tochter eines Maͤchtigen der Erde 

In's Leben rief. — Ich wandte mich zu Gott 

Auf das ich eingedenk des Todes leben 

Und eingedenk des Lebens ruhig einſt 

Auch ſterben moͤge. — Da — da war's! Der Blick, 

Den ich zu Gott erhob, traf ihn, den Juͤngling— 
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Der betend, mit geſenktem Haupt vor mir 

In Andacht hingegeben ſtand. — Ich ſah ihn 
Und willenlos begegneten die Blicke, 

In Thraͤnen glaͤnzend, ſich zum ew'gen Bunde, 

Den unſ're Bruſt, dort mit der Tugend knuͤpfte. 

Bedarf des Worts die Liebe? Ihre Sprache 

Verachtet jedes Irdiſche, verſchmaͤht 

Der Lippe Klang im Donner des Gefuͤhls! 

Und fraͤgt das Herz nach Gegenliebe, wenn 

Der Strahl der Liebe aus verklaͤrtem Blick 

Zum hoͤhern Daſeyn unſ're Seel' erweckte? — 

Durch jene Macht, die Sonn' und Mond und Sterne 

Im unermeßnen Weltraum haͤlt, ward dort 

Sein Blick auf mich gelenkt — und dieſe Macht 

Zog mich zu ihm empor; — fo moge denn 

Des Himmels Sphaͤrenbau in Truͤmmer ſtuͤrzen, 

Eh' ich mich trenne von des Juͤnglings Bilde! — 

Gregor. 

Auf ewig trennſt du dich vom innern Frieden, 

In Trummer ſtuͤrzt die Ruhe deiner Bruſt! — 

O! wuͤßteſt du, Theokla! was dir droht! — 

Am Morgenhimmel deiner ſtillen Tage 

Erheben ſchwere Wetterwolken ſich; 

Bald ſpruͤh'n aus ihrem Dunkel, Blitz auf Blitze; 

Und furchtbar von Zerſtoͤrungsnacht umwoben, 

Beleuchten ihre Strahlen die Gefilde 

Des Graun's, in denen du verlaſſen wandelſt! — 

O arme, arme Schweſter! warum fuͤllt 
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Mein bebend Herz ſich in der Abſchieds ſtunde 

Mit Sorg und boͤſer Ahnung und mit Bangen 

Um dich — die Seele meiner erſten Freuden? 

hie kl . 

Dein Abſchied fuͤllt mit Wonnen dieſe Bruſt — 

Die einer Schweſter Trennungsſchmerz erſticken. 

Du wirſt ihn ſeh'n nun in St. Petersburg — 

Wirſt dich ihm naͤhern konnen. — Thu' das Gregor! 
Verkuͤnde mit, roenn du ihn ſahſt, beſchreibe 

Mir jeden kleinſten Umſtand, den Moment 

In welchem du zum erſtenmal ihn ſahſt! 

Verſchlingen will ich jedes deiner Worte 

Mit namenloſer Sehnſucht; jenes Blatt 

Das mir die Kunde bringt „will ich bewahren 

Als erſtes Heiligthum an dieſer Bruſt, 

Die fortan, nur fur ihn — fuͤr ihn ergluͤht. 

f Gregor. 
Du kennſt des ſtrengen Vaters bittern Haß 

Und Widerwillen gegen Fremde! — Schweſter! 

Indem er mir den Vaterſegen gab, 

Lag im Verborgnen ſeiner Rede —! Ha! 
Es graut die Kluft vor meinem lichten Blick / 

Und aus des Abgrunds lebenleerer Tiefe, 

An deſſen Rand du wankſt —— toͤnt dumpf und hohl 

Das Wort des ew'gen Todes — Vaterfluch! 

Theoklͤa (erbebend) 

Mein Gregor! Du wirſt fuͤrchterlich! Die Angſt 

Um mich, fuͤhrt dich auf oͤden Wegen und 
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Dich irre leitend fliegt die Furcht voraus. 

— Willſt du auch mich hier zur Verzweiflung tragen? 

Eil' nach St. Petersburg! tritt Werner dir 

Mit offnem Blick entgegen, — bietet dir 

Den teutſchen Haͤndedruck; dann leite dich 

Die Bruderliebe. — Nah'n ſich eure Herzen 

und thut ſein Wort dir kund, was mir ſein Blick 

Geſtand, und was mein Inn' res mir beſtaͤtigt; 

O! dann verhehl' ihm nicht, daß dir die Liebe 

Mein heiligſtes Geſtaͤndniß gab. — 9! Gregor! 

Du wirf dann unſrer Liebe Genius ö 

Und dieß Bewußtſeyn toͤdte deine Furcht. 

* 

Gregor. 

By Bruderarm foll ich zur Gruft dich leiten? 

Die Hand, bereit fir dich zu ringen, ſoll 

In's Labyrinth des Elends dich verſenken? 

Es webt die Nacht des Schickſals ſchwere Ketten 

Die an den Untergang die Seelen binden. 

Es flammt mein Hirn, will ich an's Ende denken . 

Und ſinn' ich, vom Verderben dich zu retten, 

Seh' ich der Hoffnung letzten Strahl verſchwinden. — 

Leb' wohl, Theokla! 

(Umarmung.) 

Theok la. 

Gregor! lebe wohl! 

0 (Gregor ab.) 
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Theokla 

(finkt in einen Seſſel.) 

(Kammerdiener tritt ein.) 

Iwan Iwanowitſch. 

- Theokla. 

Jetzt nicht! 

Milinka. 

Er darf nicht kommen. — 

Um Gotteswillen nicht — jetzt nicht! 

J wan 

(tritt ein.) 

Kammerdiener. 

Da iſt er! 5 

(Ab.) 

e J wan. 

Mein hohes Fraͤulein! 

h eo kla. 

Gott zum Gruß! 

(wendet ſich weg und verſinkt in Nachdenken.) 

Milinka. 

Mein Jwan! 
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Verſchon' uns dieſesmal mit dem Beſuch — 

Die Fuͤrſtin wuͤnſcht allein zu ſeyn. 

J wan. 

Verſchon uns? 

Iſt das der Mutter Wort an ihren Sohn? — 

Doch — iſt ſchon laͤngſt zerriſſen jedes Band, 

Das dich als Mutter einſt zu mir gezogen. 

Wohl hab' ich laͤngſt verlernt die Kindesliebe. — 

Und wie du jedem meiner Wuͤnſche kalt 

Entgegen ſtrebſt und ſtets mit frechem Trotz 

Mein Leben zu verbittern ſuchſt, zeigſt du 

Mir muͤtterlich die Thuͤr auch heut! und rufſt 
Zum Gruß mir zu: „Verſchon uns dieſesmal.“ — 

Milinka. 

Sohn! Iwan! Iwan! Gott vergeb' es dir 

Was du an mir verſchuldeſt! 

J wan 

(zu Theokla.) 

Edles Fraͤulein! 
Haͤtt' ich doch nicht gedacht, daß ihr ſo ſchlau 

Vor mir verborgen hieltet, was das Herz 

Im Stillen wider mich bewahrt. Wie? — oder 

Duͤrft ich es mir zu Gunſten deuten? Scheut 

Die Liebe ſich, den Frevel zu bekennen 

Der wider das Gefuͤhl in's Leben trat? — 
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ce 

Theokla. 

Iwanowitſch! was ſollen dieſe Reden? 

Der Inhalt dieſer Worte bleibt mir dunkel. 

Was wollt ihr? Ich verſteh euch nicht. — 

J wan. 
Hm — So? — 

Ich ſeh' mich alſo nicht betrogen. Was 

Mir die Vermuthung ſagte, — waͤre wahr? 

Ihr liebt den Sohn des Knaͤzi Petrowitſch, 

Und ich waͤr' nur bisher am Gaͤngelbande 

Der Laun' und Langenweil umher gefuͤhrt? — — 

Mein Fraͤulein! haͤttet wohl bedenken ſollen, 

Ob euer Gaͤngelband auch ſtark genug ſey, 

Mich dergeſtalt zu feſſeln, daß ich ſchwach 

Zu euren Fuͤßen ſaͤnke, wenn das Spiel 
Zum Ueberdruß euch ward! — Ihr waͤhntet mich 

Mit einem Gnadenblick zu baͤndigen ? — 

Ihr irrt euch ſehr, mein Fraͤulein! denn mein Blick 

Iſt eingedrungen in den Hochverrath. — 

Theok la. 

Was faͤllt Euch an? 

Swan 
(heftiger.) 

Es bleibt ein Hochverrath! 
Was ihr an mir begangen. Habt ihr nicht 

Seit fruͤhen Tagen mich geſtaͤrkt in Liebe — 
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Nicht mit halb off'nem Blicke mir geſtanden, 
Unzaͤhl'gemal: „Ich liebe dich mein Iwan?“ 
Und ſollte fic) die Fuͤrſtin ſchaͤmen wollen 

Des Zartgefihis, das ihre Jugend bot? 

Wenn euer Kuß mir jenes Wort bekraͤftigt, 

Erhob ſich meine Kraft im Kampf um euch 

Und maͤnnlich hab' ich auch um euch gerungen. 
So nah' dem Ziel, das ich mit kuͤhnem Arm 

Herbei gezogen aus entleg' ner Ferne; 

So nahe dem Triumph, auf den mein Leben 

Gerichtet war ſeit ich mich ſelbſt empfand; 

Sollt' ich verſinken nun in Wuth und Grimm? — 
Ihr wendet ſtolz euch nun hinweg von mir | 

Werft einem Fuͤrſtenſohn euch in die Arme 

Und denkt dabei des Ungluͤckſel'gen nicht, 

Der groͤßer ſich, als Fuͤrſt gezeigt, indem 
Er aus dem Nichts zum Glanze ſich erhoben 

Durch eigne Kraft? — Von zarter Jugend an 

Wart ihr mein eigen — mein vor aller Welt, ee 

Und unfre Liebe wuchs mit eurer Bluͤte. 

Sie prangt entfaltet nun — und weckt in mir 

Die Kuͤhnheit, dem Verhaͤngniß hier zu trogen / : : 

Das wider mich ſich ruͤſtet. 

Milink a. 

Swan! Sohn! 
Um aller Heil'gen Willen! was erfinnſt du? 
Laß ab von dem Gedanken! wollteſt du 

In unerhoͤrtem, frevelnden Begehren, 
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Verwegen dich det freien F ürſtin nah'n — 

Den wilden Zorn des Vaters auf dich zieh'n — » 

Den Fluch des Fuͤrſten tragen, wenn ſein Blick 

Den Plan des Uebermuths entdeckt? Du wollteſt 
Die Liebe zu Theokla vor der Welt 

Rechtfertigen, du? des niedern Sclaven Sohn? 

J wan 

(mit wilder Bitterkeit.) 

Ha! Dank dir meine Mutter, fuͤr dieß Wort! 

Warum haſt du zum Sclaven mich geboren? 

Warum gabſt du dieß elend Leben mir? 

aa Milinka. : 

O! Gott! Der Wahnſinn reißt ihn hin! Mein Iwan! 
J wan. 

Soll ich dir danken noch fuͤr ein Geſchenk, 

Das ich als Buͤrde trage? Soll ich danken 

Fuͤr das, was du mir gabſt, fuͤr das Bewußtſeyn, 

Daß ich auf ewig elend bin? — Ich habe 

Mich kuhn und frei empor geſchwungen, habe 

Vergeſſen wollen, daß du mich geboren — 

Ausloͤſchen wollen, das Gedaͤchtniß an 

(zuſammen ſchaudernd.) 

Die Tugend und das Recht. — — 

Theok la. 

Allmaͤcht ger Gott! 
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Iwan. 

Verwerfen wollt' ich, was in fruͤhern Tagen, 

In meines Lebens — blutger Daͤmmerung, 

Ich ſelbſt in mir verehrte! — was mir groß 
Und rein erſchien, und heilig und erhaben, 

Zerfiel vor meinem Blick zum Spottgewebe 

Der niedrigen Erbaͤrmlichkeit! — nimm mir 

Die Ruͤckerinnerung an den ſtillen Frieden 

Der Kindheit — Mutter! nimm mir mein Gewiſſen 

Und nenne mich nicht Sohn mehr — ! 

Milin ka. 1 
Armer Iwan! 

J wan 

Gelitten hab' ich, wie kein Menſch gelitten — 
Thr einen Knaben war mein Loos zu ſchwer! 
Theoklas Liebe floß gleich Himmelsbalſam 

In jene Wunde, die ich ſelbſt mir ſchlug, 

Verfuͤhrt vom Trugbild einer reinen Seele, 
Gereizt vom unverdorbenen Gefuhl! 

Theoklas Liebe ſtieß mich in die Nacht 

Der bittern Reue nieder; und geſtaͤrkt 

Durch ſie — erhob ich mich zu Gottes Gnade. 

So wardſt du mein, Theokla! mein auf ewig, 
Da du mich ſchufſt in reiner Neugeburt — 

Und daß ich bin und lebe — dank ich dir! 

Bei Gott! ich bin kein Boͤſewicht, ob mich 
Das Urtheil einer Welt verdammen mag! 
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In deiner Liebe werf' ich mich vor Gott 
Danieder, rufe die Gerechtigkeit 

Des Himmels uber mich; und in mir ſprichts, 
Daß ich Vergebung finde vor dem Richter, 

Der nach dem Willen unſre Thaten waͤgt. 
Denn unſchuldsvoll, wie du im erſten Laͤcheln, 

War dieſe Bruſt — als mich der Fluch erreichte. — 
(Halt inne vor Schmerz uberwaltigt,) 

Theokla! rede! liebſt du Jagoſinskow? 

Verlaͤßt du mich, der ich um deine Liebe 

Gerungen, wie kein Liebender noch rang? 
Dein Vater ſendet mich mit dieſem Brief 
Zum Sohn des alten Knaͤzi, wenn er ihn 

Geleſen, iſt er Braͤutigam, — ſo ſagt er. 

„ Theokla. 

O! heil'ge Mutter Gottes! 

N 
%%%;́ò”! Haſt du das 
An mir gethan? Theokla! Mag dir Gott 
Vergeben, was ich nimmer — nimmermehr 
Geſtatten werde! — Liebſt du Jagoſinskow? 

| Theokla. ante 
Ich kenn' ihn nicht — ich weiß nichts von dem Brief. 

J wan. 

Du lügſt, Verraͤtherin! Die Wahrheit rede! — 

Theok la. 

Ich weiß nichts von dem Brief — ich kenn' ihn nicht, 

An den er lautet. 
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Iwan. 
Alſo — liebſt ihn nicht? 

Theo 2 lg. 

So wahr ein furchtbar Loos hier auf mich ſinkt, 

Ich lieb ihn nicht! — 

; SJ wa nt. 4 

Wohlan denn! Du bift mein! 

Ich wiederhol' den Schwur, Theokla! Hoͤr' ihn! 
Hoͤrt ihn, ihr wilden Maͤchte uͤber mir! 

Hoͤrt ihn, ihr ſchwarzen feindlichen Daͤmonen 1 

Ich ſchwoͤr: Die Bahn zu brechen zum Altare! 

Als Ehgemahl dich an mein Herz zu druͤcken! — — 

An dich gekettet, mit dir durch dieß Leben; 

Verderben dem, der mir ſich widerſetzt! 

Und will des Himmels Neid, mir den Beſitz 
Des Engels rauben; — Hoͤlle! oͤffne dann 

Dein Thor und nimm mich auf in gluͤh' nden Tiefen; 

Im wilden Sturm will ich die Kraft nun pruͤfen. 

(Ab.) 

Theokla (fink zuruͤck). 

Milinka (tritt zu ihr). 

Der Vorhang fallt. 
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Zweiter Aufzug. 

Freie Gegend bei Zarizin. 

Jurgowitſch, Theokla und Milinka 
(kommen mit Bedienten.) 

Jurgo wit ſch. 

Aw uberall die Spuren fremder Sitten; 
Sogar den Reitern ſieht man's an, daß ſie 

Die Kunſt an einer fremden Schul' erlernt. — 

So gern ich ſonſt ein ruſſiſch Lager ſah, 

Mich freuend an dem Kriegsvolk meines Landes, 

Laͤuft jetzt die Galle mir in's Blut, wenn ich 

Von fremden Burſchen das Commando hoͤre! 

Ha, Schande! deutſche Knochen ſitzen hier 

In Ruſſentracht auf fremdem Gaul. Dort kommen 

Ein paar ſolch' ſaub'rer Herren aus dem Walde. 

Sie freſſen ruſſiſch Brod und koͤnnen kaum 

Auf ruſſiſch fluchen — 
(zu Theokla.) 

Liebes Toͤchterlein! 

Verweil' dich hier mit deiner Milinka, 

Bis ich den alten Petrowitſch beſuche. 

Wenn's einem dieſer Herrn belieben ſollte 

Sich dir zu nah'n, ſo fert'ge ihn nur ab, 

Als ob du hier im Lager Schildwach ſtuͤndeſt. 

(Ab.) 
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| Theokla 
(die ſich fortwaͤhrend unruhig umgeſchaut hat.) 

Ich {np ihn — er iff hier! — 

Milinka. 

Ihr irrt euch, Fräulein! 

Vielleicht dieſelbe Uniform, doch er 

Wird nicht hier ſeyn. 

Theokl a: 

Als wir den Wachen 

Voruͤberfuhren, als der Offizier 

An unſern Wagen trat — bemerkt ich ihn, 

Den Grafen Warthelm — Werner war's! Er war's! — 

Ich ſah ihn im Geſpraͤch mit Mehreren 

Vom Corps der Garde. Warthelm iſt im Lager: 

Wenn Hunderte in gleicher Uniform 

Auch mit ihm da geſtanden, wuͤrd ich ihn 
Gefunden haben, auf den erſten Blick. — 

Ich bin in feiner Mah’ und plotzlich weicht 
Der Zukunft Schreckbild. — Ihn erblick ich nur, 
Und Iwan — und des Fuͤrſten Sohn verſchwinden 
Gleich Nebelſterne vor der Sonne Glanz! 
So rieſengroß iſt der Gedank an ihn, 
Daß er des Ungluͤcks ſchautiges Bewußtſeyn 

Aus dieſer Bruſt verdraͤngt! — Was Iwans Toben 

Und meines Vaters Wahl in mir erweckt, 

Sinkt uͤberwunden in des Theuren Naͤhe 

Der mich und meiner Seele Gram beſiegt. 

Milinka. 

Die Phantaſie erſchuf fein Bild. — Ihr waͤhnt 
3 % 
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Ihn hier zu ſehin — er aber ift euch ferne 

Und — denkt vielleicht nicht mehr an euch⸗ 

T he o kl a 

Du willſt 

Die wunde Bruſt mit Zweifel fuͤllen? Willſt 
Das Eine mir entreißen, daß noch hier 

Mich aufrecht haͤlt? Wohin enteil' ich vor 

Des auserwaͤhlten Braͤut'gams Gruß, den mir 

Der Vaͤter Jugendfreundſchaft zugewendet? 

Wohin vor deines Sohnes wilder Liebe 

Der mich erſtickt in raſender Umarmung? 

Mir bleibt Ein Weg nur, und du willſt mir ihn 

Mit Dornen uͤberſaͤen, willſt mir den Glauben 

An meines Daſeyns Heiligthum vernichten! 

Er liebt mich — und denkt ewig, ewig mein! 

M i i 

Das wolle Gott! — und duͤrft ich hoffen noch, 

Den wilden Sohn von euch getrennt zu ſeh'n! 

Vielleicht verſendet ihn der Fuͤrſt — weit weg! 

Ich will es anzulegen ſuchen, will 
Den Schein annehmen, als ob andre Gruͤnde 

Zu dieſem Wunſche mich bewegten, will 

Noch heut' daruͤber mit dem Knaͤzi reden. 

Mein Iwan darf euch nicht mehr ſehn! Gott gebe 

Den Segen zu dem Werk, das ich beginne 

Und ſchenk' euch eures teutſchen Juͤnglings Liebe! 

(Ein Reitkuecht tritt auf.) 

Reitknecht. 

Wenn ihr des Knaͤzi Tochter ſeyd aus Moskau, 
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Die Tochter Fedor Jurgowitſch, ſo ſendet 

Mein Herr mich her, zu euch mit einem Gruß, 

Und laͤßt ſich eurer Huld und Gnad' empfehlen. 

POY aC ee a a 

Wer iff dein Herr? — 

Reitknecht. 

Ein Hauptmann von der Garde 

Auf Urlaub hier im Lager. 

z h eo b a. 

Und fein Name? 

Reis kn ech k. 

Er heißet Graf von Warthelm! 

5 Mi ewe a. 

O St. Gregor! b 

Theokla 

(freudig uͤberraſcht, fuͤr ſich). 

Was bleibt mir uͤbrig? — 

R eitknecht. 

Darf er hier ſich nahn? 

Er laͤßt 10 allerhoͤflichſt drum erſuchen, 

Und nimmt die Folgen ganz auf ſich. 

Milinka (bedenklich). 
Theokla! 

Ihr deal ibn hier nicht ſehn! 

eee . 

Ich duͤrfte nicht? — 

Die Liebe kennet kein Verbot; vor ihr 

Iſt alles rein und heilig. Er mag kommen. 

(Zum Reitknecht.) 

Vermelde deinem Herrn, ich woll' in Dank 
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Für ſeine Ehrerbietung ihm erlauben, 
Auf wenige Minuten ſich zu nahn. 

Reit knuech t. 

O! Fraͤulein! Eure Gnad' iſt wundergroß! 

(Ab.) 
Theokla. | 

Betrog die Ahnung mich, wenn ich den Glauben 

An ihn bewahrte? — War des Herzens Sehnſucht 

Vergebens, wenn zu ihm in wilden Traͤumen 
Die Seele flog? — 

Milinka. 

O Fraͤulein! nun iſt's wahr, 
Nun iſt kein Zweifel mehr daran, daß er 

In Euch verliebt iſt, ſo wie Ihr in ihn. — 

(Graf von Warthelm kommt.) 

Wa rth el m 
(mit Wuͤrde und Demuth). 

Erlauchte! nach des Teutſchen Art und Weiſe 

Kann ich, in unerwarteter Begegnung 

Nicht Wort e machen, die dem Herzen fremd find; 

Wohl nenn' ich die Begegnung unerwartet. 

Doch darf ich euch geſtehn, daß unwillkuͤhrlich 

Zu euch mein Wunſch, die Sehnſucht mich gezogen 

Seit ich euch ſah, am Sarkophag des Czars. 

Moͤg' euch befremden eines Juͤnglings Wort 

Den ihr vielleicht dort nicht bemerkt, der auch 

Sich nicht berechtigt fuͤhlt zur Hoffnung, daß 

Sein Bild euch wiedrum vor die Seele trat, 

Wenn ihr ihn dort auch huldreich angeſchaut. 

Waͤhnt nicht ſo eitel mich, verehrte Fuͤrſtin! 
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Daß ich erſchien, mich euch zu zeigen, nein! 

Der Juͤngling, der die Schoͤnheit ehrt, der ſie 

Anbetet, als die reinſte, hoͤchſte Gottheit — 

Wird hier vor eurem Glanz Vergebung finden, 

Wenn er verwegen euch ſich naht — o Fuͤrſtin! 

Um euch zu ſehn. — Und iſt Verbrechen auch 

Der Schritt, den ich gewagt, erhabene Fuͤrſtin! 

So werd' ich ſtolz ſeyn — euren Zorn zu tragen. 

Theok ba. 
Wohl ſeltſam klingt dieß Wort und uͤberraſcht 

Mich hier, indem ich euch erwiedern ſollte. — 

Warthel m. 

Ihr duͤrft mir den gerechten Vorwurf machen, 

Daß ich den Fuͤrſten zu umgehen ſuchte, 

Daß ich den Augenblick ſo gar gewaͤhlt 

Indem ihr hier allein ſeyd. Wohl empfind' ich 

Daß ich das Schickliche dadurch verletzt 
Doch dieß Bekenntniß ſichert mich der Gnade. 

Ich fuͤg' hinzu, daß des erlauchten Fuͤrſten 

Abneigung wider uns, die wir berufen 

Zum Dienſt des Staats aus fremden Landen kamen 

Mir laͤngſt bekannt iſt, daß ich eher nicht 

Mein Angeſicht zu ihm erheben wollte, 

Bis ich mich euch empfohlen und vor euch 

In tiefer Ehrerbietung mich geneigt. 

Durch eure Huld ward mir der Wunſch gewaͤhrt; 

Ich ſteh' vor euch, darf euch in's Auge ſchau'n. — 

Von allen Wuͤnſchen, die mein kuͤhnes Herz 
Genaͤhrt, in ſuͤßem Traum, ward dieß der Einz'ge, 

In deſſen wonniger Erfuͤllung mir 



40 

Der Werth des Lebens tagte, ſeit ich euch 

Erblickte dort am Sarkophag des Czars. ue 

Ich gab euch um fo. freud ger dieß Bekenntniß; 

Indem ich das erſehnte Gluͤck dadurch 

Verlaͤngert ſah: vor eurem Blick zu weilen. 

hie eee a, 

Moͤg' das Erroͤthen meiner Wange, das 

Ich nicht verbergen kann, die Antwort ſagen; 
Ihr wolltet hier im Ton des Teutſchen reden? 

Doch ſcheint's, als ob ihr an der Seine Strand 
Mit fremden Rittern euch im Wettſtreit uͤbtet, 

Der Damen Blick zur Erd' herab zu ſenken. 

Warthelm. 
Wird euer Selbſtgefuͤhl doch heute nicht 

Zum erſtenmal euch ſagen, daß der Juͤngling, 
Der dieſe Gunſt, euch anzuſcha'un, genießt, 

Auf ewig euch in Dank verbunden ſey! 

O! Fuͤrſtin! Ich verkenne nicht die Gnade, 
In der ich hier mich fonnen darf. Erhoͤrt 

Iſt meines Herzens kuͤhnſter Wunſch, und wahrlich 

Ich muͤßt in ſolchem Grade unbeſcheiden 

Und eitel ſeyn, als ihr in Schoͤnheit glaͤnzt; 

Wenn ich vor euch noch einem andern Wunſch 

In meinem Herzen Nahrung gaͤb', ob auch 

Zu unterdruͤcken, was ich tief empfinde, 

Des Juͤnglings volle Kraft in Anſpruch nimmt. 

hen. 

Ihr reiſet nach St. Petersburg zuruͤck? 

f Warthelm, 

Zu euren Dienſten, Erlaucht! — 
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ih of tie 

Duͤrft' ich euch 
Mit meiner Bitte nah'n? 

Warthelm. 

Ich wuͤrde ſtolz 

Heimkehren in's Gewuͤhl der Newaſtadt, 

Wenn eure Huld mir einen Auftrag gaͤb. 

Theo bla 

Mein Bruder reiste neulich an den Hof. 

Er iſt noch jung — er wird allein dort leben 
In jener großen Welt. Wollt ihr ihm wohl 

Den Gruß der treuen Schweſter bringen; wolltet 

Ihm, wenn ihr ihn als eurer wuͤrdig kennet, 

Ihm maͤnnlich rathend dort zur Seite treten? 

Beruhigt waͤr' ich um des Bruders Heil, 

Wenne er vielleicht in euch den Freund gefunden. 

Warthelm. 

O! gnaͤd'ge Fuͤrſtin! Eure Huld und Milde! 

Wirft mich vor euch in großer Demuth nieder 5 

Was mir die Gunſt des jungen Fuͤrſten werde, 
Erkenn' ich im Voraus, und ihm zu dienen, 

Werd' ich als ſchoͤnſte Pflicht des Lebens achten. 

Milinka. 

Der Knaͤzi kommt! — 
2 heo kla. 

Herr Hauptmann — — 

Mi in La 

Gott im Himmel! 
Welch Ungluͤck! — N 

then. 

Gnaͤd'ge Fuͤrſtin! ich empfehl 
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Mich eurem Schutz — und eurem Angedenken. 

Durchdrungen vom Bewußtſeyn hoͤhern Werths 

Verlaß ich euch — Wird mir auf Erden auch 

Das Heil nicht mehr beſchieden, euch zu ſehn; 

Wird euer Bild doch jenſeits mich begleiten. 

(Rift ihr die Hand.) 
Wohl ſchmerzt es mich, und tief bedauern muß ich 

Wenn meine Gegenwart auf euch den Zorn 

Des ſtrengen Fuͤrſten leiten ſollte. — 
(Nach einer Pauſe.) 

Doch 

Ich will ihn ſelbſt hier um Vergebung bitten 

Die ſeine Hoheit mir nicht weigern wird. 

(Petrowitſch und Jurgowitſch kommen.) 

Jurgowit ſch (fir ſich). 
Wen ſeh' ich da? Ha !— Schand und Spott! Wahrhaftig! 

Das iſt der Teutſche von St. Petersburg! — 

Warthel m 

(dem Knaͤzi entgegen). 

Erlaucht! Ich wende mich an euch! — 

J u t g S Witch. 

Wer ſeyd ihr? 

Wart helm. ö 

Werner von Warthelm, Hauptmann bei der Garde. 

Jurgo wit ſch. 

Was wollt ihr hier? 
Warthelm. 

Jetzt euch um Gnade bitten, 

Daß ich gewagt, die Fuͤrſtin zu begruͤßen, 

Nachdem der Zufall mich hierher gefuͤhrt. 
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Jurgo pit ſch. 

Habt ihr denn etwa meiner Tochter auch 

Aus Zufall hier die Hand gekuͤßt? 

Pee a 

Das iſt 

In ſeinem Vaterlande Sitt' und Brauch 

Du darfſt ihm das nicht uͤbel nehmen! 

Jurgowitſch. 
| Sitte? 

Was Sitt' und Brauch! Was gehn mich fremde Sitten 

Und was geht mich ein teutſcher Hauptmann an! 

Warthel m 
(beleidiget). 

— Erſgucht! 
oy UG d wil f ch. 

Iſt Sittenloſigkeit der Teutſchen Sitte, 

So mag er jenſeits unſrer Grenze bleiben! 

Wir koͤnnen ohne teutſchen Arm das Land 
Vertheid'gen. 

ö Warthelm. 

Erlaucht! Iſt es euer Wille 

Den Hauptmann eurer Kaiſerin in mir 

Durch ſolche Worte zu beleidigen; 

So darf ich vor euch treten, und mit Recht 

Euch um Erklaͤrung bitten. 

Petro wit ſch. 

Junger Mann! 

Gerathet nicht in Hitze! 

Jurgo wit ſch 

Um Erklaͤrung? — ! 
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Ihr wollt mich um Erklaͤrung bitten? Herr! 

Verſteht ihr nicht, was ich gefagt; fo lernt 

Die Sprache, Fedor Jurgowitſch des Knaͤzi 

Zu Moskau, und — dann koͤnnt ihr wieder kommen, 

Mit mir zu reden in Verbeugung. 

Wart helm (mit Stolz). 

Waͤhnt 

Ihr ſo mich abzufert'gen, Erlaucht? — Wißt, 

Wenn auch der Hauptmann eurer Garde ſich 

Beſinnen wuͤrde, welchen Weg er naͤhme, 

Genugthuung ſich zu verſchaffen; kennt 

Der Teutſche, den ihr hier in mir beleidigt 

Nur einen Weg: — denn uber Blut und Leben 

Steht ihm die Ehre, die ihr angetaſtet! — 

Mette t ich 

Herr Hauptmann! Vor dem Fuͤrſten ſteht ihr hier! 

Beſinnet euch! 

Warthelm. 

Ich handle mit Bedacht. 

Vom Fürſten fordr' ich fürſtliches Benehmen 

Denn wer am hoͤchſten ſteht, verachte nicht 

Die Pflicht, die wir von jedem Niedern fordern; 

Will er die Menſchenwuͤrde mit ihm theilen. 

Jurgo wit ſch (auffahrend). 

Was? was ſind das fuͤr Reden? Menſchenwuͤrde! 
Ihr predigt mir Moral? 

Warthelm. 

Beleidigt fordr' ich, 

Von euch Genugthuung, und moͤgt ihr Fuͤrſt — 

Moͤgt ſeyn ihr, wer ihr wollt! — Abſichtlich habt 
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Ihr meine Ebr’ verletzen wollen. Erlaucht! — 

Der Kaiſerin Hauptmann tritt zuruͤck, und Werner 

Der Graf von Warthelm mahnt euch an die 

Pflicht 
(Er zieht den Degen.) 

Jr go wi k ſſch. 

Waͤhnt ihr, daß Moskau's Knaͤz' deß Element 

Das Blut iſt, zoͤgern wird, das feinige 

Daran zu ſetzen, euch zu lehren, was der Greis 

Vom Schwindelkopf des Juͤnglings fordern darf?! — 
(Er zieht.) 

he ohen 

(die heftigen Antheil an der Scene genommen, tritt da— 

zwiſchen). i 

Um Gottes Willen! — 

Jurg o wet ef gy. oot 

Was iff das? Du ſchreiſt? 

Indem mein Stahl auf ihn faͤhrt — und bleibſt ruhig, 

So lang' er nur auf mich das Schwert gezogen? 

Ha! Schand und Spott! und das ſoll ich erleben? 

Petrowitſch (fake ihn am Arm). 

Fedor! fey Mann! der Slingling hier iſt brav 

Und hat gezeigt, daß er mit Recht von dir 

Hier fordern duͤrfte, was du ihm geleiſtet. 

Du haſt dein Schwert entbloͤſit, und dich dem ſeinigen 

Geſtellt. — Ob Blut gefloſſen oder nicht, 

Scheint mir, in meinem alten Kopf, gleich viel. 

Es waͤre Schad' um euer Beider Blut, 

Wenn auch ein Tropfen nur vergeudet wuͤrde. 

Die Wallung hat des Blutes Werth bewieſen. 
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Dein Fraulein haſt du falſch beſchuldigt. Ward 
Doch ihre Angſt erhoͤht um dich, als du 

Dein Leben hinwarfſt in des Hauptmanns Klinge. 

So gut wird ſie der Ritter Brauch wohl kennen, 

Daß ſie nicht ohne Widerſtand den Fall 

Des Vaters hier befürchtet. Ihr, Herr Hauptmann! 

Nehmt nicht als Kraͤnkung, was des Fuͤrſten Liebe 

Zum Vaterlande heftig ausgeſprochen. 

Verehrt den Mann in ihm, der treu und heilig 

An Rußlands alten Sitten haͤngt, und zeigt 

Auch hier des Teutſchen Edelmuth, indem 

Iht zur Verſoͤhnung willig euer Schwert 

Bei Seite ſteckt, und Moskau's hohen Knaͤzi 

Mit keinem Groll verlaſſet. Du, Freund Fedor!“ 

Reichſt nun zuerſt dem Hauptmann deine Hand; 

War er doch der Beleidigte. | 

Ginirig. ow it f &. 

Herr Hauptmann 

Ich whine? euch Gluͤck zur Reiſe! Lebet wohl. 

Peter d wil ſech. 

Lebt wohl, Herr Hauptmann! ich verkenn' euch nicht 

Des Mannes Achtung nehmet als Geleite. 

Warthelm (mit Ueberwindung). 

Euer Erlaucht! — hi we 0 
(Zu Theokla.) 

Fuͤrſtin! — — 

Theokla 

(mit halb erſtickter Stimme). 

Fahret wohl! Herr Hauptmann! 
(Warthelm ab.) 
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AT 

Jurgowit ſch 
(Zu Petrowitſch). 

Dein letztes Wort war hier nur Ueberfluß⸗ 
Und das gefaͤllt mir ſchlecht an dir, daß du 

Mit Nachſicht auf die Fremden blickſt. Ich will 
Die Fremden haſſen, weil ich Rußland liebe; 

Und ſtraͤube mich, den Ruſſen, der es mit 

Dem Teutſchen haͤlt, als Bruder zu begruͤßen. 

Mete s wi e. 

Freund Fedor! Du biſt aufgeregt. Ich will 

Dich toben laſſen, kennen wir uns doch. 

Bleibt dieſer Haß, doch deine gute Seite, 

Sobald du ihn in Schranken haͤltſt. Du haſt 

Mich, uͤber dieſen Ehrengang, noch nicht 

Dem zarten Fraulein Tochter vorgeſtellt — 

Jurgo wit ſch. 

Ich will nicht hoffen, alter Petrowitſch, 

Daß du in deinem Sohn den Keim gelegt, 

Der, mir zum Aerger, ſich entfalten moͤchte. 

Verſtehſt du mich? Ich will ein ruſſiſch Herz 

Fuͤr meine Tochter; oder keins! So will ich! 
(zu Theokla.) 

Hier, meine Tochter, ſiehſt du meinen Freund 
Den Knaͤzi Petrowitſch, den du als Vater 

Verehren wirſt fortan, indem ſein Sohn 

Von uns dir zum Gemahl erkoren ward. 
Petrowitſch— 

Mein theures Fraͤulein! nehmt des Greiſen Wort, 

Daß ihr als Gattin meines Sohns, die Freuden 

Des Lebens kroͤnt, die er mir zugewendet. 
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Fucgomitf dh 
(zu Theokla die mit innerer Bewegung kaͤmpft). 

Du ſchweigſt? du ſcheinſt bewegt? Ich will nicht hoffen, 

Daß du Bedenken traͤgſt, der Vaͤter Willen 

Gehorſam dich zu zeigen. — — Du wirſt blaß? 
Was faͤllt dich an? Milinka! fuͤhr' ſie fort 
In's Zelt dort. 

Theo kla (mit Anſtrengung). 

Lieber Vater! ſtrenger Herr! 

In dieſem Augenblick entſcheideſt du 

Mit einem Machtſpruch Aber mich. Ich fies, 
Mit dieſem Wort ſinkt meiner Zukunft Gluͤck. 

Doch eine laute Sprache fuͤhrt das Herz, 

Und an die Vaterbruſt darf ich ſie richten. 

Stellt ihr dem blinden Ungefaͤhr anheim, 

Ob der, den eure Fuͤrſorg' auserkoren, 

In mir die Gattin finde, die ſein Wunſch 

Vielleicht ſchon unter Tauſenden geſucht? — — 

Und darf die Vaterliebe mich auf ewig 

An einen Juͤngling ketten, den ich nie, 

In meinem Leben nie, geſeh'n? Liegt euch 

So wenig an der Kinder Zukunft, daß 

Ihr, raſch entſcheidend uͤber mein Geſchick, 

Den edlen Sohn des Jugendſreundes mir 

Zum Gatten auserwaͤhlet, ohn Bedenken, 

Ob ich dem Bilde nur im fernſten gleiche, 

Das er von ſeinem Ehgemahl ſich ſchuf? — 

Ju ug ew ite ch. 

Iſt das die Sprache meiner Tochter? 
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T he o k la. 

: Vater! 
Du wirfſt der Menſchen Schickſal, wirfſt das Leben 
Der Menſchen hin, durch einen Federzug — — 

Haſt laͤngſt verlernt, Gehoͤr zu geben, dem, 

Was laut die Stimme deines Herzens ſpricht. 

Ich darf hier an dein Richteramt dich mahnen, 

Verurtheil nicht das eigne Kind zum Tode — 

Und waͤhl' als Henker nicht des Freundes Sohn! 

Jurgowitſch. 
Ha! Schand und Spott! mir das von meiner Tochter! 

Theokla. f 

Und iſt es nicht des Todes kalte Hand, 
Die mit des Prieſters Segen auf mich ſinkt? 

Und leb' ich noch, wenn ich dem Heil entſagend, 
Entſagend einem gold'nen Jugendtraum, 
Beraubt des innern Friedens, ruheleer — 

Beraubt der Freiheit, die mir Gott gegeben, 

Gekettet ward an den, der fremd mir blieb? 

Jurgo wit ſch. 

Wer ſpricht dus dir? Was traͤumſt du? und was redeſt 
Von Freiheit du? — Wer ſagte dir, daß ich, 

Dein Vater, nicht Gewalt haͤtt' uͤber dich? 

Wer hieß dich zweifeln an der Vaͤter Recht? 
Wer ſuchte gegen unſers Landes Sitte 

Dich einzunehmen? Wer entſtellte dir 

Den Brauch der Ahnen? — Ward nicht ihnen auch 

Die Wahl beſtimmt durch ihrer Vaͤter Weisheit? 

So weit ſoll's nicht in Rußland kommen, daß 
— 1 5 
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Wir von den Kindern uns beherrſcht ſeh'n, daß 

Wir nicht der Vaͤter Stimme fuͤhren duͤrften! 

Waͤhnſt du von Leidenſchaft gereizt, durchgluͤht 
Von eines Juͤnglings liebetrunk' nem Blick, 

Gar ſelbſt die eigne Wahl zu treffen? Waͤhnſt 

Du mich bereit, den Segen dir zu geben. 

Wenn deine Laune mir, den Helden ſtellt, 

Der abenteuerlich dein Hirn beruͤckte? — 

Theo kla. 
Mein Wort ging an die Vaterliebe, nicht 

Zum Zorn hab' ich dich reizen wollen. Wahrlich 

In Kindespflicht darf ich zu dir mich wenden, 

Auf daß der Kummer nicht im Jammerloos 

Der Tochter dir das Haupt daniederbeuge. 

Die Stimme der Natur ergeht an dich ! 
Verwirf ſie — unterdruͤcke ſie; — fuͤhr' mich 

Als Opfer deiner Strenge zum Altare — — 

Mag Gott es dir vergeben, wie er mir 

Die Kraft verleih'n wird — frei mein heilig Recht 

Hier zu vertreten und in innigem Dank 

Und Ehrfurcht gegen eure Wahl, — mich dem 

Zu widerſetzen, was ich nimmermehr 

Vereinen kann, mit reiner Vaterliebe. 

Jurgowitſch. 

Nein! Das iſt meiner Tochter Stimme nicht! 

Und was die boͤſe Ahnung mir verkuͤndet 

Erhebt als Wahrheit nun ihr Drachenhaupt! — 

— Du waͤhnſt mich blind, Theokla? Nicht entging 

Mir deines Herzens deutungsvolle Ruͤhrung 

Am Sarkophag des Czars! — der Flammenſtrahl 
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Entging mir nicht, der dort, Verderben ſprühend, 
In deinen zarten Buſen ſich ergoß! — — 

Theokla! — ich durchſchaue dich! doch nimmer 
Weich ich von meinem ernſtlichen Begehren 

Und breche nicht das Wort an meinem Freunde. 

Hier ſiehſt du deines Gatten Vater. — Halte 
Dich darum nun bereit, ſo bald der Prinz 
Von ſeinen Guͤtern ſich nach Moskau wendet, 
Dem Braͤutigam zu folgen zum Altare. 

Dieß bleibt des Vaters Willen und Befehl. 
— — Mein Czar hat feines Sohnes nicht geſchont — 
Nach Recht und Pflicht verurtheilt — ſeinen Sohn; 
Heiß ich „das Schwert“ doch „der Gerechtigkeit!“ 
Und kraͤftger bin ich als der große Czar! 
Fuͤrſt Jurgowitſch von Moskau gab fein Wort — 
Theokla! bringe deinem Vater Ehre! 
Soll an Gehorſam dich ein Sclav beſchaͤmen, 
Den Liebe nicht — den nur die Furcht beſeelt? 

(zu Petrowitſch.) 
Komm Petrowitſch ich hab das Weit' re noch 
Mit dir zu reden. Ihr, Frau Milinka! 
Begleitet meine Tochter in's Gezelt. 

(Ab mit Petrowitſch.) 

Theok la (nach einer Pauſe.) 
Wohin wend' ich den Blick aus dieſem Drangſal? 
Wohin wend' ich den Blick nach einem Sterne, 
Der dieſes Dunkel der Verzweiflung lichte! 
Ich ſchau zuruͤck; — und Iwans Zuͤge treten 
In einem blut'gen Nachtgeſpenſt hervor. 
Ergriffen von den Flammen ſeiner Wuth 1 

2 
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Reißt mich fein Wahn zur tiefſten Wehmuth hin 

Und menſchliches Erbarmen fuͤllt das Herz. — 

Mein Mitleid floß als Gift in ſeine Seele 

Serftirt ihn und im Sturme der Zerſtoͤrung 

Sink ich mit ihm als ſchuldlos Opfer hin. — 

Ich ſchau zuräck und Werners Liebe weckt 
Mich neugeſtaͤrkt zum Glauben an die Gottheit; 

Die lichtverklaͤrt in ſeinem Bilde ſtrahlet! — 

Er ſchwebt voruͤber und aus ſchweren Ketten, 
Reißt ſich die Hoffnung los und Morgenroͤthe 

Durchbricht die Nacht, die ſchaurig mich umfaͤngt. 
Weh mir! Verbrechen ward mein heil' ger Glaube 

Verbrechen ward die Hoffnung heil'ger Liebe: — — 

Denn in die Zukunft ſchau' ich und es ſteigt 
Aus einem Chaos hingeſunkner Truͤmmer 

Ein drohend, furchtbar Schreckbild, wohl bekannt; 

Und uͤber mich erſchallt das Donnerwort 

Vor dem die Welt erzittert: — — Vaterfluch! 

(Ab mit Milinka.) 

Der Vorhang faͤllt. 
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Dritter Aufzug. 

Nacht. Zimmer im Schloſſe zu Moskau mit 
mehreren Thuͤren. Armleuchter. 

Theokla 

(im Traume verſunken) 

Ich ſah oft Menſchen dringen in dieß Schloß, 
Die des Verſtand's beraubt — wahnſinnig worden; 

Weil meines Vaters Wort die Ihrigen 

Zum Tod verurtheilt hatte. — Graͤßlich traten 

Seither mir ſolche Bilder vor die Seele 

Und mein Gefuͤhl erbebte, und ich ſuchte 
Den Blick hinweg zu wenden, — und verfolgt 

Von ſolchen Bildern fuhr ich auf im Traum 

Und wachend ſah ich dieſe Schreckgeſtalten, 

Mir nahn, als waren fie verwandt mit mir. 

Die Schatten dieſer Ungluͤckſel'gen ſchrecken 

Mich nun nicht mehr. — Iſt mein Gefuͤhl erſtickt? 

Nehm' ich nicht Antheil mehr an Menſchenelend? 
Ich ſelbſt muß jenem Zuſtand nah ſeyn; 

Denn was mich fruͤher aͤngſtigte, erſcheint 

Mir nichtig jetzt, und was ich nie gefuͤrchtet, 

Erfuͤllt mein Inneres jetzt mit Todesangſt. 

(Pauje.) 
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Ihn — ihn zu ſeh'n! — noch Einmal ihn zu ſeh'n; 

Dahin draͤngt ſich der Seele gluͤhnder Wunſch — 

Und ihn zu ſeh'n, bleibt ewig der Gedanke 

Vor dem ich zittre. — Mit mir ſelbſt im Kampf 
Vergeß' ich daß der Kampf, der um mich ſturmt 

Mir keinen Wunſch mehr laͤßt, und daß die Furcht 

Mich nicht bewahrt vor nahendem Verderben. 

Wahnſinnig ſeyn, ſcheint nicht mehr ſchmerzhaft, aber 

Wahnſinnig werden iſt ein Seelenkrampf, 

Sur deſſen Graun kein Name noch vorhanden — — 
(Milinka kommt eilig.) 

Mein Fraͤulein! Fraͤulein! 

Theo kla. 
Nun! was bringſt du mir? 

Du biſt bewegt, du zitterſt und dein Antlitz 

Verkündet dennoch Freude? 

Milinka. 
Edles Fraͤulein! 

Er iſt im Schloß hier — will zu euch — er ſelbſt! — 
Auf euren Wink erſcheint er hier. 

T heokla. 

Der Graf 

Bon Barthetm? | 
Milinka. 

Werner Graf von Warthelm. 
Theo kla. 

Unmoͤglich! du denkſt mich in jene Zeit 

Zuruͤck zu fuͤhren, als ich deinen Maͤrchen 

Gehoͤr lieh, — Alles glaubte, ſtundenlanz 

Mir vorerzaͤhlen ließ, was aus dem Reiche 
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Der Moͤglichkeit verbannt liegt — und die Seele 

Zum Glauben reizet — weil's unmoͤglich iſt. 

Mili n k a. 

Der Graf iſt hier — Er iſt ein wackrer Juͤngling! 

Sein Leben hat er d'ran geſetzt und iſt 

In Gottes Schutz mit Gluͤck, durch den Pallaſt 

Gedrungen, bis zu mir — du lieber Himmel! 

Wie hat er mich erſchreckt! — haͤtt ich den Tod 

Doch eh'r als ihn erwartet, — O! das iſt 

Ein lieber Herr! — Auch muß er reich ſeyn — denn 

Kleinodien hat er! o! die Kaiſerin ſelbſt 
Hat ſchwerlich ſolche Dinge — Eine Kette 

Gab er mir in Verwahrung, ſagte mir, 

Sie ſey ihm theuer — darum wollt er ſie 

Nicht bei ſich tragen, denn wer wiſſe, was 

Geſchehen koͤnne, — wohin man von hier — — 

Was red' ich da? Er will ja her zu euch! 

Theokl a. 
Er will zum Richtplatz meinſt du? und du wollteſt 

Behuͤlflich ſeyn, dem armen Fremdling, daß er 

Sein Haupt zu meines Vaters Füßen lege? — 

Mi lin k g. 

Er laͤßt euch freundlich bitten, — ach! was ſag' ich? 
Klingt Bitte ſo — o! nein! Beſchwoͤrung war's! 
Er mahnt euch an das Heiligſte und Hoͤchſte, 

Die Gunſt ihm zu geſtatten einmal noch 

Euch, euch zu nah'n — bevor er ſterbe. 

Theokla. 
N Sagt er? 

„Bevor er ſterbe?“ ſagt er das, Milinka? 
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Gunft? — Er erbittet eine Gunſt von mir? 

Wie arm, wie klein ſteht hier die Fuͤrſtentochter! 

Sie kann dem Fremdling, der um eine Gunſt 
Sie anzufleh'n herabſinkt, nichts erwiedern 

Als — ihn zu bitten um die letzte Wohlthat, 

(Pauſe) 

Ihn ſeh'n — Milinka! Hoͤr' ich recht? Iſt er 

Im Schloß hier? — Er, der mir das Schloß 

Zum Kerker machte? — nein, zum Kerker nicht! 

Die Freiheit gab er mir, und im Erwachen 

Vor ſeinem Blick, erſchien die tiefſte Hoͤhle 

Ein glaͤnzender Pallaſt, duͤrft' ich mit ih m 

Sie theilen in belebender Umarmung! — 

Ja! druͤckte mich der Kette Laſt — mit ihm 

Gefeſſelt, waͤr ich ewig frei und ſelig! 

Ich will ihn ſeh'n! — ich will ihm hier bekennen, 
Was ich doch nimmermehr verbergen koͤnnte, 

Was mich an ihn gebunden, — — was von ihm 
Mich ewig trennt. Ich will ihn feh'n, Milinka! 
Geh', fuͤhr' ihn her. — Wo iſt er? Waͤhrend du 

Mir dieſe Botſchaft bringſt, ward er vielleicht 

Entdeckt ſchon — — ward verrathen, und er wird 
Gerichtet werden, eh' ich ihn erblickte! — — 

Milinka. 

Im unterird'ſchen Gang der Katakomben, 

Aus welchen eine Pforte an den Strand 

Der Moskau fuͤhrt, dort weilt er, und 

In Sicherheit wird er durch dieſe Thuͤr 

So oft euch nah'n, als euer Gnad' erlaubt. 
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Theokla. 

Ha! — dieſe Thuͤre fuͤhrt zum Paradieſe, 

Und fuͤhrt zugleich zum ew'gen Tod hinab. 

Fort! eile! fuͤhr' ihn her — ich will ihn ſeh'n, 

— Und ſterben dann, durch deines Sohnes Hand. 
Milinka. 

Mein Fraͤulein! Ihr ſeyd ſchrecklich! Jetzt mich mahnen, 

An meinen Sohn? das iſt zu hart! Hab' ich 

Doch viel um euch gewagt, da ich den Grafen 

In Schutz nahm — und ſo lohnt ihr meine Treue! 

Theok la. 

Fort! hol ihn! eh' dein Sohn zuruck kommt; denn 

Betritt erſt Swan den Pallaſt, muß Werner 

In eine Zone flieh'n, wo Swans Fluch 

Die Luft nicht mehr erzittern laͤßt! — 

Milink a 

(ab durch eine Seitenthuͤr.) 

Theok la. 

Theokla! 

Die Todesſtunde naht. — — Der Prieſter kommt 

Die Weihe dir zu bringen. Armes Herz! 

Du warſt nicht gluͤcklich, eh' du tief empfunden, 

Daß dir kein Gluͤck, auf dieſem Sterne bluͤht! — 

Warthel m (kommt.) 

Milink a 

(weilt im Hintergrunde.) 

Warthelm (ch nähernd.) 
Erhabne! Richtet uͤber mich! Verdammt 

Den Juͤngling, der mit wildem Ungeſtuͤm 

Den Frieden des Pallaſtes ſtoͤrt — o Fuͤrſtin! 
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Erhebt euch ſtolz in eurer Hoheit Zorn 

Und ſtraft die Kuͤhnheit des Verweg nen, der 
Nur auf geheimen Wegen zu euch dringen 

In Nacht und Daͤmmerung euch nur nahen darf. — 

Gebeugt empfind' ich, daß nicht dieſer Weg 

Der Weg iſt, den mein Inneres mir bezeichnet. 

— Was aber fragt die ſtrenge Fuͤrſtin, nach 7 

Beweggrund und Entſchuldigung, wenn ſie 

Verletzt ſieht, was die Welt als heilig ehrt — 

Wenn ſie zu dieſer Stund' in ihr Gemach 

Den Fremdling treten ſieht, den ihre Gnade 

Nicht hergerufen. — Tochter des Gerechten! 

Ich fuͤhl' zu tief nur, daß ihr mich fortan 

Verſtoßen koͤnnt aus eurer Huld und Gnade 

An die ich mich noch Einmal wenden wollte. — 

Mein Inn' res richtet mich. Darf ich — o! Fuͤrſtin! 

Vor euch enthuͤllen, was vor Gottes Blick 

Entfaltet liegt, durch ihn in mir erweckt, 

An ihn mich knuͤpft auf ewig? — Darf ich nennen 
Das Band, daß mich in heil'ger Wunderkraft 

Allmaͤchtig zu euch zieht? — — Ich darf es nennen. — 
Wird zuͤrnend wohl die Sonn herniederſchau'n, 

Auf eine Blume, die das Haupt zu ihr 

Empor hebt, deren Strahlen, ſie beleben? 

Und wird dieſelbe Sonne ſich verhuͤllen. 

Und einem Sterne je das Licht entzieh'n, 

Der ſie begleitet, und durch ihren Strahl 

Erhellt nur erſt durch ſie, als Stern erſchien? 

Ich darf nicht zagen, hier vor eurem Blick! 

Hat er mich doch beſeelt zu dieſem Gange! 
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Und was als Wahrheit in mir aufglaͤnzt, wird 
Rechtfert'gen mich vor euch; — ſo hofft mein Herz. 

Theokla. 

Ihr wagtet euer Leben, Hauptmann! und 

Wenn ich hier richtig deute euer Wort, 

Befuͤrcht' ich, daß ihr euch getaͤuſcht erkennt, 

Wenn ihr euch naht dem Ziele, das nur Ihr 

Als glaͤnzend aufſtellt — und als euer wuͤrdig. 

Warthelm. 

Verlaͤugnet ſo die Fuͤrſtin ſich, vor der 

Die Demuth in den Staub ſich wirft? Erhab'ne! 

Waͤhnt ihr mich ſchwach genug zu dieſer Stunde 

In ſchoͤnen Reden eurer Hoheit Glanz 

Zu ſchildern? Waͤhnt ihr, daß ich mich erkuͤhne 

Euch, euch zu ſagen, was ein Hochgefuͤhl 

In ſtolzer Bruſt euch ewig ſelbſt beſtaͤtigt? 

Ich kam hieher zu bitten um Vergebung 

Da ich in eurer Gegenwart dem Zorn 

Des Vaters mit Erbitterung widerſtand. 

Ich kam hieher, zu danken fuͤr die Milde, 

Dich mich zu jener Stunde, tief geruͤhrt. 
Vor euch verſinken ließ in Ehrerbietung 9 

Und in ein hoffnungsloſes Sehnen, das 

Von nun an mich dahin reißt in den Tod. — 

— und alſo habt ihr mich ſo tief durchſchaut, 
Daß ihr mit neuer Schonung, daß ihr mit 
Verlaͤugnung eurer ſelbſt, den Schritt verzeiht, 

Von dem kein Schreckbild einer duͤſtern Ahnung 

Mich je zuruͤck gehalten hatte. Fuͤrſtin! 
Ihr loͤſet das Band der Zunge und befeſtigt 
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Das Band, das um mein Herz ſich ſchlang, das Band 

Das an den Tod und an den Himmel mich 

Gebunden, — das an euch mich ewig bindet. 
| (mit ſteigender Begeifterung ) 

Als ich am Sarkophag des Czar's vor euch, 

Verſunken ſtand im Traume, als mein Herz 

Nur Klage kannte um den Einen, der 

Nun groß vor Gott ſteht, wie die Welt ihn hier 

Den Großen nannte, da durchgluͤhte mich 

Ein namenlos Gefuͤhl und ahnungsvoll 

Entfaltete mein Inn'res eine Tiefe 

Der lautern Wahrheit, die mit Stolz mich kroͤnte. 
Ich feierte die Auferſtehung dort 

Zum reinern Leben, und der Kampf des Innern, 

Der mich ſeither in's Meer der Zweifel ſtuͤrzte, 

Schwieg dort, geſtillt durch den Poſaunenſchall, 

Der wunderbar aus lichten Sphaͤren klang. 
— Von meinem innern Anſchau'n trat das Bild 

Der Ewigkeit und Schauder faßte mich; 

Allein, und ohn' ein einzig liebend Weſen, 

Das mich verſtand hienieden, das mit mir 

Empfunden, und geahnt, was ich empfand, 

Qu wandern durch die Ewigkeit. Ich bebte, 

Zuruck vor dem Gedanken, und die Daͤmmerung 

Der Kerzen um mich her, verhuͤllte mir 

Das Irrdiſche. — Ich waͤhnte mich am Thor 

Des unerforſchten Jenſeits, tief durchdrungen 

Von jener Groͤße der Unendlichkeit 

Erhob ich meinen Blick, den Genius 

Zu finden, der mit mir hinuͤberſchreite, 
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Hinuͤber in das unbekannte Land. 

— Da ſah ich euch, und eine Thraͤne fuͤllte 

Den Blick, der nun ſich nicht mehr von Euch wandte. 

Die Ewigkeit, vor der ich jaͤngſt erbebte, 

Lag glaͤnzend nun, erhell durch) Einen Stern, 

Beſeelt durch einen Odem, als ein Reich 

Des Friedens und der Wonne vor mir da. 

Und] tief, aus tiefer Bruſt entſtieg der Wunſch 

— Ol duͤrfteſt du die Hand des Engels faſſen, 
Nicht mehr zuruͤck in's niedre Erdenleben, 

Von hier empor in jene Raͤume flieh'n! 

— Die Ahnung hat dieß heil' ge Wort geſprochen; 

Denn hier trennt mich von euch der Erde Schmach, 

Und laut bekraͤftigt meines Herzens Pochen 

Das Wort der Sehnſucht — das die Liebe ſprach. 

Indem ich euch erblickt', mußt' ich entſagen. 

Doch werd' ich dieß Gefuͤhl bis in die Gruft nun 

tragen. 

Theok la. 

Soll ich mich ſcheun, vor euch hier zu bekennen, 

Was auch in mir erwacht, zu jener Stunde? 

Darf ich mit Stolz doch mich die eure nennen — 

An euch geknuͤpft in jenem heil'gen Bunde, 

Den Gott fuͤr dieſes Daſeyn nicht gewebt! 
Noch ahnt ihr nicht, wie nahe mir mein Ende, 

Nicht das Verhaͤngniß, das mich wild umſchwebt! 
Auf das ich mich mit euch gen Himmel wende, 

Fuͤhlt dieſe Bruſt im Tode ſich durchbebt. 

Der Wahnſinn eines Juͤnglings ſchwingt den Stahl, 
Der Fluch des Vaters drohet mit Verderben, 
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Erſtorben liegt um mich das Lebens All. 

Euch ſandte mir der Herr, mein Leid zu erben. 

Warthel m 

(in hoher Entzuͤckung). 

O! nein! o nein! in dieſem Feuerklang 

Ertoͤnt der Ruf zum neuen, bluͤh'nden Leben! 
Ich waͤhnte mich auf meinem letzten Gang, 

Von dir verlaffen — mir den Tod zu geben; 

Doch du reichſt mir den blinkenden Pokal 
Des Hochgenuſſes hier im Morgenſtrahl! — 

Wohl kenn' ich nicht, was laͤhmend dich umſtrickt. 

Doch fuͤhl' ich Kraft in mir, dich — dich zu retten! 

Dein Wort hat in Begeiſterung mich entzuͤckt. 
Mein Arm trotzt um des Schickſals ehrnen Ketten. 
Wo weilt ein Sterblicher, gleich mir begluͤckt? 
Mein Muth wird das Unendliche erreichen! 

1e 

Die Liebe winkt — und die Daͤmonen weichen! 
Theokla! folge mir! verlaß die Mauern 

Beherrſcht vom Tod, befleckt von Opferblut. 
Du wollteſt um verlorne Guͤter trauern j 

Gewiegt in Glad, auf friſcher Lebensflut? 
Theokla, folge mir! Verlaß' den Strand 
Der Moskau! Zieh an meinem Arm von hinnen 
Ich fuͤhre dich in Hermans Eichenland 

Dort, dort erhebt mein Schloß die ſtolzen Zinnen 

Am Strom der Kraft, ſeit grauer Vorwelt Tagen? 

Dort ſtaͤrkt dich ein allheiliges Gefuͤhl; 

Dort rauſcht von Wundermaͤhr' und Heldenſagen 

Der freien Saͤnger goͤttlich Saitenſpiel! 

Dort wird ein milder Himmel dich umfangen 
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Im Bluͤthenſchmuck umduftet dich die Flur — 
Dorthin reißt mich ein maͤchtiges Verlangen, 
Das Band der allbeſiegenden Natur! 
Dort am Gelaͤnde goldner Reben, 

Im Sturm der Freuden oft genannt! 

Theokla! Dort! bluͤht dir das Leben: 

Am Rhein in Hermanns Eichen land! 

Theokla (nah einer Pauſe). 

Du weckſt in mir die Forderung meiner Jugend 

An dieſes Daſeyns wonnigen Genuß; 

Ein Engel naht: Das Bild der teutſchen Tugend 

Und meine Rechte bieth' ich ihm zum Gruß. 

Warthel m 

(café), 
Du folgſt mir? o Theokla! wohl uns dann! 
Gebrochen iſt die Bahn, zum Gluͤck zur Wonne; 
Umleuchtet von der Liebe Zauberlicht 

Beginnt die Fahrt in eine mildre Zone 
Wo dir dein Genius die Kraͤnze flicht! 
Wohlan! ſo halte dich bereit zur Flucht. 

Der unterird'ſche Gang gewaͤhret mir 

Den Eintritt, und zum Strand der Moskau 
Die Pforte, die den Weg ins Leben oͤffnet. 

Theokla. 

Zu raſch, ziehſt du den Schluß und nicht verſtanden 
Haſt du mein Wort. Des Teutſchen Engelsgruß 

Befeſtigt mich mit ſtarken heil'gen Banden — 

Und gluͤht der Jungfrau Wang in ſeinem Kuß; 

Hat mich ſein Hauch — Entſagung hier gelehrt. 

Denn was den Teutſchen kroͤnt im Mund der Voͤlker, 
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Die Treu, durch Jahrhunderte bewaͤhrt, 

Waͤhnſt du, fie bluͤh' am Strand der Moskau welker 
Und minder werd' hier heil'ge Pflicht verehrt? 

Mich haͤlt des Kindes dankbar Herz gebunden, 

Des Vaters Recht an einer Tochter ſpricht. 
Und hab' ich ſchwer des Vaters Zorn empfunden 

Und folg' ich ihm, nach ſeinem Willen, nicht; 

Soll dennoch mich das Urtheil nicht verdammen: 

Als folgt' ich treulos fluͤchtig dem Gemahl — 

Und deiner Ahnen Burg, der Vaͤter Namen 

Ereile nicht des Fluches Donnerſchall. — — 

Empfind' es denn mit mir, wir ſind geſchieden. 

Wart hel m 
(feurig). 

Geſchieden? — fuͤr die Ewigkeit vereint! 

Theo kla. 

Zieh hin zum heil'gen Rhein und leb' in Frieden! 

Gedenk der Braut — die ſterbend um dich weint. 

Warthel m 

(mit Wehmuth und tiefer Empfindung). 

Und, dich Theokla! dich ſoll ich verlaſſen? 

Dich meiden nun — und nicht dich wiederſehn 

Auf Erden mehr? — Wer kann die Regung faſſen 

Der ſtummen Bruſt, wer mißt die ſtolzen Hoͤhn, 
Zu denen mich die Lieb' emporgeſchwungen? 

Und wer erforſcht des Abgrunds Schauderkluft, 

Die Nacht der Trennung, die mein Herz bezwungen? 

Zum ſchnoͤden Tod, zum Wonneleben ruft 

Dieſelbe Stimm'; und ſcheidend aus dem Leben, 

Erſchuͤttert mich — — was ich dahin gegeben! 
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(mit Steigerung.) 

Dich foll ich meiden? Engel! nimmermehr! 
Getrennt, entfernt von dir, werd' ich erblaſſen, 
Den Stahl verachten, und das Daſeyn haſſen — 
Ein elend Leben, arm, an Blüten leer! — 

Getrennt von dir, will ich den Schöpfer fragen, 

Empoͤrt in meines Innern Schmerzgefuͤhl: 

Warum ließt du dieß Herz erwachend ſchlagen? 

Warfſt du aus Laune mich in dieß Gewuͤhl, 

Vergebens der Beſtimmung nachzujagen? 

Und ſetzteſt du dem Ringenden kein Ziel 

Auf Erden, daß er ſiegend es erreiche? — — 

Was iſt dein ſtolzer Menſch, der engelgleiche — 

Was iſt der Menſch, daß er den heil'gen Toͤnen 

Sein Ohr leiht, die vom Himmel abwaͤrts dringen? 
Was iſt der Menſch, daß nach dem ewig Schoͤnen 

Umſonſt die Kraͤfte ſeiner Hoheit ringen? — 

Umſonſt — vergebens hier! — und warum lodert 

Im Mark des Daſeyns die geweihte Kraft? — 

Warum haſt du zum Kampf ihn aufgefordert, 

Daß ein Verhaͤngniß ihn hinunterrafft, 

Sobald er ſich empfand in hoͤh'rer Wuͤrde? 

Warum gabſt du Empfindung, Ahnung, Sehnen, 

Der Menſchenbruſt — ? wozu des Lebens Buͤrde, 

Soll hier kein Sieg den Kamf der Wahrheit kroͤnen 
Milinka (eboller Angſt). 

Um Himmels Willen fort! ich hoͤre kommen — 

Ich hoͤre Maͤnnertritte, Sporenklirren. 

SO ee ee a. 

Es ift Swan! — Iwan! 
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Warthelm. 

Wer ijt Iwan? 

Theo kla. 
| , ; Fort! 

Um Gottes Willen, fort! Hinab! — Milinka! 

Ins Vorgemach hinaus! halt ihn zuruͤck. 

Sag' ich ſey krank. 
(Milinka ab.) 

Theokl a. f 

Verlaß mich! — 

Warthel m kerrſchuͤttert)⸗ 

Strahl des Lebens 

So neigſt du dich zum blut'gen Untergange! 
Theokla (mit ſteigender Angſt). 

Hinunter in die Katakomben! 

Warthelm. 

Dorthin? 

Ja! dort hinab! Hinab in jenen Gang 

Der zwiſchen Tod und modernden Gebeinen 

Mich nun nicht mehr in's Leben fuͤhrt. — 

Theokla. 

Er tobt — 

Horch! Swans Stimme! 

Warthelm. 

Wer iſt dieſer Iwan ? 

Theokla. 

O frage nicht! es iſt die Schreckgeſtalt 
Die neben meine Wiege ſich gelagert, 

Ein Weſen, das mein Mitleid zum Verbrechen 

Und mein Erbarmen mir zum Fluch umwandelt. — 
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Wart hel m: 

Kann dich fein Tod befeei'n; ich will den Kampf 

Beginnen. — Trotz ihm bieten, wenn nur er 

Als widerſtrebende Gewalt dich feſſelt. — 

5 Sheokla. 
Vergebens! Alles — Alles iſt vergebens! — 

Nicht er allein trennt mich von dir — Er loͤſet 

Das Band der heil' gen, Pflicht — Er reißt die Tochter 

Vom zorn'gen Vater los in wildem Zorn — — 

Er oͤffnet mir das Grab. — — Hinab, hinab? - — — 

Hinunter in die Katakomben! — 

Warthel m: 

Gott! — — 

Du mußt ein geo Gott ſeyn! Du, dort oben! 

Der du ſo Großes uns zu tragen giebſt; 

Vor dir ſo klein, denn du erzitterſt nicht 
Wenn in Verzweiflung Tauſende vergehn! — — 

a (feurig.) 

Theokla! lebe wohl! 
f (umarmung) 

Hinab! Hinab! — 
(Werner ab durch die Seitenthuͤr.) 

Theokla 
(ſinkt auf die Knie.) 

Ewiger Du! — 

Hoͤr ber Verzweifelnden bebende Stimme! 

Richte mich, Du, der Gerechtigkeit Gott! 

Sind meine Thraͤnen zur Suͤnde geworden, 

Als ich um ihn, den Verlornen geweint; — 

Richte mich Du! — 
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Haft du die Liebende von dir geſtoßen, 
Als ich die Wuͤrde des Vaters verletzt; 

Ewiger, Du! — Richte mich Du! — 

Aber dort oben erbarme dich meiner! 

Fuͤhr' aus dem Tode mich reiner und reiner 
Ihm, dem ich ſterbe — in Ewigkeit zu. — 

(Yaufe.) 
Milink a 

(kommt zuruͤck, heftig erſchuͤttert). 

Theokla! Bete! — Bete! — 
Theoklha Kauffahrend). 

Wo blieb Iwan? 

Milinka (wie oben). 

Ich weiß es nicht. — 
Theokl a 

Wo ging er hin? hat er 

Geahnt, wer hier war? — Weiß er — 

Milink a 
(mit halb erſtickter Stimme). 

Er weiß Alles. 

Theok la. , 

Herr! deine Hand ruht ſchwer auf mir! Milinka! 

Und du haſt uns verrathen? — 

Milinba (afd). 

Ich — ich nicht. 
(Wirft ſich zu ihren Fuͤßen.) 

Erlauchte Fuͤrſtin! Gnade! Gnade! — Hoͤrt, 
Und richtet mich. Ich bin nicht Schuld daran. — 

So eben iſt mein Sohn, — Gott ſey ihm gnaͤdig, — 
So eben iſt mein Sohn zuruͤck gekommen, 
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Und ſchon hat Einer unſrer Diener ihm, 

Berichtet, was im Lager vorgefallen, 

Was mit des Fuͤrſten Erlaucht und dem Grafen 

Sich zugetragen. Ploͤtzlich iſt fein Blick 

Hineingedrungen in des Teutſchen Abſicht. 

Und als ich nun ihm ſagte, daß ihr ſehr 

Unpaͤßlich waͤret, und als ich dabei 

Mein Zittern, meine Angſt nicht bergen konnte — 

Da wollt er raſch zum Doktor eilen — drauf 

(weinend.) 

Beſchwor ich ihm es nicht zu thun, und da — 

Cverhuͤllt ihr Geſicht.) 

Verbiß er ſich die Lippen — 

Theokla (mit Faffung). 

g Schon genug — 

Verrathen ſind wir. — Ruhig, meine Mutter! 

Ich traure mit dir um den Sohn. Sey ruhig — 
(zitternd und vom Gefuͤhl uͤberwaͤltigl.) 

Was zittre ich dann? — Was unabwendbar war 

Nuͤckt nun heran — Schon gut. 
(In heftiger Bewegung.) 

In meinem Hirn 

Verwirren ſich die wankenden Geſtalten, 
Erheben ſich und ſtuͤrzen nieder — ſchweben 

Dahin von Leichenduft getragen. — Blutſchuld 

Als Tugend, Bugend als Verbrechen, Liebe 

Als Haß, und Haß als gluͤh'nde Liebe — und 

Erbarmen als Verachtung, Licht als Nacht — 

Ja Licht als Nacht in ſchaudervoller Daͤmmerung, 
Daß ich von allen Wahngebilden nichts 

Mehr unterſcheiden kann — dieß Heer des Unſinns 
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Haͤlt ſeinen Reigen in Theokla's Hirn — 
— Nein, nicht im Hirn fuͤhl' ich den Schmerz 

(auf die Bruſt druͤckend.) 5 

Hier — hier 

Komm! Iwan! Iwan! komm mit deinem ch 
(Pauſe, mit Erhebung.) 

Es lebt ein Gott! Mag die Zerſtoͤrung wuͤthen: 
Es lebt ein Gott! Mein Wort erreicht ſein Ohr. — 

Zum Dornenkranz verwandeln ſich die Bluͤten, 

Und aus zerrißner Bruſt — ſtroͤmt Blut hervor. 

Als Braut vor Gott — als Suͤndige vor ihm, 
Der mir den Tod zeigt in der Liebe Leben — 

Zum Abgrund reißt es mich mit Ungeſtuͤm, 
So will ich ſinkend denn das Haupt erheben. — 

— — Aber danieder zum blutigen Staube 

Druckt mich die Ahnung der bangenden Bruſt. 

Ha! der Vernichtung zum ſicheren Raube, 

Faßt mich des Daͤmons fatanifde Luft! 

Denn, wo der Liebe geheiligte Flammen 

Feindlich ergluͤhn in verzehrender Glut, 

Schlagen ſie uͤber das Opfer zuſammen: 

Ach! und die Suͤhnung will ſchuldloſes Blut. 

— Lodert! ihr Flammen der heiligen Liebe ; 

Du, die die Wiege des Kindes begruͤßt — 

Du, die die Jungfrau erbleichend noch uͤbe! 
Du, die den Tod mir beut — und ihn verſuͤß'ſt 

— Liebe! zuruͤck vom geweihten Altare 

Liebende Genien nahn mit der Bahre — — 

Tod hat die Wange der Braut gekuͤßt. — 
(Ab in ein Seitengemach. Milinka folgt) 



Unterirdiſches Gewdl be. 

Zu beiden Seiten Graber, Im Hintergrunde 

ein Gitterthor. Im Fußboden ein Stein mit 

einem Ring, die Oeffnung einer Ciſterne ver⸗ 

deckend, deren Rauſchen hoͤr bar. 

J wan 
(bewaffnet mit Piſtolen, trägt eine Fackel, wankt zitternd and 

bleich hervor und verriegelt die hintere Pforte). 

Herbei du blutig Bild! Hervor Erinnerung! 

Brich auf vernarbte Wunde dieſer Bruſt! 

Ertoͤne meinem Ohr' du Schauderlaut 

Des kaum gebornen Sterbenden. — — Heran 

Ihr Furien! faſſet mich! Hier bin ich! Hier! 
— Zuruͤck! — Noch nicht! Raubt die Beſinnung mir 

Noch nicht! — Ich brauche mein Bewußtſeyn noch — 
Fort! Fort ihr Teufel! — nein; begleitet mich! 

Ihr koͤnnt mir dienen hier. — Verruchte Weſen 

Will keins von euch ſich hier verkoͤrpern — keins 

Erſcheinen hier in kraͤftiger Geſtalt, 
Und bruͤderlich fuͤr mich den Dolchſtoß fuͤhren? 

(Pauſe.) 

Er muß hieher — bald muß er kommen, — bald. 

Der Gang aus jenen Zimmern fuͤhrt hieher 
Und durch das Schloß wagt er ſich nicht zuruͤck. 

Er ſchleicht vielleicht gar langſam — daß er e 
Sich ſtoße g 
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J (lachend) 

Das waͤre Schad' auch! eine Beule 

Am Schaͤdel, den ein Seethier bald benagt! 
(leichtet auf den Boden.) 

— — Da iff der Ring, der Stein verdeckt den Schlund 

Zur rauſchenden Ciſterne. Freut euch Geiſter! 
Die ihr dort unten murmelt — einen Gaſt 

Send ich euch zu. | 

(Er zieht den Stein in die Hohe, das Rauſchen des Wale 

ſers wird hoͤrbarer.) 

Horch! eine Orgel drunten! 

Die Pfeifen moͤgen voll Moraſt ſeyn, dumpf, 

Ein wenig dumpf klingt die Muſik dort unten! 

Still! — horch! — horch! ja! — er kommt. 

(er befeſtiget die Fackel an einem Pfeiler.) 

Erloͤſch nicht! Hoͤllenflamme! Lodre fort! 

Umleuchte mich du blut'ger Schein und ſpende 

Das Licht mir zu der blut'gen That — 
Werner (kommt). 

J wan. 
| Mev bift du? — 

Werner. 

Wer biſt denn du, daß du mich alſo fraͤgſt? 

Jm an. 

Wer hier im Gang der Katakomben ſchleicht 

Zur Nachtszeit ohne Fackel, mag ſich wohl 

Die Frag gefallen laſſen. Sprich, was willſt du hier? 

Werner. 

Ich bin ein Fremder! und beſuche Moskau. — 

Der mich in dieſe Katakomben fuͤhrte 

Holt eine neue Fackel ſich. 
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J wan. 

Und dann? 
Werner. N 

— Geh ich, das Tollhaus zu beſicht gen — 
J wan. 

i 1 Gut. 

Ich will der Muͤh' dich uͤberheben, dort 

Nach einem Kaͤmmerlein dich umzuſchau' n. 

Man iſt in Rußland ſchon ſehr gaſtfreundlich. 

Die Teutſchen, ſagt man, haben dieſe Tugend 

Als Emballage ihrer Laſter mit | 

In's Land gebracht. — Ich will fuͤr dich ſchon ſorgen. 

Werner. ; 

Im Tollhaus, daͤcht ich, muͤßte Platz noch ſeyn, 

Wenn ich fuͤr einen Freund dort Herberg ſuchte. 

Man findet Menſchen hier in Moskau, die, 

Dem Aeußern nach, erſcheinen als ob ſie 

Den Gittern geradezu entlaufen waͤren. 
l (Er zieht den Saͤbel.) 

. 

Mag dieß genug ſeyn, als Begruͤßung. 

(Mit ſeiner wahren Stimme, fuͤrchterlich, indem er die 

Piſtole vorhaͤlt.) 

Menſch! — 

Ich kenne dich! ich weiß woher du kommſt — 

So wiſſe denn auch du, wohin du gehſt. — 

Ich muß dich todten, Menſch! — Du mußt hier ſterben! 
Willſt du noch beten; — bete zu, geſchwind. — 

Ich kann nur kurze Friſt dir noch vergoͤnnen. 

Kein Wort an mich — die letzten wen'gen Worte, 
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Die deine Lippen noch entfende — richte 

An Gott — und ſtehſt du etwa ſchlecht mit ihm 

So bete zu dem Teufel in der Hoͤlle; 

Vielleicht nimmt der ſich eher deiner an. 

Werner. 

Verruchtes Weſen! du entheiligſt ſchnoͤde 

Die menſchliche Geſtalt, die du zur Maske wäͤhlteſt. | 

1 J wan. 5 

Maskirt hier oder nicht maskirt; — ich will 

Dich morden, Menſchenbrut! dein Todesſtoͤhnen 

Soll als Muſik in meine Ohren klingen. 

Werne r. 

Haſt ches Bewußtſeyn du, indem 

Du teufliſch dich der Mordthat freuſt, die du 

An mir begeh'n willſt; haſt Bewußtſeyn du 

Zur Ueberzeugung, daß ich hier mich nicht, 

Trotz aller Mannskraft, widerſetzen kann; 

So moͤg' dein eigen Bild denn vor dich treten, 

Und gleich dem laͤhmenden Meduſenhaupt 

Dich hier in Stein verwandeln, daß die Nachwelt 

Erzitt re bey dem Anblick deiner Zuͤge! — 

J wa n. 

Du liebſt Theokla! Das iſt mir genug! 

Und mehr bedarf es nicht, dich zu verdammen — 

Du liebſt Theokla! — Menſch — geſteh mir ſelbſt 

Daß du ſie liebſt — daß ſie — — Gewoͤlbe ſtuͤrzt 

Zuſammen uͤber mir, eh' ich dieß Wort 

Geſprochen — Sage mir — daß ſie dich liebt! 

Beſtaͤtige, was der Beſtaͤtigung nicht mehr 

Bedarf — Gift! Peſt! Verweſung! 
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Blutſchande! Mord! ihr Greu'l und Laſter all'! 

Umarmt mich — und erſtickt im wilden Rauſch 

Dieß hoͤlliſche Gefühl, das dieſe Bruſt 

Zu ſprengen droht, bevor ich ihn — 

Menſch! haſt du dich nun bereitet — haſt du nun gebetet? 

Man ſagt, daß das Gebet nah' vor dem Tode 

Vor Aufſchub ſichre auf der dunkeln Reiſe, 

Es ſey die Viſa auf dem Reiſepaß, 

Daß man die Grenz paſſir unangehalten — 

(mit erneuerter Wuth, nicht ohne Empfindung.) 

Waͤrſt du mein Freund! und haͤtteſt du den Schwur 

Der Lieb' und Treu' gelockt aus meinen Lippen; — 
— Meineidig werden muͤßt' ich nun an dir 8 

Dich morden muͤßt' ich — dennoch! dennoch jetzt; 

Da du Theokla mir zu rauben ſuchſt. — 

Menſch! waͤreſt du mein Bruder — ſchuldlos rein — 

(aufſchreiend.) 

Ha! faßt mich Hoͤllengeiſter! — der Gedanke 
War eure Gabe! — Ja! waͤrſt du mein Bruder 

Noch ſchuldlos — rein — und haͤtteſt nur gelaͤchelt — 

Nichts Boͤſes noch gedacht, empfunden nur 

Die Liebe, die dich band an's Leben — Menſch! 

Werner 

(will auf ihn eindringen.) 

Allmacht des Himmels ſchuͤtze mich! — 

J wan 
(druͤckt los.) 

5 f Du mußteſt — 

Du mußteſt dennoch ſterben. — 1 ‘hig 
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Werner 
(ſtuͤrzt. Nach einer Pauſe.) 

| Hodverrath ! 

Zu Hilfe! — We Mord! — Theokla! — 

J wan. 

Ha! — 
Ich bin ae Dank dir ſchuldig fir den Seufzer! — 

Ruf nur, wir ſind im Reich der Todten. Niemand 

Hoͤrt droben meinen Schuß, vielweniger 

Dein Winſeln — 

Gieht die Leiche zur Oeffnung der Eiſterne.) 

Biſt ſo ſchwer vor Suͤnden, du? 

Hinab mit dir — wuͤnſch' gute Reiſe! — 

(Er verdeckt die Oeffnung.) 
* 

Nun! 

Hinauf in den Palast — hinauf zur Braut — 

(faͤhrt zuſammen und bebt.) 

Was ſchaudert ſo ſchaurig mir durch's Gebein? 

Was iſt's, was mich durchgraut? — 

Es muß die Kaͤlte der Grabluft ſeyn. 

Was ſtimmt in das Murmeln der Fluten ein? 

Wer iſt's, der dert aus dem Winkel ſchaut? — 

Wer war's, den ich hier hinab geſandt? 

Schweig! — ſchweige du rauſchende Flut! — 

Ich habe ihn Menſch! ja, Menſch genannt — 

Mit den Sohlen ſteh' ich auf Menſchenblut. 

Was ich hier gethan, — heißt es morden? 

Bin ich jetzt erſt zum Moͤrder geworden? 

Erwachet! erwachet ihr Furien all! 
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Du Blutbild aus fruheren Tagen 
Erhebe dich! — Donn're, du Donnerſchall: 

Er hat ſeinen Bruder erſchlagen! 

Der Vorhang faͤllt. 

Vierter Aufug. 

Theokla's Gemach, wie im vorigen Akt. Lampe. — 

Theokla auf einem Ruhebette. 

(Nach einer Pauſe ſtuͤrzt Milinka herein, und vor Theokla 

nieder.) 

d Mi i n a. 

Ermordet! Ermordet! 

Th e o been. 

Gerechter Gott! 

Was hoͤr' ich? ich traͤume. Ich raſe. Haſt du 

Geſprochen Milinka? Milinka, riefſt du? 

Ermordet — ſo ſchallt es — wer — wer ward ermordet? 

Theokla, du fragſt noch? bethoͤrtes Kind! 

Er! Er iſt ermordet — mein Leben in ihm! — 

Wo liegt ſeine Leiche — Milinka! wo? — ſprich! 
Mi lin ka b(bebenb.) 

Die Moskau traͤgt fie fort. — 
Theokla— 

Ha! Iwan! Iwan! — 
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Du warſt als Brudermoͤrder rein! Verworfner! 
Durch Werners Blut biſt du erſt ſtraͤflich worden! — 
Milinka! welch' ein Ungeheuer war 

Dein Gatte, den einſt Iwan Vater nannte? 

M i lien fia 

Gott, ſey mir Armen gnaͤdig! Er, mein Sohn! 

Mein Sohn? — O du fuͤhlſt nicht der Mutter Schmerz, 

Theokla! kennſt der Mutter Leiden nicht 

Um den verlornen Sohn! — 
2 beo b [a 

Erzaͤhle mit 

Wo, wann hat er ihn umgebracht? So weit 
Sits ſchon mit mir gekommen, daß ich frage 

Nach dem Ereigniß, deſſen Vorempfindung 

Mein Hirn entflammte! daß ich frage nach 

Dem Hergang der Zerſtoͤrung, als ob hier 
Mein Feind geſtuͤrzt ſey? — 

(Pauje.) : 
Rede nur Milinka! 

Du ſiehſt — kein Schmerz erſchuͤttert mich. Ich bin 
Geſtaͤrkt — geſtaͤrkt ſag' ich? — Ermattet liegt 

Das menſchliche Gefuͤhl in mir, es ward, 

Beſtuͤrmt, von uͤbermenſchlichem Bedraͤngniß. 

Ja! Hirn und Herz zerfallen mit einander, 

Zerruͤttet in ſich ſelbſt und eines kuͤmmert 

Sich um den Untergang des andern nicht — 

Milinka. 

Als ich hinabſtieg mit den Schluͤſſeln, und die Pfort 

Die ihm geoͤffnet ſtand, verſchließen wollte, 

Da fand ich ſie von innen ſchon verriegelt, 
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Und Iwan dort — und blut ge Flecken und 
In Iwans Hand ein Schießgewehr, das er 

Krampfhaft gefaßt hielt, und mit bleichem Antlitz 
An einen Pfeiler angelehnt, ſchien er 

Nicht mehr zu wiſſen, daß er jenes Zeichen 

Der blut gen That noch trug. Er ſah mich an 

O! Gott mit welchem Blick? — 

(Weinend.) 

i Ich zitterte 

Und als ich ihn zu Rede ſtellen wollte; 
Bedroht er mich, uns Beide zu verrathen 

Beim Fuͤrſten, und noch heute unſer Haupt — 

(in Thraͤnen innehaltend.) 

O! Gott! und Iwan iſt mein Sohn! mein Sohn! 

(Pauſe.) „ 
Und darauf ging er in das Griechen-Kloſter, 
Das bey Moshaisk an der Moskau liegt 

Zu einem Prieſter ging er — und beſtellte 

Die Trauung. — 

Theok € as 

Trauung? 
Milinka. 

Ja! mit euch o Fuͤrſtin! 
Will er ſich dieſe Nacht noch trauen laſſen. 

Theokla 

(nach einer Pauſe.) 

Du ſcheinſt ein Weib und in dem Mutterſchoße 
Haſt einen Tiger du getragen? — Nein, 

Milinka! nein, du haſt ihn nicht verſtanden! 
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So weit geht nicht die Bosheit! — nimmermehr 
Vermag er das! — Mich zum Altare zieh'n? — 

O wahrlich, wahrlich! koͤnnt er das, da haͤtte 

Die Schoͤpfung ihn als Zerrbild eines Weſens 
Geſchaffen, das die Teufel mit Verachtung, 

Unwuͤrdig ihrer Zunft, nach Moskau ſandten. 

Da haͤtte die Natur in ſeine Bruſt 

Statt eines Herzens einen Scorpion 

Geſetzt, mit gluͤhendem Gift gefüllt. — Milinka! 

So weit geht ſeine Bosheit nicht. Er hat 

Ermordet ihn, den meine Seele liebt — — 

Es lebt kein Gott, wenn du mir Wahrheit ſagteſt. 

Mein Glaube war ein Wahn, mein Troſt war Trug 
Und war die Suͤnde wohl der Reue werth, 

Als Kain ſeinen Bruder frech erſchlug, 

Wenn ſolche That, nach ſolch Begehren zeugt? — 

Die Schlange ſeh' ich fiber mir in Flug 
Der Adler ſchuppig mir zu Fuͤßen kreucht, 

Das Eis der Moskau gluͤht als ſpruͤhend Feuer 

Und Waſſerfluten gießt die Sonn' herab — 

Die Engel nah'n ſich mir als Ungeheuer — 

Und die Verweſung bluͤht und flieht das Grab; 

Soll ich der Rede deiner Lippen glauben! 

Sie koͤnnte ſelbſt noch dem verruͤckten Thoren 

Den letzten Funken des Bewußtſeyns rauben — 

Nein! ſolch ein Scheuſal haſt du nicht geboren! 

(Pauſe) 

Mili nk a 

Er kommt — ich hoͤre ſeine Sporen klirren. 

— 
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Theokla 

(ſinkt in einen Divan). 

Swan 
(ritt ein, todtenbleich, Pity Stimme hohl und feſt). 

Theokla! du biſt mein — — Prinz Jagoſinskow 
Des Fuͤrſten Sohn, an den dein Vater mich 

Geſendet, lehnt den Antrag ab. Er ſtellt 
Sich maͤnnlich wider ſeines Vaters Willen 
Und keinen Anſpruch macht er auf die Hand 

Die mir der Himmel laͤngſt beſchieden. — Drum 

Begleite mich zum Traualtar. Wir ſind 
Zur Stunde ungeſtoͤrt, die beiden Vater 
Beluſt'gen ſich beim Mahl und Niemand wehrt 
Den Gang uns in das Kloſter zu Moshaisk. 
In einigen Minuten ſind wir da. 

Dort hab' ich Alles ſchon beſorgt, der Pope 

Kennt mich ſeit langer Zeit als Ehrenmann 

Und deinen Namen braucht er nicht zu wiſſen. 
Begleite mich. Hat er uns eingeſegnet, 
Dann tret ich vor den Fuͤrſten, deinen Vater, 

Und Menſchenfluch zerreißt das Buͤndniß nicht, 
Das uns vereint. Was etwa ſonſt noch moͤchte 
Dawider ſeyn, — das uͤberlaſſe mir. 

Der Pope wartet unſer. — Du biſt mein! 
Begleite mich, wir muͤſſen eilen. 

Milinka. 

Iwan! 
Mein Sohn! Mein Sohn! bekehre dich! Bereue 
Und buͤße deine Schuld! Gott iſt barmherzig! 

Geh' hin ins Kloſter — beichte dort dem Prieſter 

6 
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Was du gethan, und werfe dich vor Gott 

Danieder! Nimm den Pilgerſtab und wandre nach 

Jeruſalem, und knie am heil'gen Grabe 

Und fleh' um Gnad' und um Erbarmen. Iwan! 

Laß ab von deinem Vorſatz! 

3 wan. 

Schweige, Weib! 

Du biſt nicht meine Mutter! ich bin nicht 

Dein Sohn! Das wolle Gott nicht, daß zur Stunde 

Du mich noch daran mahnen ſollſt. Die Tilgung 

Des kindlichen Gefuͤhls zu dir, war nur 

Das einz'ge Mittel meiner Rettung. Weib! 

Du haſt nur Einen Sohn geboren jemals. 
(dalt inne.) 

Theokla folge mir! 
Milinka 

(knieend). 

Iwan, mein Sohn! 

rs YO. 0: ths 

Schweig! oder ich berichte deinem Herrn 

Was du gethan im Stillen, was du hier 

Geduldet haſt. 
(Zu Theokla.) 

Du warſt mir treulos; — aber 

Ich will vergeſſen, was geſcheh'n. — Ich will 

Von Stund' an die Erinnerung verbannen. 

An Alles, was geſcheh'n. Auf den Altar 

Nur will ich ſchaun. Was zoͤgerſt du, Theokla? 

Bleib' hier — ich rufe deinen Vater, zeige 

Die Schmach ihm, die du hier begangen — Reize 
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Den Zorn des Wuͤthenden, daß er den Fluch 
Den ew'gen Fluch auf ſeine Tochter donn're. 

Willſt du den Fluch des Vaters — oder mich? 

Theokl a 

(nach heftigem Kampf mit matter Stimme). 

Wohlan! ich folge dir, wenn ich gebetet 
Zu dem, der tief dein Innerſtes durchſchaut — — 

Zu dem, der nicht vergißt, was du vergebens 

Zu bannen ſuchſt aus dem Gedaͤchtniß. — 
(Sie kniet nieder, in Thraͤnen ausbrechend.) 

Vater! 
Erhoͤre deines Kindes Angſtgebet. — 

(Lange feierliche Pauſe.) 

Swan 
(in ſich ſelbſt ſinkend). 

Schweig', Schwei dreikoͤpf' ger Hoͤllengund! — 

N Theokl a 

(ctteht auf, fir ſich). 
Zum letzten Gange fuͤhl' ich mich geſtaͤrkt. 

(Zu Iwan.) 

Im Vorſaal warte — ich begleite dich. 
(Iwan mit ſtarren Blicken ab.) 

Theokla 
(Zu Milinka, die neben ihr kniet). 

Milinka! Mutter! goͤnne mir den Troſt 

Daß ich zum Abſchied „Mutter“ dich begruͤße. 

Du warſt es, du erhieltſt das Leben mir; 

Empfinde, daß ich ſterben muß, und zeige 

Als Mutter dich, indem Theokla ſtirbt. 

Laß mich den Weg zum Grabe ruhig wandeln! 
6 ** 



Und ſtör ihn nicht, durch uͤbereilte That 
Am Strand der Moskau liegt das Kloſter, dort 

Erwartet mich der Prieſter am Altare — 

Im Bett der Moskau ſchlaͤft mein Werner; dort 

Will ich in ſeinen Arm mich ſtuͤrzen; dort 

Zu ruh'n in des Geliebten Arm. — Was bleibt 

Der Jungfrau Schoͤn'res noch im Traum der Liebe? — 

Zu ihm wird eine Welle ſanft mich tragen 

Zu ihm, der nun im Kampf hat ausgerungen 

Die Herzen werden nicht zuſammen ſchlagen; 

Aus düſtrer Erdennacht emporgedrungen, 

Lebt unſre Liebe frei von Trug und Wahn. 
Ich ei? ihm nach; dort! dort! werd' ich ihm nahn! — 

(Ab.) 

een, 
Mein Kind! Theokla! 

(Auf ihr Antlitz ſinkend.) 
Swan! du mein Sohn? 

(Nach einer Pauſe erhebt fie ſich, und eilt ab durch eine 

Seitenthuͤr.) 

Gregor, Jagoſinskow und Jakuzzow 
(durch den Haupt⸗Eingang). 

Gregor 
(ſich umſchauend). 

Theokla! lil in 
Ja kuz z o w. 

Auch nicht hier! 

Gregor. 

Wo iſt ſie denn? 
Jakuzz o w. | 

Vermuthlich „wo ſie nicht geſucht ſeyn will. 
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(Zeife zu Gregor). 

Verzeihen eure Erlaucht! — was ich draußen 

Erzaͤhlte von dem teutſchen Hauptmann, und 

Von ſeiner Ankunft im Geheimen hier 

In unſerm Schloſſe — laͤßt vermuthen, daß 

Die gnaͤd'ge Fuͤrſtin — — jetzt vielleicht mit ihm — 

Frau Milinof und ich wir wiſſens nur 

Allein, daß er gekommen iſt, — vielleicht wird ſie 

Mit unſrer Fuͤrſtin jetzt — 

Gregor. 

Ich hab's verſtanden. 

Halt reinen Mund! Der Hauptmann iſt ein Teutſcher 

Ich buͤrge fuͤr ihn, was er thut im Stillen 

Bedarf nicht deiner Pruͤfung — Schweig! ſag' ich 

Und habe Dank fuͤr deine Meldung. Jetzt 

Zum Fuͤrſten, ſag' ihm, daß wir beide da nt 

Wir wollen gleich iu ibm. 

Jakuzz o w. 

Noch dieſe Nacht? 

Gregor 

Er iſt beim Mahle, ſagſt du? 
Jakuzz o w. 

Im Pallaſt 

Des Knaͤzi Petrowitſch. 

Jagoſinsko w. 

Bei meinem Vater? 

Das iſt vortrefflich! Nun da gehn wir raſch 

An's Werk — er muß es einmal wiſſen, und 

Beim geiſtigen Getraͤnk, wird fein Gemuͤth 

Empfaͤnglich ſeyn fuͤr unſre Botſchaft. 

R bd el go 
8 , ' ; 2 CIR Pr ele hE N 7 4 4 . > 
7 3 E e N 
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Gregor. 

Freund! 
In dieſen Zimmern meiner Schweſter laͤuft 

Ein Schaudern mir durch alle Glieder. — Ahnung — 
Ich weiß nicht, wie ich's nennen foll — ergreift 

Mein Innres hier, ganz unerklaͤrbar ſeltſam. 

Die Hoffnung ſie zu retten, liegt gelaͤhmt 

Und unterdruͤckt durch dieſes Angſtgefuͤhl. 

Sag oT i n eee 

. Wir find 

Dem Ziele nicht mehr fern. Sey guten Muths. 

Gregor 

(zu Jakuzzow). 

Nun geh, Jakuzzow! melde meinem Vater 

Prinz Jagoſinskow ſey mit mir ſo eben 

Hier angekommen. Beide baͤten wir, 

Auf Augenblicke nur mit ihm zu ſprechen. 

Wir folgen dir in den Pallaſt. 
Jagoſins ko w. 

Zugleich 

Auf meinen Herrn und Vater Gruß und Bitte 

Mich dieſe Nacht noch vorzulaſſen — 

Jakuzzow. 
Soll 

(Ab.) 
Geſchehen nach Befehl. 

Gregor. 

Herr Jogoſinskow! 
Mit eurem Vater werdet ihr wohl eher 

In dieſer Sache euch verſtaͤndlichen 

Als mit dem meinen! — 
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Jagoſins fo w. 

Glaubt ihr? Habt ihr wenig 

Vertrauen zu ihm, den ihr als Sohn doch kennt? 

Gregor. 
Vertrauen darf ich ihm als meinem Vater, 

Doch handelt oft der Mann, der Fuͤrſt und Richter, 

Und unterdruͤckt das Wort der Vaterbruſt. 

Mir hat er nicht vertraut, daß er an euch! 

Zu dieſem Zweck den Diener ſandte. Doch 

Hat er ſein Wort gegeben im Voraus; 

So ſeh' ich hier kein gluͤcklich Ende! 

Jagoſinsk o w. 

Nun 

Was will er denn? und was will denn mein Vater? — 

Der ſpricht ihn los von ſeinem Wort. — Kann ich 

Denn eure Schweſter zur Gemahlin nehmen, 

Wenn ich ſeit Monden ſchon vermaͤhlt bin? Kann 

Ich loͤſen ein geweihtes Band, das ſelbſt 

Die Vaͤter nicht verdammen werden, wenn 

Sie vaͤterlich der Kinder Gluͤck berathen? 

Kaum las ich jenen Brief, der mich, den Ehgemahl 

Zum Braͤutigam werden ließ, und eilig ſchwang 

Ich mich aufs Roß. — Der Himmel hat gewollt, 

Daß ich euch, tief betruͤbt um eure Schweſter, 

Noch treffen ſollte — Segne Gott der Herr 

Des Teutſchen Liebe zu der Fuͤrſtin, die 

Nicht mir beſtimmt war. Ja, bei Gott, ich wuͤrde 
Mich ſtolz geachtet haben, ihr als Gattin 

Zu weihn, was Ehrfurcht gegen ihr Geſchlecht 

Von mir gefordert haͤtte, doch gezwungen 
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Zu ihrer Hand mar’ ich hier nicht als Mann 

In Manneskraft erſchienen. 

Gregor. 
Wollen wir 

Zu unſern Vöͤtern gehn; Ich weiß es nicht 

Was mich fo wunderbar beſaͤllt — ich kenne 

Mich ſelbſt nicht dieſe Nacht. — Drum laß uns eilen 

Daß wir uns der Entſcheidung nahn, ſie werde 

Zur Freud a — oder uns zum Schmerz. 

Jagoſins ko w. 

e RN Wohlan 
Die Vaͤter finden wir beim Becherklange. — 

5 

Zimmer im Schloſſe des Petrowitſch. 

Aus anſtoßenden Zimmern toͤnt leiſe die Melodie des Volks⸗ 

liedes: „Schoͤne Minka“ ꝛc. von Harfen, Fldten und 
Hoboen, mit Variationen. Bediente laufen uͤber die 

Buͤhne. Jurgowitſch und Petrowitſch ſetzen ſich 
an einen Tiſch zum Becher. 

Jurgowit ſch. 

Ich kann das alte Lied nicht leiden — das 
Klingt mir ſo weinerlich 1 — es liegt nichts kraͤftigs 

Darin — das iſt kein ruſſiſch Lied. 

Petro wit ſch. 

Wir wollen uns 
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Nicht ſchaͤmen, daß es auch in Rußland Herzen 
Voll zaͤrtlicher Empfindung gibt. 
J urgo wit ſch 

f (zu den Dienern). 

Sie ſollen 

Mir einen Marſch durch unfre Horner blaſen. 

Petro witſch. 

Laß mir zu Lieb' die Melodie verklingen. 

Mich hat der Becher in die Zeit der Jugend 

Zuruͤckgefuͤhrt und dieſe Toͤne dringen 

Harmoniſch in den ſtillen Traum. 

Jurgo wit ſch. 

Was Traum! 

Beim Becher wollen wir nicht traͤumen, Bruder! 
Den Schlaf verſcheuchen, der die Traͤume ſchafft. 

So wollen wir. 4 
(Stoͤßt an.) 

Petro wit ſch. 
Freund Fedor! Laß dir ſagen; 

Um deine Tochter hat mir's weh gethan, 

Und ich, waͤr' ich an deiner Stelle, wuͤrde 

Mich doch beſinnen, ob wir auf den Segen 

Des Himmels duͤrfen Anſpruch machen, wenn 

Wir ſo verfahren. 

Jurgowit ſch. 

Bruder! meiner Seel! 

Du biſt betrunken! geh' zu Bett! 

Petro wit ſch. 

Freund Fedor! 
Ich ſcherze nicht und bin auch nicht betrunken, 
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Doch will ich deines Wortes dich entbinden, 

Und deine Tochter nicht mit einem Kantſchu 

Zur Brautnacht treiben, wenn ſie ſich aus Gruͤnden 

Uns widerſetzt. — Was uͤbrigens die Liebe 
Zum teutſchen Hauptmann anbelangt — 

Jurgowitſch. 

Schweig ſtill 

Von ihm — von ihm will ich nichts hoͤren! 

So wahr ich lebe: kommt er Einmal noch, 

Mir in den Wurf — ich laß ihn koͤpfen! koͤpfen 

Laß' ich ihn! Sprichſt du von der Tochter Gruͤnden 

Ich, ich hab' auch als Vater meine Gruͤnde, 

Und Doppelgruͤnde hab' ich! — Schand und Spott! 

Der wollte mich als eine Null betrachten? 

Der Narr! der ſoll mein wuͤrdiges Geſchlecht 

Mir nicht mit falſchem Blut beflecken, und 

Die Dirne ſoll in's Kloſter, wenn dein Sohn 
Ihr zum Verderben iſt herangewachſen! 

Der mag mir auch der rechte Sohn ſeyn, wenn 

Sein Vater ihn nicht feſter hielt im Zaum, 

Als er bei unſrer Uebereinkunft ſteht — 
Petro wit ſch. 

Ich rathe dir, vergiß dich nicht, wer heute 

In deine Naͤh' kommt, ſteht gefaͤhrdet — merk' ich. 
(Die Muſik verhallet.) 

By Oy u zd w. 

Erlaucht! Die beiden Prinzen Jagoſinskow 

Und Gregor laſſen ſich euch melden! 

Ju rg o wil ſ ch. 

Was e 
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Petrowitſch. 

Was iſt denn das? — 

Jakuzz o w. 

Sie ſind ſo eben beide 

Buckiyetommen in die Stadt und warten 

Im Vorſaal auf die Gunſt euch hier zu nah'n. 

Petrowit fd 
Was iſt denn das? 

Jurgowitſ ch. 
Was wollen die? 

Ein Diener 
(zu Jurgowitſch.) 

Euer Erlaucht! 

Die Waͤrterin der hohen Fuͤrſtin Tochter 

Milinka, Wittwe Milinofs, wuͤnſcht euch 

Allein zu ſprechen. 

Meters wen eech. 

Fuͤhr die Prinzen her. f 
Jurg o wit ſch. 

Freund Petrowitſch! ich geh' in dein Gemach. 
Gum Bedienten:) 

Dort laßt die Waͤrt'rin zu mir kommen. 

(Ab.) 

Gregor und Jagoſinskow ſ treten ein. 

Jagoſinsk o w. 

Mein Vater! 

Petro wit ſch. 
Jagoſinskow. 7 

(umarmung.) 
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Lieber Gregor! 
Nehmt Platz! 

(Zu den Dienern.) 

Schenkt doch den Herren ein. — 

Mein Sohn! was fuͤhrt dich her? — zur Nacht, 

So ſpaͤt? — was bringſt du mir? kaum weiß ich dich 
Burke aus Polen, an der Moskau Strand 
Und ſchon erfreuſt du mich durch deine Ankunft? 

Hat doch Iwanowitſch, der Launige, 

Den Gregors Vater an mich ſandte, mir 

Verſchwiegen, daß du kommen wuͤrdeſt. 

Jagoſins ko w. 
Was 

Ich euch hab' mitzutheilen, lieber Vater! 

Verraͤth man nicht den Sclaven. Moͤgt ihr's denn 

Auf Einmal wiſſen — mag es denn heraus: 

Ich hab' aus Polen mir ein liebes Weib 
Nach Rußland mitgebracht. 

Petrowitſch. 

Biſt du bei Sinnen? 
Jagoſinsk o w 

(fallt ihm um den Hals.) 

Mein lieber Vater! nehmt es mir nicht abel 

Ich kenn' euch und bin uͤberzeugt, daß ihr 

Die Fuͤrſtin Liskow mir zur Gattin wuͤrdet 

Erkoren haben, wann ihr ſie gekannt, 

Wie ich ſie kennen lernte. Schaut mich an! — 

Koͤnnt ich euch ſo in's Auge ſeh'n, wenn ich 

Nicht hier mit ruhigem Gewiſſen mich 

Vor euch geſtellt? Die Fuͤrſtin Liskow ward 

Mein Weib — lebt ſchon auf meinem Schloſſe, 
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Und wird in allen Zirkeln unſrer Damen 
Bekraͤftigen den Adel ihrer Seele. 

Petro wit ſ ch. 
Mein Sohn! ich kann dir keine Antwort geben, 

Heut' nicht! — heut' nicht! — ich muß dir zuͤrnen, muß 

Als Vater mit dir rechten, da du mich 

Umgangen ae — das war nicht recht! 

J a 9 o ſins fo w. 

ait Mir fiel 

Die Heirath ein in Polen — Ihr wart' hier 

In Rußland — meine Liebe war noch groͤßer 

Als die Entfernung, die von euch mich de sii 

Was ſoll ich thun? Die Ahnen meiner Braut — 

Der wunderbare Reiz in ihren Zuͤgen — 

Die Herzensguͤte meines Vaters; Alles 

Beſtimmte mich zum muthigen n ae 

Jurgowitſch 968s) HE 

(tritt bleich und wankend aus dem Cabinet; Milings folgt). 

| n 

Mein Vater! * 
Jurgowitſch 

(in ſich vertieft). 0 

Herr! biſt du allwiſſend? Hern 

Warum haſt du kein Zeichen mir gegeben, 

Warum mich nicht gewarnt vor ihm? — + 

15 auffahrend.) 

Fort! Kommt! 
Kommt! eilt mit mir in's Kloſter zu Moshaisk. 

Ich bin noch hier — noch hier? Kann ich denn nicht 

In dieſem Augenblick dort ſeyn? — 1 
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Greg o r. | 
a7 Was iſt 

Geſcheh'n — Was willſt du dort im Kloſter? 

Milinka 
(niederknieend.) 

Seyd gnaͤdig a Erbarmt euch meiner! 

Jurgowit ſch. 

J 40 ea 
Hinweg von mir Wahnſinnige! Warum 

Erſt jetzt mir dein Geſtaͤndniß? Folget mir! 
5 Petr o w THT dh. 

Was iſt f e 10 rye 

Jurgowitſch. 

Diort ſollt ihr's hoͤren! kommt! 
Begleitet mich in's Kloſter! — Schand und Spott! 
Iwan! verruchtes Weſen! Teufel du 

In menſchlichem Gebein! 
(Ab.) 

Gregor. 

Um Gotteswillen! 
Milinka! was iſt das? — wo iſt Theokla? 
Erzaͤhl', um aller Engel willen, was 

Hat Iwan hier gethan? Wo iſt der Graf 
Von Warthelm? Steht er am Altare 

Mit meiner Schweſter? — Dann iſt alles gut. 

Milinka 
(in Thraͤnen.) 

O! Gott, o! Gott! 

(Alle ab.) 
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Mondnacht. Gegend an der Moskau. 

Im Mittelgrunde Kloſtergebaͤude. Eine Todtenmeſſe mit 
Chorgeſang toͤnt aus der Kirche. Zwei Moͤnche haͤufen 
ein Grab und ſetzen ein hohes Kreuz aus zwei duͤnnen 
Baumſtaͤmmen gebunden darauf, tragen ihr Geraͤth bei 
Seite und gehen langſam in die Kirche. 

Theokla und Iwan kommen. 

| Theo k la 
He (auf den Grabhuͤgel nieder ſinkend.) 

Hierher laß deinen Prieſter kommen. Hier 

An dieſem Kreuze ſegn' er mich — zum Tode. 

Iwan. 

Was willſt du hier? Was willſt du hier Theokla? 2 

Steh' auf! Geoͤffnet iſt die Kloſterpforte 

Der Chorgeſang der Bruͤder ladet uns. 

Theokla. 
Ich hire — einen Grabgeſang. Mir tint er. 
Hieher ruf' deinen Prieſter. 

J wean (fuͤr ſich.) 
Nun wohlan 

Ich fuͤhl's, des Himmels Segen fruchtet nicht. 

Ich Thor! vergaß daß Gott und Teufel Feinde ſind — 

(Ab in die Kirche.) 
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Theokla 

(das Kreuz umklammernd). 
Du, der am Kreuze den Geiſt aufgegeben 
Heiland! du beteſt im Todesbeben: 

„Vater, vergieb ihnen!“ Helland; ich wende 
Hier mich am Kreuze zu dir! Meine Haͤnde 

Ring’ ich im letzten, im letzten Gebet - 
Menſchlicher Gott du! — goͤttlicher Menſch du! 

Schaue auf den, der zum Prieſter geht! — 

Richte ihn nimmer nach ſeinem Vergeh'n! — 

Wollteſt erbarmensvoll nieder ſeh'n! — 
Oeffne dem Suͤnder die Pforte der Gnade! 
Staͤrke mich Herr! auf dem ſchaurigen Pfade. 4 

Rady an dem Moͤrder nicht ſchuldloſes Blut — 

Heiland! „Er vin ja ncht, was er b — 

(Haufe) 

(Swan kommt mit einem Popen jae 

Det Pope. 

Iſt das die Braut? — Sie betet hier am Grabe? 
Sw an, 

Am Grabe? 2 
Der Pope. 

Kennt ſie den, der hier ſo eben 
Die Ruhe fand im kuͤhlen Schoß der Erde? 

e 
Hier! hier im Grab? 

Der Pope. 

Ein Juͤngling ruht hier, der 
Vor wenig Augenblicken aus der Moskau 
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Ans Land gezogen ward. Die Brüder haben 
Nach frommer Sitte ihm dieß Kreuz errichtet: 

Es war ein ſchoͤner Juͤngling, unentſtellt 

Sein Antlitz. Aber durch verruchte That 

Muß er verblichen ſeyn. Auf ſeiner Bruſt 

War eine friſche Wunde. Blutig auch 
Iſt dieſes Denkbuch, das er bei fi) fuͤhrte. 

(Zeigt Buch und Papiere.) 

Nach diefen kaiſerlichen Documenten 

Die wir darin gefunden, muß er Hauptmann 

Geweſen ſeyn bei unſrer Garde. 
Theokla 

(die mit Staunen zugehoͤrt, bricht wehklagend aus.) 
Werner! 

Mein Werne liegt begraben hier! o Gott! 

Der Pope 

Ja! Werner! Graf von Warthelm! alſo lautet 
Des Hauptmanns Name im Patent. 

Theokla. 

Allmaͤcht'ger! 
Du fuͤhrteſt zum Altar mich! ich erkenne 
Die Wege deiner Weisheit! Quell der Liebe! — 
Auf Werners Grab, ſinkt Werners Braut dahin! 

Der Pope. 
Herr Iwan! was iſt das? Ich daͤchte, dieſe 

Waͤr' eure Braut? und nun nennt ſie ſich hier 
Die Braut des Fremden? 

Iwan. 
Sie iſt krank, laßt uns 

Allein hier. Ihr Gemüth iſt ſehr bewegt, 
2 
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Wie ihr bemerkt. Wir kommen gleich euch nach. 

Erwartet am Altar uns. — Jener Werner 

Hat treulos ſie verlaſſen; darum jammert 

Das arme Kind, das ſich an meiner Bruſt 

Seither geſtaͤrke gefunden. Laßt uns hier 

Allein. Wir kommen bald zur Trauung. 

Der Pope. 

Swan! 

Ihr ſeyd des Fuͤrſten Liebling — ſeyd ein Mann 
Von Wuͤrden, darum glaub ich euch, und wenn 

Sich's ſo verhaͤlt, will ich dort fuͤr euch beten 
Daß eure Liebe heilſam auf ſie wirke. 

(Ab in die Kirche.) 

Theokla 
(liegt bewußtlos am Grabe.) 

J wan 
(nach einer Pauſe). 

Theokla! — hoͤre mich! unwuͤrdig biſt du! 

Des Worts, das ich um unſrer Kindheit willen 

Hier an dich richte. — Weib! du haſt an mir 

Verrath gewebt! betrogen haſt du mich, 

Mich hintergangen, ſchaͤndlich, unerhoͤrt! — 

Verloren war ich ohne dich, ich faßte 

Den kuͤhnen Glauben noch, durch dich gerettet, 

Geſtaͤrkt zu werden, noch durch dich! — Du haſt 

Nun aber mich in's Chaos meiner Leiden 

Hinabgeſtuͤrzt auf ewig. Lieb' und Glauben 

Die ſich an meine Kraft empor gerankt, 

Dem gruͤnen Epheu gleich am Eichenſtamm, 
Haſt du als gift'ger Erdwurm an der Wurzel 
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Heimtüuͤckiſch ſtill benagt; und welkend finker 

Die duͤrren Blaͤtter nieder in den Staub. 
(Von Schmerz ergriffen.) 

Theokla, dennoch unterdruͤck' ich nicht 

Die Stimme meiner Bruſt: „ich liebe dich!“ 

Ha! dieſes Wort empoͤrt den Wahnſinn neu, 

Der mit dem Hauch des Lebens eingeſogen, 

Mich wegzieht von des Himmels heil'ger Pforte, 

Und in die Holle mich hinunter ſtoͤßt. es | 

Du kannſt nicht leben mehr, Theokla! ſterbe! 

Und daß dich Iwan liebt, bekraͤftige 

Die That. — — Du kannſt nicht leben mehr, nicht mir 

Mehr leben, dir auch nicht mehr leben; — 

Ich taͤuſchte mich, als ich den Glauben faßte. 

Gebrochen iſt dein Herz in Lieb', und mir, 

Dem Suͤnder, bricht das Herz, da ich dich darum 

Nicht haſſen kann — weil du mich nicht geliebt! 

Als du geboren wardſt, ward ich zum Moͤrder. 

Mir, mir wardſt du geboren, mir zum Fluch. 

In dir erwuchs das Unheil meines Lebens, 

Das Gift, das tief an meinem Daſeyn zehrte! 

Zerſtoͤrt, vernichtet haſt du mich. — Der Odem, 

Der erſte, den du einſogſt, raubte mir 

Die Gnade Gottes und als Widerſpruch 

Im Wort der Wahrheit fuͤhrteſt dennoch du 

Zur Gnade Gottes mich. Ein ew'ger Kampf 

Vergebens ewig, war mein elend Leben, 

Du gabſt den Tod mir; — nimm ihn auch durch mich! 

Theok la (richtet fic empor). 

Gieb mir den Tod, und kroͤn' dein ſuͤndig Leben 
0 . N 
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Durch cine edle That. Zerruͤttet liegt 

Des Herzens inniges Gefuͤhl — Du wardſt 

Zum Mord geboren; — Moͤrder! — toͤdte mich. 

J wan 

(dumpf vor ſich hin). 

Dein Leben ward dir Qual — Ich habe dich 
Erdruͤckt, indem ich mich auf dich geſtuͤtzt. — 

heco kla 

(die Hand auf's Herz). 

Hier lebt ſein blutig Bild! Hier thront er, Er, 

Den du erſchlugſt — zerſtoͤr' dieß Heiligthum; 

Du haſt den Gott geſchaͤndet, der drin wohnte. 

D N 5 
(wie oben). 

Du ſankſt dahin; kannſt nicht mehr auferſteh'n — 

Dank dir, daß du mich einſt empor getragen. 
(Er erſticht fic.) 

he 

Ich fuͤhl' den Schmerz — ich hab' den Schmerz empfunden 

Unſel'ger! dreifach haſt du mich getoͤdtet; 
Und alles thateſt du aus Liebe? — Gott! — 

(Sie ſinkt zuſammen.) 

Swan 
(nach einer Pauſe). 

Es iſt vollbracht. — Die That der Suͤhnung iſt 

Vollzogen. — Tod! haſt du denn keinen Schauder 

Fuͤr den, der ſchaudervoll gleich mir gelebt? — 

(Er wirft den Dolch weg, ſich umſchauend.) 

Der Fuͤrſt kommt mit den Seinen. — Sie erſparen 
Den Gang zum Richter mir. — 
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Jurgowitſch, Petrowitſch, Gregor, Jago— 

ſinskow (mit ſtarkem Gefolge). Mehrere 

Moͤnche aus dem Kloſter. 

Gregor 
(eilt zu Theokla). 

Theokla! 

nig wilſch 

(im Hervortreten). 

Laßt ihn! — Erdroſſelt ihn mir nicht — Er ſoll 

Dem Schwert des Henkers nicht entgeh'n! 

(Bediente ergreifen Iwan.) 

Jure go wein 

Steh auf Theokla! komm verlornes Kind! 

Verfluche den, der deine Schwachheit lenkte, 

Treulos an mir zu werden. Blicke mir 

Ins Antlitz! — druͤckt die Scham dich fo zu Boden? — 
: (Er beugt ſich uͤber fie.) 

Blut? Ewige Gerechtigkeit! Ermordet? — 

Ermordet! — Herr! du ſtrafteſt mich — gerecht! 

(Pauſe) 
Hat ſie ſich ſelbſt ermordet? 

Jwan. 

Ich — ich bin 

Ihr Moͤrder! 4 

Milinka. 

Er — mein Sohn? 

Gregor 
(zieht fein Schwert). 

5 Ha! Brudermoͤrder! 
Den ich einſt Bruder nannte! — 
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Jagoſinskſo w 
(tritt dazwiſchen.) 

Haltet ein! 

Befleckt nicht euer Schwert mit ſeinem Blut — 

Gregor. 

Swan! Iwan! 
(Sinkt neben Theokla nieder) 

Theokla ſtirbt! — 

Theo kla 

(ſterbend). 

Gregor! — 

Mein Bruder! du! — 

Gregor 
(Von Schmerz zerriſſen). 

Theokla] ſterbe nicht! — 
Jurgo wit ſch 

(kniend). 

Theokla! 

Theo kla 

(ſterbend). 

Vater! 

Ju go wit ſ ch. 

Fahre hin im Frieden! 

Vergieb mir, Kind! daß ich dir widerſtrebte! 

Theokla! Einen Blick nach deinem Vater! 

Der ſeine Tochter um Vergebung fleht. 

Nicht recht hab' ich gethan, daß ich zu ſtrenge 

War wider dich! nicht recht hab' ich gethan 

Als ich einſt gnaͤdig war — einſt gnaͤdig gegen ihn; 

Dem ich vergab, auf daß er — dich ermorde. 
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Sheokla 

(wie oben). 

Ich hab' entſagt, weil ich dich liebte, Vater! 

Gieb deinen Segen mir im Tod. 
(Sie ſtirbt.) a 

Jurgo wit ſch 
(im hoͤchſten Schmerz). ö 

Theokla! 
(Pauſe.) 

Jagoſinsk o w. 

Sie iſt dahin! j 
(Alle Anweſenden knien nieder.) 

Petro witſch 

(neben der Leiche). 

Der Geiſt des Friedens ſchwebt sz 

Auf ihrem Antlitz. Friede ſey mit ihr! 

Jurgo wit ſch 

(mit Ruhe und Faſſung). 

Den Moͤrder fuͤhrt zum Richtplatz; und im Stillen 

Soll er dort mit dem Schwert enthauptet werden. 

So will ich. — 

J wan 
(tritt vor mit klangloſer Stimme). 

Schaffende Natur! du legteſt 

Ein furchtbar Blutgefaͤß, verborgen in 

Die Menſchenbruſt! — — Zerſtoͤrende Natur! 

Du webteſt tiefumhuͤllt den Keim 

Der ſchleichenden Zerſtoͤrung in das Leben 

Des Sterblichen — verdammt nicht Thier zu ſeyn, 
Verdammt im Zorn, kein Engel hier zu werden. 

(Ab mit Begleitung.) 
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Jurgo wit ſch. 

Mein letztes Urtheil hab' ich ausgeſprochen 

Und werde fortan nicht mehr Richter ſeyn. 

Und bis mein Sohn, Gregor Fedorowitſch 

Des Amtes wuͤrdig iſt, mag der Senat 

An meiner Statt den Richter Moskau's waͤhlen. 

Theokla! — bete du fuͤr mich am Thron! 

Der Voir hang fällt, 



Der Armenier. 

Ein Trauerſpiel 

in 

ah ieee he eC ON ae EE Se ape anyon 



Perſonen. 

Hoſſein⸗Khan, Serdar (Statthalter) zu Eriwan. 

Scheffi⸗Effendi. 
Dſcham, 
Hadſchi, Offiziere der Naſacktſchi. 

Zina, 

e im Harem des Serdars. 
Leilu, 

Ahmack, 
b 

Jaſſin, perſiſche Reiter. 

Fedor Tzernowitſch, Koſacken-Hauptmann. 

Raſchid⸗Aga, 

Kodſcha Petros, 

Juſſuf, fein Sohn. 

Schirod, 

Mirjam, feine site| Armenier. 

A baſſi, 

Iſch an, 

Tabod, 

Hamud, 

Ein Armeniſcher Pope. 

Ein Vedienter des Aga. 

Ein Koſack. ‘ 

Ein Kurde. 

Armeniſche Prieſter. Chorknaben. 

Koſacken. 

Perſiſche Reiter. 

Umgebung des Serdar's. 

Volk. 

Die Handlung ſpielt in Geuklu, einem Graͤnzdorfe 

Gruſtens (Ruſſiſch- Georgien), im vierten und letzten Akt zu 

Eriwan und in der Umgegend. Die Zeit: 1812. 



Erster Aus uy. 

Platz mit Baͤumen, und einem großen Brunnen, 

Im Hintergrunde der Ararat, mit Schnee 

bedeckt. 

A hem gick. Sm fof toate 

A hmack. 

Ich geh' nicht fort bevor ich ſie getroffen. 

Und treff' ich ſie, wird auch die Beute mein. 

Jia ſſi n. N 

Nun denn, mein Roß hat ausgeruht, ich eile 

Zuruck in's Lager, unfere Zeit iſt um, 

Und wenig Neues wiſſen wir zu melden. 

Ich warte laͤnger nicht auf dich. Ich gehe. 

Ein Maͤdchen in der einen Wagſchal', und 

Ein hundert Sohlenhiebe in der andern — 

Hebt jegliches Bedenken ſchleunig auf. 

ö Ahmack. 

Du Narr. Haͤtt'ſt du die Dirne nur geſehen! 

Wohl hat Georgien und Cirkaſſien — 

Ja, unſer Perſien auch hat ſchoͤne Maͤdchen; 

Doch dieß Armenier -Kind nimmt's, beim Propheten 

Mit aller Welten Schoͤnheit auf! 
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affe 

Haſt du ſie denn 

Genau betrachtet? — Das will ſagen, haſt du 
Das Angeſicht geſeh'n! 

Ahmack. 

Wenn ich's dir ſage! — 

Vorgeſtern war's, als hier durch unfern Sieg 

Das ganze Dorf kopfunter ging; als Alles 

Wild durcheinander lief. Das Pluͤndern ward 
Durch Blutgeld bald beendigt — juſt in dem 

Tumult erblickt ich ſie entſchleiert. Freilich ſuchte 

Das arme Ding den Kopf im Augenblick 

Mit einem Mantel wieder zu verhuͤllen; 

Jedoch ich ſahe ſie — und damit gut. — 

Juckt's unter deinen Fuͤßen dir nach Hieben; 

Mir juckt es in der Hand nach Gold-Zechinen. 

Die Dirne ſoll zum Mirza mich umwandeln! 

Je f fai Se 

Nun erſt verſteh ich dich! nicht fuͤr dich ſelbſt 

Willſt du das Chriſten-Maͤgdlein zu dir nehmen! 

A hmack. 

Bewahr'! fuͤr den Serdar! fuͤr wen denn ſonſt! 

Der wiegt es mir mit reinem Golde auf. 

Ich weiß, was ſolch ein Thierchen gilt. Paß auf! 

Bald ſiehſt du Ahmack aus Taberiſtan 

Stolz, frank und frei mit einer Waſſerpfeife 

Im Schatten liegen, auf dem reichſten Teppich. 

Jian 

Gluͤck zu! — Wenn ich mir einſt ein Maͤdchen raube, 

Behalt ich's ſchoͤn fur mich, das iſt geſcheiter. 
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24 hom a &: 

Nach deinem Kopf — mag ſeyn. — Geſetzt ich braͤchte 

Die Dirne mit in's Lager; muͤßte flugs 

Im Dienſt hinaus in's Weite — Schoͤnen Dank 

Ihr Herrn! — da fielen mir die treuen Bruͤder 

Heißhungrig d'ruͤber her, und fraͤßen mir 

Das Huhn aus meinem Pilau, daß ich nur 

Den Reis noch faͤnde, wenn ich wieder kaͤme. 

Jaſſi n. 

Wohin willſt du denn jetzt die Beute ſchleppen! 

Vergraben etwa bis es Friede wird? 

A hmack. 

Dafuͤr laß mich nur ſorgen. — Morgen werd ich 

Nach Eriwan geſendet zum Serdat. ) 

Mir iſt es angeſagt — und darum will ich 

Von meinem Brunnen hier nicht fort bis . — 

af. 

Dort kommt — 
Lh ma ed. 

Peſt! Mord und Tod! das iſt die Kleine! 
Und gar in ungebetener Geſellſchaft — 

Ein Mittelding von Prieſter und Soldat 

An ihrer Seite, — traulich im Geſpraͤch — 

San ett We 

Ein ſchoͤner Burſch! 

Ahmack. 
Beim Allah! 
fin 

Solch' ein Reiter 
Wie dem Serdar willkomm' ner unter uns 
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Als deine Dien’ ihm fie fein Harem ſeyn mag. 
Hat er der Weiber doch zum Ueberdruß. 

A hema ſck (Gicht ihn mit ſich fort) 

Zuruck nur! Der wird ſchon voruͤber gehen. 

Ich mag ihm nicht Gewalt anthun; da ſchreit 

Die Kleine und verdirbt den Spaß. 
a fei. 

Laß du 

Die Dirn' in Ruh' und folge mir. 
Ah mack. 

Ich bleibe, 

Und ſollt' ich hier zu einer Saͤule werden. 

(Verbirgt ſic rechts im Vordergrunde. Jaſſin rechts aby, 

sup pug. 
(in ſchwarzem Gewande, mit weißem Kreuz auf der Bruſt; 

Gabel, Piſtolen, und eine lange Flinte uber die Schulter. 
Mirjam bis zu den Augen verſchleiert, traͤgt einen Krug.) 

Mirjam. 

Und bringſt du keine Nachricht, keinen Troſt, 

Daß uns die Perſer bald verlaſſen werden? 

Sut u f:. 
Ach nein, mein Kind. Im Gegentheil verkuͤndet 

Manch boͤſes Zeichen blut'ge Tage noch. 

Die Ruſſen zieh'n bei Tiflis ſich zuſammen, 

Und ihre Poſten dringen taͤglich vor. 

Bald werden ſie die Perſer hier beruͤhren, 

Und unfre Gegend wird der Schauplatz werden 

Von allem Greul des Krieges — 
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Mirjam. 
Heil'ger Gregor! 

Wir haben hier ſchon Schreckliches erlebt, 

Das Schickſal ſcheint uns ſtrafend heimzuſuchen. 

Juſſuf. : 
Das Loos der Stunde ruht in Gottes Hand. 

Er huͤllt des Himmels Raum in Wetternacht. 

Er ruft hervor den Glanz der Morgenroͤthe, 

Wenn Tod und Grau'n des Lebens Flur bedeckt— 

Mirjam. 
Du biſt ein Prieſter? : 

Ju ſſu f. 
Nein mein Kind. Ich lebte 

Im Kloſter, dort am Berge Ararat, 

Seit Jahren als Scholar, zwar nach dem Willen 

Der Meinigen zum Geiſtlichen beſtimmt. 

Doch waren ſie mir nicht zuwider, als 

Ich mein Bekenntniß gab, daß ich in mir 

Nicht den Beruf zur Prieſterwuͤrd' empfinde; 

Vom Drang des Wiſſens feurig angeſpornt, 

Nicht in beſchraͤnkter Spaͤre mich bewegen; 

Vielmehr ergruͤnden wolle jene Weisheit, 

Die aus des Lebens reichem Borne quillt. 

Mirjam. 

Und darum waͤhlteſt du den Kriegerſtand? — 

ö e | f. 

Mich ruft die Pflicht als Kaͤmpfer zu den Waffen, 

Da rings umher das Blut der Chriſten fließt, 

Und unſer Varerland bedrohet worden, 

Geraubt zu werden durch den Perſer- Schach, 

Der nicht als Chriſt gleich Alexandern hertſcht. 
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Mirja m- 

of unſer Land fo reizend doch, ſo ſchoͤn; 

Reift doch im Sonnenſtrahl, der hier am Fuße 

Des Kaukaſus ſich bricht, fo reich und uͤppig 

Die Frucht der Felder; dennoch legen wir 

Nicht ohne Sorg' und Furcht das Haupt zur Ruh' 

Und taͤglich fuͤhlen wir der Perſer Haß. 

Ju af u f. 
Drum treten wir allmaͤnniglich zuſammen, 

Fuͤr unſer Vaterland und unſern Glauben; 

Geruͤſtet durch die Wehr in unſ'rer Rechten, 

Und in der Bruſt durch ein begeiſtert Herz, 

Das ſtolz ſchlaͤgt flr die Tugend und das Recht. 

Mit jam. 

Wo ſolch ein Herz am kraͤftigſten ſich regt, 

Da wird es auch am erſten — nicht mehr ſchlagen! 
Juſſuf. 5 

Wie Gott es will. Doch wenn das Maͤnnerherz 
In ſeinen letzten Schlaͤgen rein empfunden 

Das Hoͤchſte, was uns dieſes Daſeyn beut; 
Dann ſchlug es hier vergebens nicht. Wohl denen, 
Die untergeh'n im Aufſchwung ihrer Kraft, 

Bevor das Kreuz der Bruder Grabmal ſchmuͤckt! — 
Der Zeitendonner weckt in ſtiller Tiefe 

Der Menſchenbruſt ein heiliges Gefuͤhl; 

Und was in matten Tagen ſchlummernd ſchweigt, 
Tritt maͤchtig auf und frei als Thatendrang, 
Sobald die Ford'rung geht an Muth und Kuͤhnheit — 

Drum zage nicht. Von Hochſinn, Stolz durchdrungen, 

Erkennen wir was unſer Arm beſchuͤtzt, 
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Wenn wir Georgiens Fluren hier bewachen. 

So weit das Aug' der Schoͤnheit Formen mißt, 

Allwo der Schoͤnheit Lob die Lippe ſinget, 

So weit der Liebe Pfeil die Welt durchfliegt; 

Iſt als bezaubernd euer Bild bekannt. 

Die Sehnſucht weckt es in entfernten Zonen, 

Und nach Georgien ſchwebt der Seufzer hin. — 

Mirjam (fein). 5 

Iſt das die Sprache aus des Kloſters Mauern? 

Doch, dieſes Kugelrohr entſchuldigt dich, 

Und dieſer Saͤbel und der lange Weg 

Vom Ararat hieher, — auf dem ſich freilich 

Die Lebensanſicht leicht veraͤndern kann. — 

Wohl wahr; die Maͤdchen der Georgier 

Sind freilich ſchoͤn — und was du, fo durchgluͤht 

Fuͤr ihre Schoͤnheit, hier geſagt, werd' ich N 

Der erſten Freundin freudig uͤberbringen. 

Bin ich wie du auch ſiehſt an meiner e 

Doch nun e : 

Juſſuf. 

Wenn Aug' und Stimme 

Im Einklang ſteh'n mit deines Antlitz Zuͤgen; i 

Wird dir der Neid wohl ſchwerlich eine n 

In ganz Georgien geftatten. 

Mirja m | 

(am Brunnen beſchaͤftigt, die Erwiederung zu vermeiden). 
Wollteſt du 

Mir wohl die Kette loͤſen. Haben doch 

Die Perſer, uns zum Trotz, beim eee 

Den Eimer feſtgemacht. 
8 
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Ju fſſ u fe 

Mit groͤß' rer Freude 

Bemerkte Jakob nicht den Stein am Brunnen, 

Als Rahel mit der Heerde dort erſchien. 

Mirjam. 

Ob fie geblieben waͤr', wenn jener Jakob 

Durch Schmeichelworte ſeiner ſchoͤnen Rede 

So wie du mir, das Antlitz ihr geroͤthet? 

11900 Jufſeſnef sao: id 4 Ri 

Sagt doch die Schrift er habe fie gekuͤßt, — 

Was leider mir dein Schleier wohl verboͤte, f 

Wollt' ich in jene Zeiten mich verſetzen. 

Mirja m. 

Was zu der Patriarchen Zeit erlaubt war, 

Gilt heut zu Tage nicht als Sitte mehr. 

Indem die Welt verderbter ſchon geworden. 

Sogar das Antlitz muͤſſen wir verhuͤllen, 

Gefaͤhrdet durch der Maͤnner ſuͤnd'gen Blick 

Um deſto mehr bewahren unſer Herz. 

Juſſu f. 
Blieb doch manch Schoͤnes noch aus jenen Zeiten. 

Schoͤpfſt du doch ſelbſt, der edlen Toͤchter ine, 
Mit eigner Hand das Waſſer aus dem Brunnen 
Gleich Laban's zarter Tochter, und ihr gleich 

An Reiz und Anmuth, muß ein Schleier dich 

Umhuͤllen, daß du nicht gefaͤhrlich werdeſt. 
Mirjam. 

Ich ſchaͤme mich des Waſſerſchoͤpfens nicht. 

Iſt's doch das Reinſte, was die Jungfrau findet 
In ihrem ganzen Tagewerk. hot H, 
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J u ffu f. N 

ph § Und was 

Dort Jakob fand am Patriarchen⸗ Brunnen, 

Stieg aus den Tiefen einer lautern Klarheit, 
Von ſtillem Glanz geheimnißvoll bedeckt, 

Fuͤr ihn empor als Reichthum ſeines Lebens. 

Zu wenig waren noch der Jahre ſieben 

Um ſolchen Preis — „ſie ſchwanden ihm gleich Lagen. 

Mirjam (mit e 

So ſagt die Schrift — 

Jeff uf. 
und beut ein herrlich Sit! 

. Mirjam. 

Obwohl beſtäͤndger noch das Maͤnnerherz 
Zu jener Zeit geweſen? — Schwerlich wird’ - 

Ein Juͤngling ſolche Pruͤfung jetzt beſteh'n; 
Zumal, wenn er gleich jedes fremde Maͤdchen, 

Das er am Wege trifft, ſo mild begruͤßt. 

Juſſuf. 
Dein Wort iſt hart, und moͤchte bitter klingen | 

Dem es als Vorwurf gaͤlte. Aber wife, 
Wer eine Rahel erſt gefunden, geht 

Mit ihrem Bild in liebewarmer Bruſt, 

Jedwedem Brunnen ſtolz und frei voruͤber, 

Und Andrer Schoͤnheit ruͤhrt ihn fuͤrder nicht. 

Wohl dem, wohl dem, der eine Rahel findet! sig 

Miri a m (äabbrechend. ) 
Du warſt wohl nun recht lange nicht zu Hauſe? " 

F 
's iſt ſchon ein halbes Jae. e 

3 

eie 
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Mirjam. 

Da werden ſich 

Die Deinen freu' n, gewiß recht herzlich freu' n. 

Haſt du auch Schweſtern? 

Suffu f- | 
Nein — auch keinen Bruder. 

Der Vater ſehnt ſich oft nach einer Tochter, 

Und ſegnen wuͤrd' er einſt die Stund' in der 

Ich ihm verkuͤndete, daß ich gewaͤhlt. 

Mirja m. d 

Erbeute dir ein perſiſch Maͤdchen. Iſt 

Es doch der Krieger Brauch, daß ſie ſich gern 

Nach rauher N den zarten Preis erringen. 

Juſſu f. 5 

Des Kaͤmpfers wie bleibt der Siegestovin Pity 

Wenn neu verjüngt die Heimathfluren dluͤhen, 

Getraͤnkt vom Blut der Opfer, die ſich frei 

Fuͤr Gott und Vaterland zur Suͤhnung gaben. 

(Nach einer Pauſe). 

Darf der Gedanke mich fortan begleiten, 
Daß auch dein Aug' mir eine Zaͤhre weiht, 

Wenn ohne mich die Sieger wiederkehren? 

eg m. 
Wenn wir der Helden Siegeskranz geflochten, 

Zu kroͤnen die den Frieden uns errungen, 

Dann werd' ich dich im Kreiſ' der Sieger ſuchen 
Und wagen, meine Blumen dir zu bringen. 

(Will gehen). 

Gott ſchuͤtze dich! 
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Juſſuf. 
Willſt du ſchon geh'n! 

Ich bitte dich. Nenn mir das Loſungswort 

Fuͤr jeden Kampf; — nenn deinen Namen mir! 

Mirja m (bewegt.) 

Ich heiße Mirjam. n, 

Juſſuf. 
Mirjam — lebe wohl! 

(Raſch ab.) 

M it jf a m (nad einer Pauſe.) 

Ein edler Jüngling! — und auch Er wird fallen — 

Wird fallen wie ſchon Tauſende gleich ihm? 

O heiliger Gregor — ſchweb' ihm du voran! 

A h ma ck 

(tritt vor, umſchlingt ſie mit gezuͤcktem Dolch, und reißt ihr 
den Schleier herunter; heftig mit leiſer Stimme.) 

Du biſt des Todes, wenn ein einz'ger Laut 

Hier uͤber deine Lippen faͤhrt. Schau her! 

Mit dieſem Dolch durchſtoß ich dich, wenn du 

Dich ſtraͤubeſt mir zu folgen! 

Mirja m 

(bisher vor Schrecken ſprachlos.) 

Heiliger Gott! 
Zu Huͤlfe! Rettung! Huͤlfe! 

Ahmack. 

Heillos Weſen, 

Verachtungswuͤrd'ge Schlange, ſchweig! 
Juſſu f (kommt zuruͤck.) 

f ‘ Halt ein! 
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A hmack. 

Wer ruft dich! bleibe du in deiner Zelle! 

Ju ſagſ u f. 

Hinweg von ihr! — noch goͤnn ich dir die Flucht — 

Du haſt zu waͤhlen, willſt du leben, oder — 
(ſie ringen, Juſſuf durchbohrt ihn.) 

Da liege, nimm den Lohn fuͤr dein Begehren! 

Mir j a m 

(liegt e in ſeinem Arm, er zieht ihr den Schleier 
herab, der die Lippen deckt.) 

O heilige Mutter Gottes! 

Jaſſin (kommt zuruͤck.) 

Nun wo bleibſt du? 

Der hat ihn gar erwiſcht! — Was iſt denn das? 
Zu Juſſuf.) 

Biſt fi es der den Reiter kalt gemacht? 

Ju fu f. 
Den Raͤuber ſtrafte nur die eig'ne That. 

„ 
Wo der hinſank iſt Platz auch noch fuͤr dich. 5 

(Er ſpannt ſeine Flinte, und ſucht das Maͤdchen zu umgehen.) ö 

Mir jam. 

Um Gotteswillen! 

auf | 
(zieht raſch eine Piſtole und erſchießt ihn). 

War't ihr verbruͤdert, 

Zur ſchwarzen That — geht auch zum Richter Beide. 
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Mehrere Armenier; worunter Tabod und 

Hamud. Volk lauft neugierig zuſammen. 

Einige Armenier laufen eilig ab. 
Bigepd bo n Me, 

Auf! zu den Waffen! Was iſt hier geſcheh'n? 

Juſſuf. 
Dort liegen Perſerleichen. Nehmt das Maͤdchen 

Und bringt ſie zu den Ihrigen. 
Hamud. 

8 Du biſt 

Vom Kloſter der drei Kirchen 
Tabod. 

Mann der Kraft! 

Was du gethan, wird dich vor Gott vertreten! 

ier 
Ich hab' hier Nichts gethan, was mehr als Pflicht, 

Und ungern wuͤrd' ich aus dem Leben ſcheiden; 

Sollt' ich nicht Groͤßres noch dereinſt vollbringen. 

Hamud. 

Du biſt aus Geucklu. 

Juſſuf. 
Nein. Bin aus Gamiſchlu 

Mein Vater iſt dort Richter der Gemeinde. 

Tab od. 

Den kennen wir, wer ſollte den nicht kennen? 

Sey dreifach uns willkommen — Juſſuf! 

Nicht wahr, ſo iſt dein Name 2 

Juſſuf. 
Juſſuf Petros 

Bin ich getauft. 
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Ta bod. 

Du warſt am Ararat 

Scholar! Ei freilich hat dein Vater mir 

Von dir erzaͤhlt. O all ihr Heiligen! 
Was wird der Mann fuͤr eine Freud' erleben, 
Wenn ers erfaͤhrt — 

„Sſchir od hinter der Scene). 

Mein Kind! wo iſt ſie? — Mirjam! — 
Mirjam 

chat ſich wieder eingehuͤllt). 

Mein Vater kommt! mein Vater! 

Tab od. 
Hier! hier iſt ſie! 

Geſund und unverletzt. ud 4 

Schir od 
(umarmt ſie. Pauſe). 

Mehrere Armenier, worunter Raſchid— 

Aga, Abaſſi und Iſchan kommen. 

Schir od (iich umſchauend). 

Wo — wo iſt der — der mir mein Kind — 
(Er erblickt Juſſuf.) 
Schir od. 

Held Gottes! 

Du Mann des Wunders! Engel du! der Himmel 

Vergelt' es dir im hohen Alter, was 

Du hier an mir gethan! mit ew'ger Bluͤte 

Bekleide ſich die Palme deines Lebens — 

Die Zunge ſtockt — mag dieſe Thraͤne reden! 

(Orit ihn heſtig an fic, waͤhrend er mit der Linken ſeine 

Tochter umſchlingt.) 
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Suffu f. 
Untwiirdig dieſes Dankes ſteh' ich da. 

Bin ich der Gottheit doch in Dank ergeben, 

Daß ſie der Unſchuld Rettung mir, dem 1 

Des Staubes aufgetragen; Euer Dank 

Steig' auf zu Gott; — ich war ſein Seg nur. 
4 Schiro d. 

So mag dein Herz dir lohnen, deſſen Sprache 

Sich nur zu tief in ſtrenge Demuth huͤllt; 

Mit Wuͤrde traͤgt die Bruſt des Kreuzes 8 N 

f Mirja m. - 

Ach Vater wird es mir vergeben werden! 

Sßſchir od (ſtaunend). 

Was denn, mein Kind! Haft du geſuͤndigt Kind! 

Mirjam. 

Geſündigt wohl — und ſchwer geſündigt, Vater! 
Doch nicht mit meinem Willen iſt's geſchehen. 

Schirod (ngſtlich). 

Was denn! du machſt mich aͤngſtlich! arme Mirjam! 
Was iſt geſchehen? 

Mirjam. 
Man hat mir meinen Schleier 

Vom Antlitz weggeriſſen. Jener Perſer 

Riß erſt den großen Schleier mir vom Haupt. 
Den andern, der die Lippen deckt, zog mir 
Der Juͤngling raſch hinweg — als ich halbtodt 

In ſeinen Armen yh | 

S uf fu f. 
Damit du nicht 



122 

Erſticken ſollteſt, darum nur geſchah' es, 

Und jede Schuld deßhalb trag ich allein. 

| Schirod. * 

Iſt dieß das größte Ungluͤck — iſt nur dieß 

Die einz'ge Suͤnde, die dich druckt, mein Kinde 

Dann mig) der Prieſter dich beneiden, der 

Vor Gott , deine Beichte hoͤrt. 

Mirjam. , kei Int 

Darf ic denn ruhig ſeyn! Bin ich doch nun 

Die Einz'ge deren Antlitz je getroffen 

Von einem Maͤnnerblick! Bin ich doch nun 

Entehrt von allen Jungfrau'n. Vater! Vater! 

Die Schande ſchließt mich aus von allen Feſten — 

Kein Maͤdchen ſpricht am Brunnen mehr mit mir? 

Juſſuſ. 
Hab ich an dir ſo boͤſe That begangen; 

Stell' ich als Schuld'ger mich hier vor Gericht, 

Und das Geſetz mag uber mich entſcheiden. 

Im ſtrengſten Sinn, will ich die Suͤnde buͤßen. 

Was auch zur Buße mir wird aufgelegt; 

Um dich will ich mit Stolz das Schwerſte tragen. 

Zu jeder Suͤhnung ſteh ich hier bereit. 

Schir o d 
(zu einigen Umſtehenden). 

Wollt ihr mein Toͤchterlein nach Haus begleiten? 

Mirjam Cum Vater). 

Du bringſt doch meinen Retter mit als Gaſt? 

Schir od. 

Wir folgen bald, beſorge du das Haus. 
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Mai ii Macy wads 
Nicht dieſen Juͤngling trifft die Klage, . 

Denn, haͤtte nicht der Perſer mir den Scheer 

Hinweggeriſſen, wuͤrd' auch Juſſuf nicht 

Den Lippenſchleier angetaſtet haben. ibi Gad. 

Schier o d n Bugs, te 

Wohl trifft den Juͤngling, der mit, Witt, “ly ‘Borfag. 

Mit frecher Hand der Jungfrau Schleier hebt, 

Hart ſtrafend das Geſetz „nach alter Sitte. 

Denn heilig ſoll ihm das Gewand verhillen, 

Was nur ihm ſichtbar wird, wenn unzertrennlich 

Die Herzen ſich im ſchoͤnſten Bund vereinten. 

Wenn ſich der Seelen Einklang mild verwebte, 

Und wenn das Himmliſche den Bund befeſtigt; 

Erſt dann darf auch der ird'ſche Blick verſinken 
In wonn'ges Anſchau'n einer aͤußern Schoͤnheit. 

Raſchid⸗ Aga ſportretend). 5 

Hat dieſes Prieſters Hand der Jungfrau Sibleet, 

Hinweggeriſſen mit Verwegenheit — : 

Es ſey in welchem Vorwand es geſchehen; saa okt 

Iſt, nach dem Worte des Geſetzes, Trennung 

Von ihr, die er entehrt, das erſte Mittel 

Zur Suͤhnung, die der Sitten wuͤrd'ge Richter 

Ihm naͤher kuͤnden nach uraltem Brauch. 

© hiro d. 

Der Herr fey mit dir. — Was du eingewendet 

Beweist, daß du, des Haͤuptlings edler Sohn, 

Noch nicht erfahren, was hier vorgefallen. 

Der Juͤngling da, errettete mein Kind 
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Aus drohender Gefahr, mit rag Hand 
Hat er die Raͤuber —— 

a R af did. : 

Alles weiß ich, Alles. 

Doch ſpricht der Umſtand ihn durchaus nicht frei. 

Abaſ ſ i (vortvetend). 

Mag das Gericht entſcheiden, ob es wohl 

Zu ihrer Rettung aus des Raͤubers Haͤnden 
Durchaus und unbedingt vonnoͤthen war, 
Den Schleier ihr vom Angeſicht zu reißen. 

N ch d 

Und offenbar liegt ſeine Schuld am Tage. 

Denn, als ſie ſchon in ſeinen Armen lag, 

Geſteht fe e ſelbſt, hat er ſie erſt entſchleiert. 

: Schir od. 

Geprieſen ſey der Name deiner Vaͤter! 

Doch ſtimm ich deiner Meinung hier nicht bei, 
Und wuͤrde gar als Scherz die Worte deuten; 

Begleitete ſie nicht der Mienen Ernſt. — 

Erwaͤge welche That der Held vollbracht, 

Erwaͤge meines Kindes furchtbar Loos, 

Wenn nicht des Himmels wunderbare Fuͤgung 

Als Engel ihn zur Rettung hergeſendet! — 

Und wuͤrd' er, wider Biligkeit und Recht, 

Gefordert vor Gericht, ſich zu vertheidigen, 

Iſt trifftig der genannte Grund, daß er 

Aus einer Ohnmacht ſchleunig ſie zu retten 

Den Schleier wegriß, der den Odem hemmt. 

Raſchid. 

Erſonnen iſt 's als Hille des Verbrechens 
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Und ſolch ein Wort gilt nimmer vor We A nb 
Zumal da eines jungen Prieſters Hand, 40 116 

Von weltlicher Geſinnung hier mate, 

Die Reize eines Angeſichts enthuͤllte. 

Suffat 

Herr! deb ee Rashid - 2 Aga biſt, der Sohn 
Des wuͤrdigen Haͤuptlings der Armenier! — 

Biſt du der Sittenrichter Aelteſter? 
und wird es dir anheim geſtellt, allhier 

Am Brunnen mich vor aller Welt zu richten — 

Mich zu verdammen, eh du mich verhoͤrteſt 2 
Ob dieß dir frei ſteht, f ſcheint mit e 

Und darum darf ich mir das Wort erlauben, 

Nachdem ich, als der Angeklagte, hier 

Geſchwiegen, wie's dem Schuldigen geziemt. 

Kein Prieſter bin ich, oh noch jung, an Jo 

Doch ungefahr an Alter dir ſchon gleich. e 

Nicht weltliche Geſinnung leitet mich r. 
Und war verwegen meine Hand, ſo war 
Sie's nur zu ſolcher That, die nimmermehr 1905 

Das ſtrengſte Urtheil wird verdammen können. N 

Haſt du vielleicht den Vorſitz vor Gericht, 

Werd' ich die hoͤhre Achtung dir erweiſen, 

Sobald ich vor dir ſteh im Richterfaale. 

Hier, auf dem Brunnenplatz, ſtehn wir im Volk — 

Armenier du, Armenier ich. — Zwar du 

Biſt ja — aber nimmer trennte noch 

Dein Stand von meinem Herzen dich; — wir lebten 

Als Bruͤder in dem Kloſter zu drei Kirchen. 
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Ich hatte dir den Freunde se Gruß geboten 
Waͤrſt du i go mir auf meinem Wege. ad rte, 

Ta bo db. D rochiltisa: mach 

Da e; Reiter! ſchaut! e sortie i 1% 

A ba f Li. i. 

Ein ganzes Heer! 

Das ſind Soften. 114 aioe Ach i 

Die der “aie bie! BG Rick 
9 a m . ‘git 8 ie 4 

Die ſehn gar ul aus. 0% nu malt 

jase ei a 10 fa, „mcd ws OME 

| Die werden hiet id A 

Das Gras th shin ben Dächern froſſen. eee Ga 

me beet i r 0 d. * „0 pen 
Anmtze > Hdd 0 Plaz! 1725 

Macht Platz ihr Leute — der vom Roſſe fide ; isa 5 

Das wird der 1 si 8 u bo 

n oe a m 20 ool 0 e 

f Sieh da dt ent 

Der Richter b von eee Ae 296 ee ee 8's rs 

1 Tb eo 
W 5. nate 

Da iſt er fab 1 n bK oe 

1 u . + 1 u int J 10% Gi dada 

Mein Vase Au mad Fun. wg 

Tzernowitſch. Kodſcha Petros (and niche 

Koſacken kommer). 

A vi fuf (umarmt fein gh PMS HC 

‘Gott mit dir! 
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Petios. 
Mein Juſſuf! Was in aller Welt, du hier? 

Wir haͤtten dich auf morgen erſt erwartet. 

Die Waffen ſtehn dir gut! recht ſo! 1 brav! | 
Das Vaterland bedarf der rift gen Arme. 

Du biſt geſund und friſch — das freut ‘ai Juſſuf. 

Wie du fo groß geworden biſ! — 
VdDDioch nun 

Zur Amtsverrichtung. 
Gum 1 Bol, K nan 

Friede fey, mit euch! 

„Mehrere. „ae 182 dit 
Dank — Dank Herr Pichter , 8 sod oP 3 

» et ros. ee 
Biſt auch du ba, Rabon? 

"ee a 6 8 As N 

Was we du Gutes? e an os ans 

* Petros, Bn atts 
‘ey Einen i Je . 

Zu euerem Schutz! Hier iſt er, meine Bruͤder! vay 

Der Hauptmann Tzernowitſch, der geſtern Abend 
Bei uns iſt angekommen, „ hergeſendet f len am 

Vom Kaiſer aller Reußen, uns zu ſchirmen. 
Mit ſeinem General, dem großen Prtiſcheff 

Die Grange zu bewahren vor den Perſern. 

Das iſt ein Ehrenmann, ich wuͤnſch euch Gluͤck! — 

Nach Recht und Pflicht hab ich ihm das Geleit 

In Amteswuͤrden bis hieher gegeben, 10 

Und euch ihn redlich uͤberliefern wollen, 

Wie er mir zugeſendet ins Quartier. 
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Tzernowitſch. 

Ich danke nochmals, edler Mann fuͤr Alles 

Was du ſo gaſtfreundlich an mir bewieſen. 

| (Zu dem Volk). 
Gott tar oe meine lieben Land'sgenoſſen! 

f Zu Schirod). 

Biſt bu ber Richter? | 

Smhirods 

Unſer Richter fiel 

Zur Seite unſers Haͤuptlings, als die Perſer 

Vorgeſtern dieſes Dorf verheeren wollten. 

Bis jetzt ward noch kein Haͤuptling auserwaͤhlt. 

Hier ſteht der Sohn des Helden, Raſchid⸗ Aga. 

T zer no wit f ch (reicht ihm die Hand). 

Ich traure mit dir junger Mann; doch kann ich 

Zum Troſt nur wenig bieten, da der Tod, 

Der dir den Vater nahm, mir laͤngſt ote se 
Was mir auf Erden lieb und theuer war. 
— Fuͤr's erſte bin ich nun dein Gaſt, das heißt: 

Ich werde mich bei dir hier einquartieren 

Wozu ich die Erlaubniß hab', und du 

Erlaubſt es mir um unſers Kaiſers willen. 

Ra ſch id. 

Ich bin geehrt durch deine Gegenwart 
Und werde meine Wohnung mit dir theilen. 

Was mir geblieben ſteht zu deinem Dienſt. 

Die Perſer haben hier ſchon wild gehauſet, 

Doch wollen wir, mit Gott, noch fuͤr dein Volk 

Die Mittel ſchaffen die vonnoͤthen ſind. 
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Tzerno wit fd: 

Drum bitt ich euch recht ſehr, denn meine Leute, 
Die liegen mir am Herzen. Ich allein 

Kann nicht die Perſer von der Grenze treiben 

Und ſollen meine Burſche mit der Klinge 

Das Ihr'ge thun; muß ich auch dafuͤr ſorgen 

Daß ich fuͤr ihre Gabel etwas finde. 

— Doch, eine Frage! eine Neuigkeit 

Betrifft ſie, die wir unter Wegs erfahren. 

Faſt außer Athem lief ein Hirtenknabe, 

Als ob das Heer der Perſer ihn verfolge, 

Zu einem Haufen Schnitter, quer Feld ein 

Der hat uns nun die Maͤhr erzaͤhlt, daß hier 

Ein Wunder ſich ereignet haͤtte. 

Mehrere. 
Nun? 

Schir od. 

Vielleicht hat er auch nicht gelogen! 
Tzernowit ſch. 

Donner 

Von Ararat, das haͤtt' ich gern geſeh'n! 

Hat wirklich hier ein Wunder ſich ereignet e 

Schir od. 

Nun ja! — durch Gottes Allmacht. 

Tzernowit ſch. ' 

Waͤr' es wahr, 

Daß hier am Brunnen zwei geſtaͤhlte Rieſen 
Mit Schlangen um den Leib, mit Drachenklauen 

Mit Eulenaugen, Schnabeln ſtatt der Naſe, 

Sich uͤber eine Jungfrau hergemacht 

9 
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Und daß darauf ein Engel, dort vom Berge — 

Vom Ararat herabgeflogen der 

Mit einem Flammenſchwert in ſeiner Rechten 

Und in der linken einen Feuerſchild 
Die Rieſen angefallen, ſie getoͤdtet 

Und ſo die Jungfrau — ſich zum Weib genommen! 

Petros. 

Wie? waͤr das moͤglich? 

Schirod. 

Ward euch das erzaͤhlt? 

Tzern o w. 0 
Von jenem Buben da — wo biſt du Junge? 

Geſteh', wo haſt du das gehoͤrt? — Fort iſt er! — 

Petros. 

Bis auf das Letztere ward es uns erzaͤhlt. 

Iſt's wahr! Wo iſt der Engel denn? 

Tzern o w. 

Wo ſind 

Die Rieſen? Ei, die Beſtien moͤcht ich ſeh'n! 

Der Engel muß mir als Spion hier dienen. 

Zum mindeſten muß er mit ſeinen Fluͤgeln 

Mir als Kourier gar wichtig! 
Petr os. 

Spotte nicht! 

Ich ſeh' es an den Blicken dieſer Leute, 

Daß hier ſich etwas zugetragen. Sey s 

Auch was es ſey — Herr Hauptmann ſpotte nicht. 

Schirod 

(ausbrechend in Freude.) 

Die Rieſen waren jene beiden Perſer, 
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Die dort als Leichen unterm Baume liegen — 

Das Maͤdchen war mein Kind — es war mein Kind! 

Und unſer Engel, Petros! war — dein Sohn! 

Petros. 

Mein Sohn! — Hier keinen Scherz! ich bitte dich, 

Was ſoll ich davon denken? 

Schiro d. 

Daß Sankt Georg 

In deinem Sohn iſt kraͤftig auferſtanden. 

Hat Jener Einen Lindwurm nur getoͤdtet, 

Bekaͤmpfte doch dein Sohn der Ungeheuer 

Hier zwei mit eigner Hand! — 

Mehrere. 

Mein Juſſuf that es! 
Petros. 

Der hat die beiden Perſer hier erſchlagen! 

Mehrere, 
Lang lebe Juſſuf und ſein ganz Geſchlecht! 

Petros. 

Vor Staunen brechen mir die Knie zuſammen, 

Iſt's wahr! iſt wahr, mein Sohn? Haſt du die Beide 

Beſiegt, und jenes Maͤdchen du gerettet? 

Juſſuf. 
Ich hab' gethan nach meiner Schuldigkeit. 

Petros (umarmt ihn.) 

Zu Perlen ſind die Zaͤhren heut geworden, 

Die deine Mutter einſt um dich geweint. 

Geſegnet ſey der Morgen deines Lebens! 

Der Thau des Himmels netze deinen Pfad A 

9 
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Tze now Te hod. 

Mein Sohn, das haſt du brav gemacht! auf Ehre! 

Wenn's ein Koſack aus meinem Pulk gethan, 
Ich haͤtt' ihn gleich zum Corporal erhoben! 

Giebt's lauter ſolche Kerls an dieſer Grenze, 

So war’ ich gar am End' hier uͤberfluͤſſig. 

Herr Haͤuptlings-Sohn, das muß fuͤr deinen Vater 

Ein Jubeltanz geweſen ſeyn, mit Solchen 

In's Feld zu ruͤcken! 

Raſchid. 

Seine Truppen zogen 

Zu jeder Stunde freudig mit ihm aus. 

Ein Armeniſcher Reiter. 

Bei Gott, das thaten wir! und werden dir 

Dereinſt nicht minder gern und willig folgen! 

Schirod. 

Nun auf zum Freudenmahl! nach Brauch und Sitte 

Sind alle Nachbarn freundlichſt eingeladen. 

Herr Hauptmann! Du vor allen biſt gebeten, 

Als edler Gaſt den frohen Kreis zu zieren. 

(Zu Raſchid.) 

Mit Ehrerbietung wend' ich mich an dich — 

Raſchid (kalt.) 

Ich bringe meinen Dank dir dar. Hab' ich 

Doch Manches anzuordnen, da mein Haus 

Bezogen wird vom Hauptmann unſers Kaiſers. 

Ich werd' euch ein'ge meiner Leute ſenden — 

Tzernowit ſch (ppitzig.) 

Die Pferde meiner Diener abzuladen. — 



133 

Schon recht; (gutmuͤthig.) Herr Wirth! verſcheuch den 

Gram! Wir alle, 

Wie wir hier ſtehen — wir leben doch ja nur 

Um ehrenvoll zu ſterben. — Sieh, dein Vater 

Iſt auch als Beiſpiel uns vorangegangen. 

So wie mein Vater einſt im Kampfe fiel. 

Sie leben nun wo alle Staͤnde gleich ſind! 

Vielleicht — wer weiß, was uns das Schickſal bringt? — 

Vielleicht ſink ich, — vielleicht auch du ſchon morgen 

In unſerer Mutter Erde kuͤhlen Schooß. 

Schirod. 

Das wolle Gott verhuͤten! 

Tzernowit ſch. 

Haͤuptlings-Sohn! 
Auf Wiederſeh'n als kuͤnft'ger Hausgenoſſe! 

(Alle ab, bis auf Raſchid- Aga.) 

Raſchid⸗Ag a 
(der raſch auf- und abgeht, und heftig ausbricht.) 

— Und hat kein Sternenkundiger mir gedeutet 

Und kein Zingani- Weib geweiſſagt mir, 

Daß aller Lebenstage dreifach Ungluͤck 

An dieſem Einen, an dem heutigen Tage 

Mit Rieſenlaſt mir aufgebuͤrdet werde? 

— So hab' ich darum mich getroͤſtet funden 

Um meines Vaters ſchmerzenvollen Tod — 

Mich darum ſtolz gefuͤhlt vor Allen, die 

Den Druck der Gegenwart empfinden, um 
Nun hier zu weichen vor dem Rajats Sohn — 
Vor ihm, der eitel aus dem Nichts emporſtrebt 

Zu meiner Lieb' — und mir als Sieger trotzt? — 
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Die Ruhe meiner Naͤchte gab ich ihe — 

Die Traͤume meines Schlummers fuͤllte ſie! 

Und gleich dem Nachtgeſpenſt, das uͤber Graͤber, 

— Verlornen Frieden ſuchend — ewig wandelt; 

Umſchlich ich ihrer Wohnung niedrig Dach 

Und ſang das Lied der Sehnſucht ihrem Ohr! 

Kein mildes Wort ward jemals mir erwiedert — 

Kein Blick der Gegenliebe mir geweiht; — 

Und triumphirend ſah ich nah'n die Stuͤrme 

Des Kriegs, ihr nun in Noth und in Gefahren — 

Durch meines Anſeh'ns Kraft, ihr darzuthun, 

Was mich verzehrt um ſie, der Schoͤnen Schoͤnſte! 
So lange noch der Ararat das Haupt 

Empor hebt, und ſo lange am Himmelszelt 

Die Sterne glaͤnzen, und das Tageslicht 

Mit ihrem Schimmer wechſelt — ſoll die Eine, 

Die mir mein Herz zerriß, vor keinem Andern 

Den Schleier heben in der Brautnachtfeier! 

Das Wort des Herrn will ich auf ihrem Haupt 

Vernichten in des Prieſters Gegenwart! 

An ihrer Kammer Schwelle leg' ich mich, 

Geruͤſtet mit den Waffen meiner Liebe, 

Umpanzert mit gekraͤnkter Liebe Trotz; 

Wer ihr als Braͤut'gam nah'n will — ſoll verderben! 

Und wird nicht Mirjam mein — — will ich dort ſterben! 

(Ab.) 

Der Vorhang fällt. 
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Zwetter aufzug. 

unterirdiſche Wohnung, getheilt im Mittel⸗ 

grund durch eine Mauer mit ei Ctng eng: 

Alle bie im vorigen Akt den Plat gemeinschaftich verlaſſen, 

treten auf und gehen im Geſpraͤch durch den Bogen. 

Abaſſi und Iſchan fehlen. 

Schi ro d 

(zu ihnen im Hereintreten.) 

Seyd ſammt und ſonders mir willkommen! Herzlich 

Willkommen hier in meiner alten Wohnung. i 

(Zum Hauptmann der mit Juſſuf im Vordergrunde bleibt.) 

Herr Hauptmann, wird es dir gefallen, hier 

Bei uns zu leben als ein Maulwurf! Doch — 

Wo du wirſt wohnen, bei dem Raſchid-Aga, 

Da geht's fo tief nicht abwaͤrts; der hat ſiech . 

Ein Schloß aus Lehm und Kieſel bauen laſſen, 

Auf 1 „oberhalb der Erde! 

f Tzerno wit ſch. 

Das 3 ein wahres Prachtgebaͤude ſeyn! 

Schir od. 

's iſt weit und breit, bis Eriwan kein ſolches 12027 art 

Das heißt, die Kloͤſter ausgenommen. 

renn 

11 Nu! 

Ich werde mich dort ſchwerlich wohl befinden 

* 
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In ſeinem Lehmpallaſt! ich kann's nicht leiden, 
Wenn man ſo mit der Naſe durch die Luft faͤhrt. 

Der Burſche ſieht mir gar zu nobel aus! 

Juſſuf. 
Vielleicht verkennen wir den wackern Juͤngling. 

Wiewohl er ſelbſt mich reizte, muß ich doch 

Erwaͤgen, daß der Tod des Vaters ihn 
Darnieder beugt, und ſeinem ganzen Weſen 

Ein duͤſtres Aeuß'res gibt. — Er meint es doch 
Am Ende nicht ſo bitter als die Miene 

Des bleichen Angeſichts ihn uns gezeigt. 
Schirod und Miriam ſind beſchaͤftigt den Gaͤſten Wein 

zu reichen, die ſich in der Wohnung vertheilen. 

Tzerno wit ſch (zu Juſſuf). 

Ihr ſeyd in eine kitzliche Beruͤhrung 

Gekommen, guter Freund! — der Schleier, der! — 

Der hat bei ihm was Arges aufgedeckt! 
Wie man mir das erzaͤhlt hat, moͤcht ich wahrlich 

Hier nicht der Raſchid-Aga ſeyn! — Bedaur' ihn, 

Daß er ſo aus dem Sattel iſt gehoben. — 

Je nun, s iſt ſeine Schuld. Ein guter Reiter 

Muß ſich bei jedem Stoß zu halten wiſſen 

Und liegt er von dem erſten gleich am Boden; 

Da haͤtt er lieber ſoll'n zu Hauſe bleiben. 

Juſſuf. 
Du redeſt als Koſack und deine Sprache 

Verſteh ich nicht. — 80 

Tzerno wit ſch. 

Freund Juſſuf! junger Freund! 

Haſt's hinterm Ohr! — bin etwas kluͤger als 
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Mein ae wohl bemerkt! — Wenn man auch 

nicht 

So auf den erſten Blick dm tiefen Forſcher 

In mir erwartet — hab' doch meinen Blick! 

Genug, ich weiß ſchon wie die Poſten ſteh'n — 

Auch weiß ich, wo der Feind verborgen liegt — 

Auch weiß ich, welche Schanze auserkoren 

Zum Sturm von einer Seite — von der andern 

Zur Uebergab in ames Gite. — 

Juſſu f. 
Hauptmann! 

Die Taktik reißt dich hin zur Bilderſprache —— 

Wenn du dich deutlicher erklaͤren wollteſt. — 

Tzerno wit ſch. 

Scholaſticus — zieh deine Kapp' herunter! 
(ihm naͤher tretend, leiſe) 

Freund — lieber Freund! geſteh's nur offenherzig: 
Du wuͤrdeſt juſt nicht deſertiren, wenn 

Man dir die zarte Tochter dieſes Hauſes 

Als Weib beſcheren wollte! Heh! 

(Tzernowitſch faͤhrt fort. Juſſuf ſchaut ſchweigend vor ſich hin.) 

Da liegt der Schluͤſſel zu der Pulverkammer! — 

Gieb ihn nur mir! — er iſt in ſichern Haͤnden, 

Fuͤrwahr in guten Haͤnden, junger Freund! 

Ich will dir helfen beim Patrenenmachen. 
Will man die Uebergabe dann verzoͤgern! 
Piff! — paff und puff! — wir dringen in die Schanze! 

(Paufe.) 

Du ſcheuſt dich vor dem alten rothen Bart? 

Dich ſchreckt mein grimmig Angeſicht zuruͤck? — 
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Du willſt mir dein Vertrauen noch nicht leih'n? — 

Das koͤnnte mich am Ende kraͤnken — doch, 

Ich hab' wohl Jahr und Tag vor einer Feſtung 

Gewartet, eh' man mir die Pforten aufthat; 

Verlier' nicht die Geduld vor deinem Herzen 

Und denke ſo: was Hungersnoth bewirkt 

In manchen Mauern, wird die Liebesſehnſucht 

In dir ſchon endlich fuͤgen. Denn wahrhaftig, 

Wie ich von Hoͤrenſagen weiß, ſo ſoll 

Die Letzt re noch weit wilder um ſich greifen 

Als man von Erſt rer jemals Beiſpiel hat. 

Drum laß ich die Belagerungszelte ſteh'n, 

Wie ich ſie aufgeſchlagen, und verharre 

In Hoffnung deinetwegen und Geduld. — 

Dein biedres Jugendherz ſcheint eben nicht 

Vermauert mit Granit, ſonſt waͤr es nicht 

Von fremder Macht ſchon in Beſitz genommen. 

Ich will auch die Beſatzung nicht vertreiben — 

O nein! ich unterhandle mit den Rathsherrn. 
(Schlaͤgt ihm auf die Schulter, laut.) 

Freund! gib mir eine Pfeif' Taback. 

Juſſuf 
(erwacht aus ſich ſelbſt.) 

Schir od (lim voruͤbergehen.) 

Willſt du Taback? Hier ſteht zu deinen Dienſten. 

. Mirjam 
(kommt mit Wein, und reicht dem Hauptmann einen Becher.) 

Auf daß du lange lebeſt! 
Tzernowit ſch. 

Dank dir Engel! 
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(Er betrachtet ſie.) 

Du Schnee von Ararat! — Du agin — 

Du Mirtenbluͤt' aus Paradieſesgarten! 

Bleib hier ein wenig ſteh'n — ſo lange nur 

Bis ich die Pfeif' geſtopft. — Ich kenne Jemand 

Der dich nicht ungern ſieht! — nicht ungern ſieht! — 
(Mirjam laͤuft fort.) 

Suff uf (fur ſich). 

Nein! — nein! das kann nicht ſeyn! es iſt unmoͤglich 

Er hat durchaus nicht andere Abſicht hier, 

Als die, die ihm ſein Edelmuth beſtimmt. 

Und wenn auch; koͤnnte jemals Mirjam ihm 

Die kleinſte Gunſt erweiſen? nein! — es ſey! 

Er mag es wiſſen. Und was meine Lippen 
In Ewigkeit ihr nicht geſtanden, moͤge 

Durch ihn an ihren Vater geh'n. Es iſt 

Des Landes Sitte ſo und — Mirjam liebt mich! 
Tzernowitſch (der ſeine Pfeife geftopft hat). 

Rauchſt du nicht auch Taback! Freund! ohn' Taback 

und Liebe, 

Waͤr' unſer Lebenslauf und Flintenlauf 

Ohn' Schloß und ohne Kolben. 

Juſſuf. 
Wahrlich, Hauptmann 

Beneiden muß ich dich um dein Gemuͤth. 

Ich wollt, ich waͤr ſo heiter auch als du. 

Tzernowit ſch. 

's liegt nur an dir, mein Freund, wenn du's nicht biſt. 
Das Leben hat wahrhaftig ſchoͤne Seiten! 

Und wer ſich auf den rechten Punkt nur ſtellt, 
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Daß er die groͤßte Seite ſchaut, die ihm 

Den reichſten Anblick beut, verſtehſt du mich! 

Der wird nicht unzufrieden einſt am Abend 

Den Seinen „gute Nacht“ zumurmeln! Nein! 
(Er reicht ihm die Hand.) 

Mit Innigkeit wird er dem Bruder noch 

Die Rechte druͤcken, und beim Abſchiedskuß 

Geruͤhrt, aus voller Bruſt geſteh'n: 

Dieß Erdenleben war doch ſchoͤn! — 

Juſſuf. 
Du haſt das Herz mir warm gemacht, Es wird 

Mir weh thun, wenn wir ſcheiden muͤſſen. 
Tzerno wit ſch. 

Da haben wir's! du nimmſt die rechte Seite 

Hier nicht in's Auge! — An die Trennung denkſt du! 

Das iſt bei euch der Fehler eben! Immer 

Denkt ihr bei heit'rer Luft an ein Gewitter, 
Und wenn die liebe Sonn' euch mild erwaͤrmt, 

Denkt ihr euch in den Schnee bis an den Hals. 

Man muß den Augenblick ſich nicht verſalzen; 
So mancher morſche Lebensnachen ſchwimmt 

Schon ohnehin auf ſalz'gem Waſſer! — 

Juſſuf. 
Hoͤre! 

Ich muß heraus mit meiner Sprache. So 

Wie du von Herzen mir zu Herzen redeſt 

Werd ich nicht meinen Mann in dir verfehlen. 

Du haſt das Wort vorhin mir in den Mund 

Gelegt. — Ich will bir ein Bekenntniß geben. 
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Dieß Maͤdchen iſt mir lich und werth geworden; 
Iſt theurer mir geworden als mein Leben, 

Mit allem Schoͤnen, das es mir geboten. 

Drum wollt' ich mich ihr naͤhern, und wenn ich 

Ein aͤhnliches Gefuͤhl in ihr erweckte; 

So waͤr' ich feſt entſchloſſen und bereit 

Mein Daſeyn mit dem ihr'gen zu verweben, 

Durch ihre Hand befeſtigt in der Tugend, 

Sie zu befeſtigen in Gluͤck und Frieden. 

Nun aber iſt die Sitte dieſes Landes, 

Daß ein Verwandter, daß ein Freund des Juͤnglings, 

Der ſich ein Maͤdchen waͤhlte, zu den Eltern 

Der Ihr'gen geht, um ihre Hand zu werben, 

Wenn ihm die Ahnung Gegenliebe kuͤndet. 

Der Liebende darf hier, nach unſrer Sitte, 

Mit der Geliebten nicht vertraulich reden; 

Nur Blicke deuten ihm, was er zu hoffen, 

Und mein Bewußtſeyn truͤgt mich nicht, wenn ich 

Mit Muth und Glauben dich zum Werber bitte. 

Tzernowitſch. 

Nun! junger Freund! Nun allen Scherz bei Seite! 

Ich hab' ein heiteres Gemuͤth, jedoch 

Weiß ich in ernſten Sachen ernſt zu ſeyn. 

Es freut mich, daß du mir vertrauſt, und ich 

Will zeigen, daß ich deiner wuͤrdig bin. 

Von nun an ſey getroſt und guter Dinge. 

Ich wende mich an unſ're beiden Alten 

Und fiche dir fir den erwuͤnſchten Ausgang. 

Mein Wort! — und dieſes Wort gab dir ein Mann! 
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Juſſuf. 
Doch eins fuͤg' ich hinzu. Daß du den Vater 

Nicht dadurch ſchrecken moͤgſt, als ob ich gar 

In dieſer Zeit an Hochzeitjubel daͤchte. 

Wohl eine ſchwere Zeit zieht jetzt voruͤber 

Und ernſte Stille ziemt uns Allen hier 

Bis heitre Tag' an unſern Bergen daͤmmern! 

— Wenn wir geſtritten um den freien Heerd, 

Und frei vom Perſerjoch uns hier erhalten; 

Dann wollen wir die Opfergluth bereiten, 

Auflodern moͤge ſie vom Traualtare. 

(Mit innerer Bewegung.) 

Beſchied mir Gott der Herr ein andres Loos — 

Und werd' ich zu den Vaͤtern ſanft gebettet 

In wildem Kriegestod; — dann wird auch der, 

Der mich von hinnen rief, die Braut beſchuͤtzen; 

Und unſrer Seelen inniger Verein 

Wird fort beſtehn auch uͤber meinem Grabe, 

Wo Mirjams Liebe mir die Thraͤne weint. 

Tzernowitſch. 

Du ſprichſt als Mann. Nimm meinen Bruderkuß. 

Jedoch wir muͤſſen uͤber Einen Punkt 
Uns naͤher noch verſtaͤndlichen. Was du 

Aus deines Herzens Tiefe ſprichſt vom Tode 

Zu dem wir uns, zu jeder Stund', im Frieden 

Sowohl als auch im Krieg', bereiten muͤſſen; 

Was du erwaͤgſt, wird darum nicht veraͤndert, 

Ob Mirjam ſchon dein Weib wird, oder ob 

Als Braut du ſie verlaͤßt beim Heereszuge. 

Vielmehr wird Ruh kund Frieden des Gemuͤths 
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Sie kraͤftger ſtaͤrken, wenn des Prieſters Segen 

Am Travualtar' der Herzen Buͤndniß weihte. 

Drum werd ich eure Sache fuͤhren, daß ihr 

Wenn heute nicht, doch morgen 

n en fe 

Hauptmann! nein. 
Ich bitte dich! du gehſt mit deinem Plan 

Zu raſch zu Werk! Bedenke doch die Lage 

Der Meinigen, die Lage dieſer Edlen! — 

Wir ſtehn umringt von drohender Gefahr; 

Und waͤhrend wir in menſchlichem Erkuͤhnen 

In dieſem Augenblick mein Heil entwerfen, 

Senkt ſich vielleicht ein ſchauriges Verhaͤngniß 
Herab auf das Gefilde meiner Traͤume 

Und huͤllt in ewig finſt're Nacht mich ein. 

Tzerno wit ſch. 

Nur Muth gefaßt! Befreunde dich zuvor 

Mit dem Gedanken, daß die Auserwaͤhlte 

Noch heut mit dir zum Traualtare ſchreite. 

Vergegenwaͤrtige dir ein Bild, daß du 

Von ferner Zukunft Tagen dir gemalt, 

Und durch die Kraft der Liebe wirſt du dann 

Beſeitigen, was dir noch widerſtrebe, 

Sobald du ganz in dieſem Bilde lebſt. 

Die Alten kommen. Laßt uns nun allein. 

Juſſuf. 
Der Himmel fegne deiner Lippen Rede⸗ 

(Ab zu den Gaͤſten.) 
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Schirod und Petros kommen. 

Schir od. 

Wo bleibſt du Hauptmann! unterhaͤltſt dich wohl 
Mit dem Scholaſtiker? — Nicht wahr, das iſt 

Ein braver Burſch? der weiß geſcheut zu reden! 

Drum haben wir euch auch nicht ſtoͤren wollen. 

Wir ſind nur ſimples Volk, und koͤnnen nicht 

Den Ehrengaͤſten ſchoͤne Worte machen. 

Petros. 

Mein Sohn hat ſeinen Mann in dir gefunden, 

Herr Hauptmann. — Hat er mir doch immer ſchon 

Von ſeinen Reiſeplaͤnen viel erzaͤhlt, 

Und du biſt ein gereiſter Mann. Dein Wort 

Mag Waſſer ſeyn auf ſeine Lieblingsmuͤhle. 

Ich bitt' dich aber, ſetz' ihn nicht zu viel 

Von fernen Laͤndern in den Kopf; er moͤchte 

Am Ende doch noch in die Fremde ziehn. 

Tzernowit ſch. 

Und wuͤrdeſt du ihn ungern fahren laſſen? 
Petros. 

Der Sohn war meine Freud' in fruͤhern Tagen — 

Drum bau' ich auch im Alter nun auf ihn. 

Was er erſehnt, hab' ich ihn lernen laſſen, 

Und ohne ihn zum Prieſterſtand zu zwingen, 

Ließ ich im Kloſter ihn bisher erzieh'n 

In Wiſſenſchaften und in fremden Sprachen. 
Tzerno wit ſch. 

Das heißt als Vatev liebevoll gehandelt. 

Er wird dir lohnen auch was du gethan! 
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Schirod. 

Gewiß! du haſt es auch mit Recht verdient, 

Daß deine Tage dir geſegnet werden. 

Ich will dir hier nicht ſchmeicheln; doch bekenn' ich, 

Daß ich in deiner Freundſchaft gluͤcklich bin. 

Tzernowit ſch⸗ (für ſich). 
Hier find' ich guten Weg; es waͤre Schade 

Im Schritt ihn zu paſſiren. Alſo — Trab. 
5 (Laut zu Schirod). 

Hat Niemand noch gefreit um deine Tochter? 
Schir o d. } 

Hm! — das wird hier zu Land geheim gehalten. 

Und iſt's geſcheh'n — man ſpricht nicht gern davon. 

Petros. 

's iſt wahr, ich hab dir gratuliren wollen, 

Zum reichen Eidam. 

Tzernowit ſch. 

Iſt die Kleine Braut? 

G hiro d. 

J, Gott bewahre! Wenns die Leute fagten 

So hat das weiter keinen Grund. 
Tzernowit ſch. 

Ein Werber 

Hat doch an deiner Thuͤr geklopft. Nicht wahr? 

Schirod Cu Petros). 

Du darfſt es wiſſen, und der Hauptmann wird 

Damit nicht ſchaden. — Freilich hat Abaſſi 

Um meine Mirjam werben laſſen. Aber 

Ich bin zu ſtolz auf meine Tochter, als 

An einen ſolchen Herrn ſie zu verſchenken. — 
10 
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Petros. 

Haſt recht gethan, wenn du ihn abgefertigt. 

Tzernowit ſch. 

Erlaubt die Frage mir, wer iſt denn der 

Abaſſi? — Iſt er hier aus eurem Dorfe? 

Schir od. 

Ein reicher Geizhalz iſt es, der ſeit Jahren 

Als Kaufmann in Europa war — ſich dort 

Zu unſ'rer Ehre nicht betragen hat. — Genug 

Man ſagt nichts Gutes juſt von ihm, und ich 

Will weiter auch nichts Boͤſes von ihm ſagen. — 

Ich bitt' auch drum, das Ganze zu verſchweigen; 

Denn Eifer ſucht hat in Georgien 

Manch Ungluͤck ſchon bewirkt. Wer einen Korb 

Davon getragen, oder ſich verſchmaͤht 

Und ohne Gegenliebe ſieht, der ſucht 

Gar furchtbar ſich zu raͤchen — drum beklag' ich, 

Daß mir an meiner Tochter dieß begegnet 

Und hab' vor Einigen mich ſehr zu huͤten. 

i RzeC tno wei t ſ ch. 

Ich frage darum nur nach ſolchen Dingen, 

Weil eure Sitten und Gebraͤuche mir 

Von fruͤhen Tagen her ſehr wichtig waren. 

Ich hatt' einſt einen ſonderbaren Traum 

Von einer Hochzeit in Georgien 

Petros. 

So? — 

Tzerno wit ſch. 

Einen naͤrr'ſchen Traum. — Als Knabe las ich 

In Petersburg — muͤßt wiſſen, daß ich dort 
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Erzogen worden — dann mein Vater war 
Hof- Leibkoſack beim Kaiſer Paul. — 

Genug, als ich dort einſt geleſen hatte 

Von Allem, was im ungeheuern Reiche 

Des Kaiſers — lange lebe Alexander! — 

Von Allem mein' ich, was an Hochzeitsfeſten 

In den verſchiedenen Gegenden gebraͤuchlich — 

Es war ein Buch drei Finger dick von nichts — 

Von gar nichts als von lauter Hochzeitsfeſten — 

Verſteht ihr mich — als ich geleſen hatte 

Wie man bei euch nach alter, alter Sitte 

Die Hochzeit feiert — lag der rothe Schleier 

In welchen ich die Braut als Obelisk 

Gehuͤllt ſah — mir im Kopfe Tag und Nacht. 

Petros. 

Und du bekamſt die Luſt auch auf armeniſch, 

Die Hochzeit bald zu feiern — 

Tzerno wit ſch. 

Auf armeniſch? — 

Ich muß geſtehen, daß mir der rothe Schleier 

Die Luſt benahm, denn offenbar wird hier 

Die Katz im Sack verkauft. Nicht wahr, der Braͤu⸗ 
tigam a 

Darf ſelbſt auch dann noch ſeine Braut nicht ſeh'n, 

Wenn ſie des Nachts in ſeine Kammer tritt. 

Da legt ſie erſt den Schleier ab, nachdem 

Sie ſchon die Lampe ausgeloͤſcht — 

5 Nicht wahr? 
10 * 
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Schir od. 

Ei freilich, Keiner iſt noch abgewichen 
Von dieſer Sitte. 

Tzerno wit fd 

Nun, der Umſtand war 

Mir kein geringer Anſtoß, wenn ich mich 

Als Braͤutigam hieher zu euch verſetzte. 

Um aber fortzufahren: als ich ſo 

Beſchaͤftigt mit der Hochzeit der Armenier, 

Mich ſchlafen legte, traͤumte mir, daß ich 

Als Hauptmann meiner Doniſchen allhier 

In Geuklu eines Ehrenjunkers Stelle 

Bei einer Hochzeit ſpielte. — Stellt euch vor 

Wie naͤrriſch doch der Menſch oft traͤumt! — 

Es war 

Der Braͤutigam ein ſchoͤner junger Mann, 

In ſchwarzem Anzug auf der Bruſt ein Kreuz — 

Schon das allein! wie komiſch das ſchon klingt: 

Ein Prieſter gar als Braͤutigam! — Die Braut 

War juſt ſo groß, von aͤhnlicher Geſtalt 

Als deine Mirjam, gerade ſo wie die. — 

Sie trug den runden Deckel auf dem Kranz 

Und druͤber jenen rothen Schleierſack. 

Wir alle waren feierlich geſtimmt 

Im groͤßten Ernſt geſchah die ganze Handlung. 
Am Ende aber als ich niederkniete, 

Und mir genuͤber noch ein Ehrenjunker, 

Als Alles ſchwieg, und ſchon des Braͤutigams Stirn 

Die Stirn der Braut berührte, und der Prieſter 

Auf Beider Haupt die Bibel legte, und 
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Den Segen ſprechen wollte, ſcholl es mir 

Ins Ohr: „Steh auf Fedor!“ und dieſes Wort 

Erſcholl ſo laut, daß ich im Augenblick erwachte. 

Vorbei war meine Hochzeit in Armenien. — — 

Mein juͤng'rer Bruder ſtand an meinem Bett' — 

Und weckte mich zu einer Schlittenfahrt. 

(Die Beiden laͤcheln). 

Tzern o wit ſch. 

Nicht wahr, das war ein ſonderbares Ende 

Solch eines ſonderbaren Traums! 

Petros. 
Und all 

Das Uebliche fo haargenau geſehen? 

Das iſt doch viel! 
Tzernowitſch. 

Auf dieſem Marſch hieher? 

Dacht ich nun oft an meinen alten Traum. 

(Der iſt jetzt uͤber dreißig Jahr ſchon alt.) — 

Ich bin erwartungsvoll, ob etwa mir 

Die Ehre wird als Ehrenjunker hier 

Ein Brautpaar zu begleiten zum Altare? 

Schirod. 

Wenn du den lieben Frieden mit dir bringſt: 

Warum denn nicht? Ein jedes Brautpaar wuͤrde 

Durch deine Gegenwart am Hochzeitsfeſt 

Sich ſtolz und gluͤcklich fuͤhlen. 

Tzernowitſch. 
Wenigſtens 

Duͤrft' ich dem Braͤut'gam nicht gefaͤhrlich werden. 
Denn wo ich gehe laufen alle Weiber 

Vor mir davon, als waͤr' jch eine Bombe. 
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Wie aber, wenn wir hier, — damit mein Traum 
Doch in Erfuͤllung ginge — nur aus Spaß 

Das Ganze heute noch ſo weit vollzoͤgen 

Als ich es traͤumte? — Meinen Wirth den Aga 

Lad' ich als zweiten Ehrenjunker ein — 

(Noch ſeh ich den Collegen dort im Traum 

Halb weinend und halb lachend vor mir knie'n.) 

Die Junker waͤren da, und Braut und Braͤutigam — 

Je nun — damit ich die Geſtalten faͤnde 

Wie ich ſie ſah im Traum; — da will ich Mirjam 

Und deinen Sohn erſuchen, dieſe Rollen 

Als Maskenſpiel zu uͤbernehmen. — Nun 

Was ſagt ihr zu dem Spaß? 

Sgt tt d. 

Du ſcherzeſt nur. 

Wozu das Ganze denn? — 

Petros. 

i Es iſt nur Spaß! 
Tzernowitſch. 

Eu freilich iſt's nur Spaß, und anders nichts. 

Allein, geſetzt den Fall, daß nun dein Sohn 

Ich werf' es nur ſo hin — ich mein nur ſo — 
(Zu Schirod.) 

Geſetzt den Fall — der Sohn des biedern Petros 
Erſcheine — oder ſendete nach Sitt' 

Und Brauch dir einen Werber, um 

Die Hand der lieben Tochter dich zu bitten — 

Was wuͤrdeſt du wohl darauf erwiedern? — 

Schirod. 

Hm — 
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Nun ja — das iſt cin ſeltſam Ding — ich wuͤrde 
Wenn er jemals auf ſolchen Einfall kaͤme — 

Ich wuͤrde — 

Tzernowitſch. 

Nun was wuͤrdeſt du? 

Schirod. 

Ich wuͤrde 
Mich freu'n in meinen alten Tagen, daß ich 

Den Sohn des edlen Freundes meinen Sohn 

Und Eidam nennen duͤrfte. Aber Juſſuf 

Wird ſeine Wuͤnſche hoͤher ſtellen, und 

Den Blick wohl nicht auf meine Mirjam ſenken. 

zer WOW ch. 

Da haͤtten wir durch unſer Maskenſpiel 
Den jungen Leuten ſchon die Unternehmung 

Erleichtert, wenn ſie jemals, — was ich jetzt 

Nur ganz von ohngefaͤhr fo hingeworfen — 

Wenn ſie jemals einander ſuchen ſollten. — 
Wenn ſie heut Abend, nur aus Spaß, im Spiel — 

Von mir zum Traualtar gefuͤhret wuͤrden; 

Da faͤnden ſie vielleicht dann ſpaͤter ſchon 

Den Weg zu Eurem Herzen, und die Rolle 

Des Ehrenjunkers in der Wirklichkeit 
Wird auch ein And'rer freudig uͤbernehmen, 

Der nicht vor dreißig Jahr', davon getraͤumt. 
(Die Alten ſehen einander bedenklich an). 

Ihr ſchweigt. Ihr ſtaunt mich an? 

Tragt ihr Bedenken. 

Mit ſolchen eln Dingen Spiel zu treiben? — 

Je nun — ich bill'ge ſolch Bedenken wohl; 
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Allein mir liegt es nur an meinem Traum 

Auf daß erfuͤllet wuͤrde, was ich traͤumte. 

Wie waͤr's, wenn wir nun den Gedanken faßten — 

— Ich werf' es nur ſo hin — ich mein' nur ſo, — 

Wie waͤr's, wenn wir als moͤglich daͤchten, daß 

Ein junges bluͤhend Paar, von Gottes Hand 

Am Brunnen durch ein blutig Schwert vereint, 

Sich auch als Brautpaar am Altar’ nicht tibet 

Zuſammen ſchicke? Was die Vorſicht heute 

So wunderbar in jener Rettungsſtunde 

Zuſammenfuͤgte, werden Menſchen nicht 

Zu trennen ſich erkuͤhnen, wenn die Sehnſucht 

Nach einem heiligen Bunde laut geworden. 

Da kommt Freund Juſſuf — 
(Juſſuf tritt vor.) 

Tzernowit ſch. 

Juſſuf — trete naͤher — 
Die Vaͤter werden dir den Segen geben. 

Juſſuf ſcchuͤchtern zu den Beiden). 

Ihr wißt es? — Hat des Fremden edles Herz 

Stir mich in kraͤft'gen Worten ſich ergoſſen! 

Ihr kennt nun mein Begehren, und — 
Schirod. 

Bei Gott! 
Das uͤberraſcht mich. — 

Petros. 
Ss dein ernſter Wille 

Und haſt du dich dem Hauptmann offenbart? 

5 Schirod. 

— Und ihn geſandt als Werber? Juſſuf! wahrlich, 
So wird wohl in Georgien keinem Vater 
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Der Segen abgelockt! — Dein Blick verkündet, 
Was du im Herzen rein und tief bewahrſt. 

Und laͤnger darf ich hier nicht fragen. Juſſuf! — 
(Geruͤhrt.) 

Nimm meine Mirjam hin und ſey mein Sohn 
Und meſſe deine Liebe zu dem Weibe 

Mit meinem Dank, den ich dir ewig biete. 

Petros (freudig). 

Mein Juſſuf! haͤtteſt du mir aufgetragen, 

Ein Weib fie dich zu waͤhlen; — wahrlich Juſſuf, 

Mein erſter Gang waͤr' in dieß Haus geweſen. ay 

Tzernowit ſch behaglich). 

Ich wuͤnſche Gluͤck zum gluͤcklichen Verein! 
Juſſuf (umarmt ihn). 

Nimm meinen Herzensdank, du edler Mann 

Mit Worten kann ich ihn dir nicht betheuern. 

Tzernowit ſch. 

Nun alſo koͤnnen wir zur Hochzeit ſchreiten. 

Heut Abend — 

Petros. 

Was geſchieht heut Abend? 

Tzernowit ſch. 

Nun — 

Was anders, als Erfuͤllung meines Traums? 

Petros. 

Da muß ich ernſtlich meine Meinung nun 

Verfechten, Hauptmann! nein das kann nicht ſeyn ! 
Hab' alle Achtung fuͤr den edlen Willen, 

Den du beweiſt, um unſer Heil zu foͤrdern; 
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Und Gott hat uns aus vielen Millionen, 

Die unſerm Kaiſer untergeben ſind, 

In dir den wahren Menſchenfreund geſendet. 

Doch was die Hochzeit anbelangt, ſo kann 

Sie nimmermehr in dieſer ſchweren Zeit 
Vollzogen werden. 

(Mit Ernſt und Wuͤrde.) 

Keine Hochzeit jetzt! 

Noch hat der Staub das Blut nicht eingeſogen, 

Das hier gefloſſen iſt durch Perſerhand. 

Der Jammer fuͤllt die Huͤtten ringsumher, 

Und durch die Todesſtille, unterbrochen 

Vom Seufzer der Bedraͤngten, toͤnt der Ruf 

Der Perſerwachen mahnend laut heruͤber. 
's iſt eine boͤſe Zeit, und Frevel waͤr's, 

Wenn wir in ſolcher Zeit an Freuden daͤchten! 

Ree WO wy te ch. 

Ihr lieben Leute nehmt die Nacht als Nacht, 

Und wollt das Sternenheer nicht ſehn, das glaͤnzend, 

Obſchon es Nacht iſt, uͤberm Haupte flimmert — 

Ich will es euch durchaus nicht widerſprechen, 

Daß dieſe Zeiten ſchlimm ſind; aber dennoch, 

Seh ich nicht ein, daß irgend etwas fehlt, 

Was eine Hochzeit fordern mag. — Dazu, 

Wird bei dem Ungluͤck, daß ſo Manchen traf, 

Doch zweier Menſchen Gluͤck dadurch gegruͤndet. — 

Und wahrlich muͤßt ihr ruhig in das Dunkel 

Der Zukunft ſchau'n, wenn eure Bruſt euch ſagt: 

Wir thaten fir das Heil der Unſrigen 

Was an uns lag; — ſo wird denn der dort oben 
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Auch fuͤr das Heil der Sein'gen gnaͤdig walten, 
Und uns erhoren, wenn wir zu ihm beten. — 

Schirod. 

Der Hauptmann iſt ein wunderbarer Mann. 

Petros. i 

Da laͤßt ſich gegen ihn auch gar nichts fagen. 

Führ' du dein Wort nun Nachbar; ich — 

Ich kann das Letztre doch nicht widerlegen. 

Schirod. 

Es iſt ein altes Wort: „Gut Ding will Weil!“ 
Und wenn du laͤngſt geleſen haſt was hier 

Zum Feſt gebraͤuchlich iſt, ſo weißt du auch, 
Daß Alles noͤth'ge nicht in ſo viel Tagen 

Herbei zu ſchaffen war’, als heut noch Stunden 

Bis Mitternacht. N 

Tzern o wit ſch. 

Je nun, was das betrifft; 

Da ſind euch meine Dienſte angeboten. 

So viel ich etwa hier durch tauſend Arme 

Im Nothfall nuͤtzen koͤnnte, ſoll geſchehen. 
(Zu Petros.) 

Und daͤchteſt du noch erſt nach Haus zu eilen, 

Den Brautſchatz herzuholen — 's iſt nicht noͤthig. 
(Legt eine Boͤrſe hin.) a 

Da — zahl' den Brautſchatz aus, und lege noch 

Fuͤr mich das Doppelte dazu — 

Petros. 5 

Du willſt 

Am Ende mich beſchaͤmen? 8 
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Tzerno wit ſ ch. 

's iſt ja nur 

Damit es eilig vorwaͤrts geht — und mein 
Geſchenk — je nun, man wuͤrde mich beſchaͤmen, 

Wenn man verſchmaͤhte, was hier ein Koſack 
Dem ſchoͤnen Paar als Hochzeitsgabe bietet. — 

Die Feier kann in Ruhe vor ſich gehen; — 

Bevor der Rtiſcheff nicht aus Tiflis vorruͤckt, 

Wird unſer Angriff nicht gewagt. Die Perſer 

Verrathen keine Zeichen, uns zu nah'n. 

Nun alſo — auf zur Hochzeit! 

JIuſſuf. 
Meine Vaͤter! 

Ein Wort an euch. Ihr muͤßt nicht waͤhnen, daß 
Ich hier mit leichtem Sinn zu Werke gehe. 

— Verlaſſen hab' ich meines Kloſters Stille, 

Hinaus zu ſchreiten in den Sturm der Tage, 

Nachdem die Gegenwart mich mahnend rief. 

Wohl traͤumt ich mir der Zukunft bluͤhend Gluͤck 

Seit ich, bekannt mit Sagen und Geſchichte, 

Manch Bild des Friedens, manches blut'ge Bild 

Vor meinem Geiſte ſah voruͤber ſchweben. 

Ich ſah zuruͤck auf unſrer Vaͤter Loos 

Und auf den Untergang des Volks, von dem 

In uns der Stamm noch lebt — obgleich bedraͤngt 

Verachtet und verkannt. 

Ich faßte Muth 

Durch den Gedanken, kraͤftig aufzutreten 

In meinem Volk fuͤr meines Volkes Namen; 

Und in der Bruder heiligem Verein 
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Fuͤr die zu kaͤmpfen, die des Perſers Macht 
In Grimm und Glaubenshaß danieder beugt. 

So führte mich der Weg zum Brunnen heute. — 

Ich ahnte nicht, was mir im Kloſterfrieden 

Bisher noch fehlte — ahnte nicht, daß ich 

Lebend'ger gluͤhen wurde fuͤr mein Volk, 

Wenn erſt mein Herz in hehrer Glut erwachte, 

In hehrer Glut, die ſchlummernd in mir lag. 

Es iſt erwacht — und reißt mit Allgewalt 

Mich nun dahin zum reinen, großen Ziele. 

Ein Blick aus Mirjams Auge hat in mir 

Die Kraft belebt, die mich zugleich von ihr 

Hinwegzieht — daß ich ihrer wuͤrd'ger werde. 

Wollt ihr mich ſtaͤrken auf dem blut gen Gange, 
Den ich, als Sohn zur Ehre unſrer Vaͤter 
Betreten werde; — o dann zoͤgert nicht!? 

Die Ahnung deſſen, was in mir ſich regt 
Wird durch ein Wort zum Selbſtvertrau'n umwandelt, 

Sobald ihr mich befeſtigt in der Liebe. 

Nach Vaͤterſitte bin ich ſtreng getrennt 

Von der die mich begluͤckt, bis uns der Segen 

Vereinte am Altar. — Mein Innres liegt 

Durch dieſes Wort nun vor euch aufgeſchloſſen; 

Was ich empfinde — bleibt verborgen zwar. 

Entſcheidet; — ich ſteh hier als eurer Sohn. 

Schir o d. 

So will ich dir als Vater naͤher treten; 

Wohlan! geh hin und melde dich den Prieſtern — 

Petros. 

Wir werden deiner Braut den Rathſchluß kuͤnden. 
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Tzerno wit ſch. 

Sobald ich auf das Wohl der Braut getrunken, 

Geh ich zu meinem Wirth, dem Raſchid- Aga, 

Ihn einzuladen in des Braͤut gams Namen 

Als zweiten Ehrenjunker. 

J wi hfimd 
Hauptmann! heute 

Errichteſt du dir ſelbſt ein ehrnes Denkmal, 

— Das meine Enkel einſt bekraͤnzen werden. 
(Alle durch den Mittelgrund ab.) 

Der Platz mit dem Brunnen, wie zu Anfang des 
Stuͤcks. 

A haſſi und I {han 
(von verſchiedenen Seiten). 

A baa ei. 

Ich habe dich hieher beſtellt zum Brunnen, 

Zu wicht 'ger Unterredung, Iſchan. 

Iſchan. 
Friede 

Sey mit dir! — Milder gnaͤdiger Abaſſi! 

Du Bild der Langmuth! — ich entſchuldige mich 

Zuvor, daß ich noch nicht zu dir gekommen. 

Iſt etwa unſre Sache heut der Punkt, 

Den du mit mir beſprechen willſt? Du haſt 

Schon freilich laͤngſt Geduld mit mir gehabt — 

Allein! Sey menſchlich Freund! ich bitte dich 
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Ich fleh zu dir aus Noth und Drangſal: Schone 

O ſchone meiner gnaͤdiglich. 
Aba ſ ſ i (will beginnen). 

Du mußt — 

4 Iſchan. 
Ich kann dir noch nicht zahlen! — Sey barmherzig! 
Ich will ja nicht an dir zum Schurken werden! 

Mein Gott! ich kann ja noch nicht zahlen! Milder 

00 nur Geduld! Geduld nur kann mich retten! 

5 A e en 

Wir wollen feh'n, wie wir das machen. Jetzt 

Liegt mir ein wichtiges Geſchaͤft am Herzen. 

Euch alle trifft's, die ihr des Landes Wohl 

Zu foͤrdern ſucht. Du kennſt den Juſſuf AEN has 

Lies dieſen Brief — 

I ſch an. 
Der iſt zerriſſen. 

A baſſi. 

Wenn auch; 
Dieß Blatt enthaͤlt genug. 

I ſchan. 

Er lautet an — 
(beſieht den Zettel). 

An Juſſuf — an des Kodſcha Petros Sohn, 
Im Kloſter der drei Kirchen. 

aL Oat e 

Lies ihn nur! 

Iſchan (iiest.) 

— „Zum Gig — (fol alſo heißen Gott zum Gruß!) 

— „Der Tod des Haͤuptlings endlich heut erfolgt if. 
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— „erſchlagen von den Perſern. Ruͤckt die Zeit — 
— „Die Bahn zu dieſem Stand, gar leicht gebrochen. 

„ſeit deiner Kindheit meines Herzens Trachten 

— „drum mach' dich auf den Weg, ſobald du dieſen 

— 

— „in Waffen einzutreten und mit Klugheit 

— „Gelegenheit ſich finden Raſchid-Aga 
— „zu raͤumen. Deiner Sache ſey gewiß 

„die gar nicht fehlen koͤnnen. Bau auf meine 
— „Vor allen Dingen Vorſicht, weil die Sache 

— „ſein Segen mit dir, der ich bin dein Vater 
(ſchaut Abaſſi ſtumm an.) 

Abaſſi. 

Nun Freund was ſagſt du zu dem Alten? der 

Verſteht es ſeinen Mantel groß zu werfen. 

Was ſagſt du nun? — 

Iſchan. 
Woher haſt du den Brief? 

Aba ff i 

Den hat der Genius des Landes ihm 

Allhier am Brunnen aus dem Sack geriſſen, 

Als er hier — Mirjams Ehre frech verletzte. 

Iſchan. 
Gefunden haſt du ihn? — 

A baſſi. 

Am Brunnen hier 

Iſt er gefunden worden. Der ihn fand 

Hat mir ihn uͤberliefert und damit ich 

Mit einem meiner kluͤgſten, waͤrmſten Freunde 

Die Sache koͤnnt' berathen, rief ich dich. 
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Iſchan. / 

's iff unerhoͤrt. Kaum iſt der Haͤuptling todt 

Und man entwirft den Plan ſchon, einen Burſchen — 

A bn A 

Den Plan? — der war ſchon laͤngſt entworfen. Lies 

Die Worte nur im Brief: „Seit Juſſufs Kindheit“ 

War es ſchon des Vaters uͤbermuͤthig Trachten, 

Dereinſt als Haͤuptling ihn erwaͤhlt zu ſeh'n! 

6 I ſ cha n. 

Und nun? — g (üs 

A cha f fee: Lio 

Die Sache wird vermuthlich igt 

Mit aller Kraft vom alten Petros raſch N 

Ins Werk gefoͤrdert werden. 

Iſchan. N 

Nun durchſchau ich's! — 

um feſten Fuß zu haben hier in Geuklu, 

Sucht er bei uns ein Weib fuͤr ſeinen Sohn! 
Ein Weib aus einer von den aͤlteſten 
Familien — arm zwar nur! — ganz armes Volk! 

Doch große Schippſchaft — viele Stimmen ſchon; 

Wenn's nun zur Wahl kommt — 

A ba ſſi. 
Zu der Haͤuptlingswahl 

Soll, muß und darf er ſich nicht ſtellen. Nein! 

Nein! — Juſſuf nicht! — 

Iſchaa n. 
Als ob ich daran daͤchte! 

Als ob ich meinen Kopf nicht aufrecht truͤge? 
11 
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Den Brief laͤßt du nun mir! fo wahr ich lebe 

el Kodſcha Petros Sohn nicht Haͤuptling werden! 
(Will gehen) 

A baſſi. 

Wo willſt du hin? 103 

| Iſchan. 

: Oh ich weiß ſchon ein Mittel! 

Ein ſichres Mittel! Laß du mich nur walten! 

Das ſoll der Vater noch bereu n! — Da giebt es 

Noch andre Leute, die fo einem Schulfuchs 

Die Spitze bieten! — Haͤuptling der! — der Haͤuptling! 

's giebt Maͤnner noch, die ſchon die Welt geſehen, 

Die ſich Erfahrung um ihr Geld gekauft! 

Und etwas leiſten koͤnnen, wenn das Land 

Ein 0 braucht! — 

2 ba ſſi. 

Kannſt du in dieſer Sache 

Als Mann dich zeigen; ſey verſichert, daß 

Ich deiner denken werde — 

Iſchan. 

Augenblicklich 

Geh' ich zum Raſchids Aga, — augenblicklich! 

Abaſſi. 

Ich rathe dir, geh' mit Behutſamkeit 

Zu Werke. Willſt du den Gebeugten jetzt 

In dieſer Zeit der Trauer mit der Nachricht, 

Daß man heimtuͤckiſch ihn zu ſtuͤrzen ſucht — 

Den Kummer noch vergroͤßern! Wird er nicht 

In aller Wildheit gegen Juſſuf wuͤthen — 
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Ihm gar was Leid's zufügen — wenn er ſicht, 
Daß dieſer ſich erkuͤhnt — — 

Iſchan. 
Was iſt das Ganze? 

Verrath! — Verrath an Volk und Land! 

Geduld! — der Lohn ſoll dem Verraͤther werden! 
— Nun iſt es klar, warum die Beiden ſchon 

So heftig hier am Brunnen ſich begruͤßten. 

Der Aga muß ſchon etwas merken, und 

Herr Juſſuf fuhr gleich auf und trat ſo frech 

Hervor als ob er hier ſchon Haͤuptling waͤre! 

Dba ff 

Wohl liegt's am Tage. Uebereilung hat 

Zu einer Bloͤße ihn verleitet. — Freilich 

Lag etwas im Benehmen, das uns hier 

Vermuthen ließ als ob — 

Iſchan. 

Er ſeiner Sache 

Schon ganz gewiß ſich dͤnke. — Ruhig! ruhig! 
Ich weiß ſchon meinen Weg! — — 

(Will gehen.) 

Haſt du 

Erfahren, daß ſchon Juſſufs Hochzeit heute 

Gefeiert werden ſoll. 

Ub a ſſi (mit ucberwindung.) 

Je nun! haͤngt Alles 

Doch aneinander. 

Iſchan. 
Wie die Gaͤſte ſagen, 

Die bei dem Alten aus und eingehen, 5 
11 
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Freund Juſſuf an den Hauptmann ſich gemacht. 

Am Ende denkt er durch Gewalt zu ſteigen! 

Mit Einem Wort, er hat ſich ſelbſt das Grab 

Gewuͤhlt. Auf Wiederſeh'n Abaſſi! 
; (Ab.) 

Ub af ſ i (ihm nachſehend). 

Der iſt Gott 

Und allen Menſchen ſchuldig! — ſchon im Staube 

Danieder, auf daß er geſteinigt werde, 

Sucht er den erſten Stein, um den zu toͤdten, 

Auf den man nur mit einem Finger zeigt. 

Die Zeit der Rache naht. — Verſchmaͤht? — Verſchmaͤht 

Trotz allen Reichthums, aller aͤußern Wuͤrde? 

Zuruͤckgewieſen — abgefertigt? — Kalt 

Zuruckgewieſen? — Ja, ſogar beleidigt 
Als ich mich ſelbſt erniedrigt und der Dirne 

Die Hand geboten? Ich? der in Europa 

Auf allen Meſſen die Bewunderung 

Der Damenwelt erregte; — der ich ſtets 

Geprieſen worden als — — 

und ſolch ein Wicht, 

Der kaum noch eine Spur vom Bart hat? — 

Der draͤngt ſich in ein Neſt, daß man fuͤr mich 

Geſperrt hielt? Eher ſoll mein Kapital 

Drei Jahr' lang ohne Zinſen ruh'n, als daß 

Ich ſolche Schand' und Schmach erdulden wuͤrde! — 
(Ab) 

Der Vorhang fallt. 
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Dritter Aufzug. 

Saal. Schwach beleuchtet. 

Raſchid⸗Ag a 

(auf einem Divan, in tiefes Nachdenken verſunken). 

— Und ob er morgen faͤllt durch Perſerhand 

Im Angriff, oder heute durch die Hand 

Der Rache? — Rache? Ja, das iſt das Wort! 

Und ſeines Klanges ſchaurige Bedeutung 

Will ich umfaſſen hier vor Mirjams Bilde! — — 

— Schlag himmelan die Wogen, brauſend Meer 

Des nagenden Gefuͤhls, in wunder Bruſt! 

Kein Sturm vermag dich wilder zu empoͤren, 

Als der Orkan der Liebe, der vom Felſen 

Zuruͤckfaͤhrt! — Bitt're Kraͤnkung thront auf ihm! 

Verletzung ſtolzer Ehre wird geboren 

In dieſes Felſens Schluͤnden — — jede Welle 

Thuͤrmt hoͤher ſich nach trotz'gem Widerſtand; 

Und in den Abgrund ſchleudert ſie das Leben, 

Das ihrer Willkuͤhr preisgegeben ward! 

Tzernowit ſch (tritt ein). 

Der Herr ſey mit dir! 

Raſchid (Galo fur ſich). 

Und mit meinem Feinde. 

N 
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Tzernowitſch. 

Mich fuͤhrt ein ſchoͤner Gang zu dir. Zur Stunde 

Des Gluͤcks bin ich in euren Kreis getreten. 

— Ein Brautpaar ſendet mich zu dir, und wagt 

Die Bitte demuthvoll an dich, den Aga; , 

Als Ehrenjunker ihm voranzugeh'n 

Zur Trauung, die noch dieſe Nacht, mit Gott! 
Vollzogen werden ſoll. Als zweiter Fuͤhrer 

Geh ich an deiner Seite, Raſchid-Aga! 

Ich harre der Genehmigung. 

Raa ſ chi d. 
Mit Staunen 

Hoͤr' ich die Botſchaft, die ich nicht erwartet. 

Wer iſt das Brautpaar? Sind es etwa Fremde, 

Die heut' mit eurem Heer hier angekommen? 

Tzerno wit ſch. 

Zu deiner Freude darf ich dir verkuͤnden, 

Daß dieſes Gluͤck ein Paar aus deinem Volke 

Getroffen. — Juſſuf — Kodſcha Petros Sohn 

Erkor zu ſeiner Braut die Tochter Schirods, 

Und ſchon bereitet man das Hochzeitsfeſt. 

Raſchid 
(wankt in den Divan zuruͤck als er Juſſufs Namen hoͤrt, 

und ſucht ſich zu faſſen) 

Entſchuld'ge mich — vielleicht hat mich der Schmerz; 

Der Gram zu heftig angegriffen. — Schon — 
Seit einigen Tagen kaͤmpf' ich mit mir ſelbſt — 
Des Vaters Tod — — Nimm Platz, — du ſiehſt ich bin 

od) ſchwach. — Ich bitte dich zu wiederholen 
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Was du mir hier zu fagen haſt — ich te 

Dich nicht verſtanden. 1 

Tzerno wit ſ ch. ien 
Juſſuf, Petros Sohn, 

Und Schirods Tochter, die ſi ch Mirjam nennt, 

Erſuchen dich, als Ehrenjunker ihnen . 

Voran zu geh'n zum Traualtare. 

Raſch id. 

Heute? — 

Das geht. ſehr me Bis jetzt noch wußt' ich nichts 

Von der Verlobung. Auch verwundr' ich mich, 

Und zwar mit Recht, daß mich die Ehre trifft. 

Ich fuͤhlte durch den Glauben mich geſtaͤrkt, 
Daß mein gefall'ner Vater unterm Volke 

Als Haͤuptling nach Verdienſt geachtet worden, 

Und was mich troͤſten mußte, ſeit er todt iſt, 

War eine ſtille Trauer, die mein Blick 
In manchem Antlitz ſah. Daß jene Leute 
Zum frohen Feſte mich nun heute laden, 

Befremdet mich, obgleich ein Trauerfall 

Hier ſolchen Ehrengang nicht unterſagt. 

Tzernowit ſch. 

Man haͤtte mich nicht hergeſendet, wenn 
Das Schickliche dadurch verletzet wuͤrde. 

Ich bitte dich um deines Kummers Willen, 

Dich hier nicht auszuſchließen, wenn nicht etwa 

Noch andere Gruͤnde, denen nachzuforſchen 
Mir nicht geziemt — in dir dawider ſpraͤchen. 

Ra ſch id. 
Ich wuͤßte keine Gruͤnde. — Juſſuf war 
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Im Kloſter mir nicht fremd, das Maͤdchen kenn ich 

Zu wenig, als daß die Verbindung mir 

Von Wichtigkeit erſchiene. 

Tzernowit ſſch. 

Laden ſie 

Dich ein aus dem Beweggrund, daß die Feier 
Der Trauung durch die Gegenwart des Aga 

Erhoͤht und wuͤrd'ger werde — fordert auch 

Der Anſtand hier, daß ſie dich nicht umgeh'n, 
Vielmehr zum Feſt dich hoͤflichſt bitten muͤſſen; 

So wirſt du, was durch den Contraſt des Feſtes 
Mit deinem Innern, dich zuruͤck geſchreckt hat, 

Zu uͤberwinden wiſſen und der Sendung 

Gehoͤr verleih'n, wie dieß das Brautpaar hofft. 

| Raſchid. 

Um deinetwillen der du hier als Gaſt 

In meinem Hauſe wohnſt, will ich erſcheinen. 

(Er ſinkt auf den Divan zuruͤck, und ſtarrt in ſich.) 

e ow tt me 
Ich danke dir im Namen derer, die 

Mich ſandten, und erwarte deinen Wink, 

Dich zu den Hochzeitsgaͤſten zu begleiten. 

(Will ab.) 

Ra ſchid. 

Geh' nur voran. Ich werde bald erſcheinen. 

Ein Diener Gum Hauptmann). 
Dort draußen wartet ein Koſack und will 

Dir Botſchaft bringen. 

Tzernowit ſ ch. 

Laß ihn nur herein. 
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Cin Ko a e. 
Herr Hauptmann, aus dem Perſerlager zieh'n 

Getheilte Reiterhaufen zu uns her. 

Von unſern Poſten ſind ſchon zwei geſtuͤrzt. 

Der Hauptmann Turkow ruͤſtet ſich und ſprengt 

Hinaus. Es ſcheint als ob ſie noch zur Nacht — — 

Tzernowitſch. 

Schon gut — ich will, daß meine Leute ſatteln 

Und Alles ſoll ſich um die Kirche ſammeln. 

Wenn etwas weiter vorfaͤllt, melde mir's. 
(Der Koſack ab.) 

Tzernowit ſ ch. 
Mein edler Raſchid Aga! Laß auf dich 

Nicht lange warten! — Koſtbar iſt die Zeit! — 

(Ab.) 
a ſ chi 55 (nach einer Pauſe). 

Zum ery Gift ward jeder Tropfen Blutes 

In meiner Adern zitterndem Gewebe, i 

Und jeder Pulsſchlag, der die Wallung ſchwellt 

Mahnt nun mich, meiner Rache Werk zu foͤrdern. 

Mag auch der Eltern arglos Herz mich laden 

Mag Hohn und Trotz der Gluͤcklichen mich reizen 

Mag mich der Himmel oder mag die Hoͤlle 

Mich rufen; — nimmer goͤnn' ich den Triumph 

Den laut Frohlockenden — gönn' ihnen nicht, 

Das Lispeln in der Brautnacht Daͤmmerung, 

Daß meinen Stolz ihr Sieg danieder beugte! 

een 
(tritt auf, ſich knechtiſch 1 

Dein Nam erſchall in Ruhm! — 
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Ra ſchi d. 
Ich danke dir! 

Was fuhrt dich her? 1 3 

Iſchann (fd Masha 

Sind wir allein? 

Raſchid. it 

+ pie Was willſt du? 

Bedauern muß ich, daß zur boͤſen Stunde 

Des Schickſals Pfad mich zu dir hergefuͤhrt. 

Raf hid.’ 
Was bring ft du? — Nachricht von der Perſer Angriff? — 

Iſchan. 
Ein Friedensbote waͤr' ich, wenn nur ſolches 
Mich zu dir eilen hieß! Von einem Feinde 

Bring' ich dir boͤſe Kunde, aber leider 

Sit es ein Argerer Feind als jener, der 

Auf freiem Feld mit Heeresmacht erſcheint. - 
Es reifet im Verborgenen eine Saat 

In welcher dein Verderben ſprießt. 

Raſchid. 
Zur Sache. 

Was bringſt du? — Nur heraus damit. Ich bin 

Gefaßt zur Stunde, auf die ſchlimmſte Botſchaft. 

Iſcha n. 

Noch wurzelt nicht das Gras um jene Gruft, 

Die unſres Haͤuptlings Leiche deckt, und ſchon 

Iſt er erkannt, der auf geheimen Wegen 

Die Wuͤrde zu erhaſchen ſtrebt, die dir, 
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Dem Sohn des Allbeweinten, nach dem Anſpruch 

Des Bluts mit Recht beſcheert iſt. 

Ra ſch i d. 
Nur das Volk 

Bedaur' ich, wenn ein Wicht ſich frech erkuͤhnt, 
Durch Liſt und Raͤnke ſich die Bahn zu brechen, 

Empor zu dringen zu des Feldherrn Macht. 

Was mich betrifft fuͤhl' ich mich nicht gekraͤnkt; 

Geſtaͤrkt durch das Bewußtſein, daß ich ſelbſt 

So wenig einen Plan deßhalb entworfen, 

Als ich den Beſſern haſſen wuͤrde, der 

Vom Volk erwaͤhlt wird zu der Krieger Haͤuptling. 

SAD 8 no 

Wohl haͤtteſt du von Jenem nichts zu fuͤrchten 
Und ſicher ſtuͤndeſt du bei jeder Wahl, 

Wenn nicht der Niedrige mit feiner Schlauheit 

Den Grund befeſtigte, auf den er baut. 

Halb Geuklu wird noch heut mit ihm verknuͤpft 
Durch ein gar kraͤftig Band, und in Gamiſchlu 
Wird ſchon für ihn fein liſt ger Vater ſorgen. 

Raf ht d (fur ſich.) 

Menſch! wer hat dich gefendet ! 
(Laut.) 4 

Nenn' ihn mir — 

Wer iſt es, den du meinſt? 

Iſchan. 
Er nennnt ſich Juſſuf — 

Des Kodſcha Petros Sohn, vielleicht iſt er 
Nicht fremd dir? — 
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Ra ſchid. 
Juſſuf? Er? wer ſagt es dir? — 

Wer webte dieſen tuͤckiſchen Verrath ? 

Wer waͤhnte mich — 
(ſich faſſend.) 

Iſch a n. 

Ich komme her zu dir 
In Ueberzeugung, daß dem guten Werke 
Ich meine Kraͤfte leih; Hatt’ ich erwartet 

Von dir verkannt zu werden und gekraͤnkt 

Die Wohnung zu verlaſſen, die der Trauer 

Genug hat, ohne meine Botſchaft; — wahrlich 
Ich waͤre nicht erſchienen. 

Na fd) 2), 

. Welche Zeugen 
Vermagſt du mir zu ſtellen? 

Iſchan. 
ö Der Beweis, 

Der lauter redet, als die Zeugen, die 
Ich heut' noch bringen werde, 

(reicht ihm den Brief) 

der iſt hier. 

Ra ſchid 
(fuͤr ſich, nachdem er lange das Blatt durchleſen). 

Es iſt des Alten Hand; ich kenne ſie 
Aus den Berichten hier im Amtsarchiv. — 
Wo haſt du es gefunden, oder wer 

Hat dir es uͤbergeben? Wer 2 

Iſchan. 
Als Juſſuf 
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Der Tochter Schirods juͤngſt am Brunnen frech 

Den Schleier weggeriſſen, ſoll es ihm 

Entfallen ſeyn. 

Raſchid. 

Schon gut. Ich werde die 

Dereinſt zu lohnen wiſſen, die zu mir 

Vertrauen gefaßt um meines Vaters willen. 

Um Eins erſuch' ich dich: Bei deinem Leben 

Verſchweigſt du, daß ich dieſes Blatt empfangen. 

Verſtehſt du? deinen Eid, daß du mir ſchweigſt! 

Die Folgen treffen dich, wenn du ein Wort 

Verlauten laͤßt, daß ich die Sach' erfahren! — — 

Iſchan. | 
Nach ſolchem Beiſpiel von Verrath, will ich 

Ein Beiſpiel geben von Verſchwiegenheit! 

Herr Aga! — ich empfehle mich zu Gnaden! 
(Ab.) 

Raſchid 
(allein, nach einer Pauſe). 

Mein guter Engel ruft: Es kann nicht ſeyn! 

Es iſt Verrath und Blendwerk, und umhuͤllt 

Durch dieß Gewebe wuͤhlt ein ſchwarzer Daͤmon 

Zerſtoͤrend wider mich. — Doch lauter mahnt 

Die Wahrheit hier; — entlarvt liegt vor mir da 

Des Uebermuͤth gen Unbeſonnenheit — 

Und alle Zeichen treffen hier zuſammen, 

Bekraͤftigt durch der Gegenwart Geburt — 

So war's denn Hochmuth nur und eitles Streben 

Was ich als hoͤh're Glut in ihm verehrte? 
: (Ueberwaͤltigt vom Gefuͤhl.) 
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Und eh' der Morgen daͤmmert ſollte nun 

Der Stuͤrmende die Blute Mirjams brechen! 

Sie, deren Bild mein flammend Herz veredelt, 

Sie, die gleich einer Gottheit mich regiert — 

Sie, deren Auge mir als Meteor 

Mit heiliger Deutung meine Bahn beſtimmt; 

Sie wird in dieſer Nacht ein Raub der Tuͤcke — 

Ein Mittel werden dem gemeinen Ziel 2 — 

— Nein! nimmermehr! ich hab' als Gott empfunden — 

Was menſchlich in mir kaͤmpft — liegt uͤberwunden. 
(Er ſchellt.) 

Der Diener (tritt auf.) 

Ra f hid’. 

Ruf mir den Kurden her. 
(Diener ab.) 

Raſchiid (in ſich gekehrt auf und ab). 

Der Kur de (ſtumm, tritt ein). 

Raſchid (sieht ihn zu ſich). 
Du biſt ein Mann; 

Dein Meſſer hat in meines Vaters Dienſt 

Zu deiner Ehre ſich ſchon oft geroͤthet. 

Die Perſer raubten dir der Sprache Werkzeug 

In Dankbarkeit fuͤr das, was du gethan. 

Ich will dich deinem Himmel naͤher fuhren 

Durch meinen Auftrag. Jeder Mord — was ſag' ich? 

Ein jeder Stoß, fo du an denen uͤbſt, 

Die deines Glaubens Feinde ſind — ruͤckt dich 

Den Freuden eines Jenſeits naͤher, und 
Dein Gott lohnt dir dort oben, was ich dir 

Schon hier vergelte. — Darum halte dich, 
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In dieſer Nacht bereit, wenn aus der Kirche 

Der Brautzug fort iſt, und auf ſtillen Wegen 

Der Braͤutigam in ſeine Wohnung geht — — 

— Dann loͤſch' ihm aus des Lebens ſuͤnd'ge Flamme, 
Und habe fortan Acht auf deine Miene, 
Daß du dich nicht verraͤthſt. Ich zahl dir morgen. 

(Der Kurde ab.) f 

Raſchid (aach einer Pauſe). 
Hab' ich in mir die Himmelsglut erſchaffen 
Die mich verzehrt trotz aller Gegenkraft? 

Und ſollt ich Rede ſteh'n nach einer That, 

Die wider mein Gefuͤhl, von dunkler Macht 

Begangen wird — die meinem Weſen fremd bleibt? — 

Wird einſt ein Blitzſtrahl aus des Richters Auge 

Auf mich herab ſich ſenken — wird ſein Wort 
Mich donnernd fragen ob vollbrachter That — — 

Mag der mich dann in wildem Zorn verdammen, 

Der tief in mir erweckt die heil'gen Flammen! 
(Ab.) 
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Kirche. Glockengelaͤute. 

Zu beiden Seiten eine doppelte Reihe Koſacken mit 

Schießgewehr und Lanzen. Chorgeſang, begleitet von 

Hoboen, Poſaunen ꝛc. Indem der Zug in die Kirche 

tritt, ſchweigt das Gelaͤute. Voraus ziehen 0 0 ih⸗ 

nen folgen Knaben mit Fackeln. 

Raſchid⸗Aga und Tzernowitſch dann A wedit und 

Braͤutigam. Die Braut in einen dichten rothen 

Schleier gehuͤllt, wie es Seite 148 beſchrieben, halt eine 

gleichfarbige Schaͤrpe in der Linken, die der Braͤuti— 

gam mit der Rechten gefaßt hat. Letzterer iſt reich ges 

kleidet und bewaffnet. 

Schirod und Petros. Armeniſche Madden. Dar⸗ 

auf Chorknaben mit Fackeln. Zwoͤlf Prieſter 

in Ordenstracht. Eine Menge Volks. Koſacken 

ſchließen den Zug. 

Der Pope mit langem weißem Barte, erwartet das Paar 

am Altare. Ihm zur Seite vier Knaben mit Fackeln, 

und zwei Chorknaben, die auf einem Kiſſen die Bibel 

tragen. 

Chor 

(wahrend des Zuges). 

Als Gottes Allmacht-Ruf 

Luft, Erd' und Meer, 

Sonn', Mond und Sterne ſchuf, 

Ein zahllos Heer, 
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Das in den Luͤften fleugt, 

Das in dem Staube kreucht; 

Hat ſeiner Weisheit Blick 

Der Schoͤpfung Meiſterſtuͤck 

Voll Huld erſeh'n: 

Als ſeiner Liebe Bild 

Liebevoll, zart und mild, 

Rein dazuſteh'n. 

Der uns erweckte zum Leben 

Gab, als er Alles gegeben, 

Liebe indem er das Weib uns erſchuf. 

(Nachdem das Brautpaar zum Altar gelangt, vertheilt ſich 

der Zug in der Kirche). 

Raſchid und Tzernowitſch (enien 
neben dem Brautpaar einander gegenuͤber). 

Der Pope. 

Im Namen deſſen, der das Heil der Menſchen 

Erwaͤgt in unerforſchter Weisheit — 
Im Namen deſſen, der den Wunſch und Willen 

Der Sterblichen ergruͤndet, eh' zur That 

Gedanken werden; 

Im Namen Gottes frag' ich euch: 

Iſt's euer Beider Vorſatz und Begehren 

Als Mann und Weib zu wandeln durch dieß Leben. 

Auf ewig euch zu binden vor der Welt 
Wie eure Herzen ſich vor Gott vereint. 

Iſt dieſes euer Vorſatz und Begehren; 

So gebt einander eure rechte Hand. 

(Braut und Bräutigam reichen einander die Hand und 
beruͤhrea ſich mit der Stirn). 

12 
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Der Pope 

(Legt die Bibel auf ihre Haupter.) 

So ſegn' ich Euch zum heiligen Buͤndniß, nun 

Im Namen — — 

(Ploͤtzlich kracht heftiges Gewehrfeuer hinter der Scene, im 

ſelbigen Augenblick wird von der rechten Seite zur Kirche 
hereingefeuert. Mehrere ſtuͤrzen.) 

Tzernowitſch komandirt: 

Ruͤckt vor! gebt Feuer! 
Die Koſacken feuern rechts zur Scene hinaus, Per ſer drin— 

gen von der linken Seite ein. Gefecht und Getuͤmmel. 
Die zweite Abtheilung der Koſacken legt auf. 

Tzernowitſch kommandirt: 

Die Lanzen vor! 

(Waͤhrend des Ueberfalls ſinkt der Vorhang raſch nieder). 

Hierter Aukzug. 

Freies Feld. 

Nacht, heftiger Sturm und Regen. 

Raſchid mit zwei Armeniern. 

Erſter Armenier. 

Wir ſah'n ſie auf des Perſers Roß. 
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Raſcheid. 

Wohin 

Entfuͤhrt' er ſie? 
Erſter Armenier. 

Dorthin ins Lager. 

Raſchid. 

Verfolgt ihn! 

Armenier. 

Wir! wir allein? Wir duͤrfen 
Uns nicht den Poſten nah'n; Befiehlſt du daß 

Wir einen Haufen ſammeln? 

Raſchid. 

Setzt ihm nach! 

Doch laßt es Niemand hoͤren, daß der Aga — 
Daß ich euch ſendete. — Ihr habt mein Wort! 

Und bringt ihr Mirjam mir, dann moͤgt ihr fordern 

So viel ihr immer wollt; ich lohne reichlich. 

Ihr findet morgen mich in Gerni — hoͤrt ihr? 

Ihr bringt ſie mir nach Gerni. — Habt ihr keinen 

Von meinen Dienern noch geſeh'n? noch keinen? 

Armenier. 

Der Kurde liegt erſchoſſen dort im Thale. 

Raſchid. 

Der Kurde todt? 

Armenier, 

Ich ſah ihn ſelber ſinken. 

Raſchid. 

Fort! — fort! — und bringet Mirjam mir 

Nach Gerni! — Fort mit euch — und ſaͤumet nicht. 
(Die Armenier ab.) 

2 
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Su {fu f (binter der Scene). 

Mirjam! 

Ra ſchid. 

Wer ruft dort? 
Juſſuf (wie oben). 

Mirjam! 

Raſchid. 

Es iſt Juſſuf! 

Der Kurde todt — und Juſſufs Stimme ſchallt 
a noch? 

Juſſuf (tritt auf). 
Mirjam! 

ö Ra ſchid. 

Wer da! 

Juſſuf. 
Armenier. 

Fluß fe ühfe 
Ha! biſt du's! 

Raſchid. 

Der Raſchid⸗ Aga. 

Juſſuf dtlehend). 
Raſchid! hilf mir! hilf 

Die Braut mir ſuchen! ſende deine Diener! 

Bei deiner Mutter Auferſtehung! bei 

Der Seligkeit der Deinen, die du liebſt; 

Hilf Mirjam retten! Raſchid! 

Na ſſch Fd. 

Die Vergeltung 

Warf dich in meine Hand! Mit ſchnoͤder Liſt 

Haſt du geſtrebt mein Erbtheil mir zu rauben: 
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Die Wuͤrde die des Vaters Haupt umfloß! 
Mit wilder Luſt haſt du, das Weib, das ich 

Mir laͤngſt als meine zarte Braut erwaͤhlte 

In deine Kammer fuͤhren wollen! Menſch!“ 

Die Gottheit hat ihr Urtheil ausgeſprochen, 
Vernichtete des Prieſters Segen, der 

Als Fluch gefallen war auf euern Bund! 

Der Himmel richtet dich durch meine Hand, 

Und ſtraft durch mich dein ſchaͤndliches Beginnen! : 
(er zieht den Saͤbel). 

3S uf ſu f. 
Dein Hirn iſt ſchwer verletzt. — Traf dich ein Schwert — 

Ich will die Wunde dir verbinden, Raſchid! 

Ich will nach Haus dich fuͤhren! komm! — 

Ra ſ hi d (wilder). : 

) Verraͤther! 

Du ſtehſt entlarvt, nun erſt erkenn 172 hen 

Stirb Heuchler du! 

(er dringt auf ihn ein). 

Juſſuf ſiich vertheidigend). 

Du raſeſt, Raſchid! Bruder! 
Ungluͤcklicher was wagſt du! 

(Sie fechten. Raſchid faͤllt). 

Juſſuf (aber ihn her). 

* Raſchid! Raſchid! 
Erwache Raſchid! — todt? — weh' mir! tod, toot! —— 

(auffahrend). we. 

O Mirjam! — Mirjam! 
(will fort). 

Raſchid todt? o Mirjam! 
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Tzernowitſch (mit Kofacken). 

Wer da! 

ae Juſſuf. 
Armenier. 

Tzerno wit ſch. 

Juſſuf! du! dich fudy ich. — 

Die Runde bringt die Nachricht, daß ſo eben 
Ein Perſer deine Braut nach Erivan 

Entfuͤhrt. Vermuthlich in den Harem des 

Serdar's. Drum auf! Gott ſchuͤtze dich. Im Walde, 

Zehn Schritt von hier halt ein Koſack. 

Auf deſſen Handpferd, das fuͤr dich beſtimmt, 

Find'ſt du die Perſertracht, durch welche du 

In Sicherheit nach Erivan gelangſt. 

Es iſt mein beſtes Roß! — fort! fort mit Gott! 

(Juſſuf umklammert ihn). 

Fort! fort! Minuten ſind dir Millionen. 

Leb wohl! 

Juſſuf (bebend). 

Dank dir! — Dank dir! — 
(eilig ab.) 

Tzernowitſch (erblickt den Gefallenen.) 

Wer liegt denn da? 

Ein Perſer? nein! — Was? wie ? ’ 

Der Raſchid Aga! 

Er iſt's, die Goͤttin Suh nung waltet hier. — 

Du warſt kein ſchlechter Kerl! 's iſt ſchad um dich! 

Schafft mir die Leiche fort! 
(die Koſacken tragen ihn fort.) 
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Tzernowitſch (legt ihm die Hand auf's Haupt.) 

Schlaf wohl! 

(Alle ab.) 

Zimmer im Harem des Serdars zu Erivan. 

Divan links den Waͤnden. Kaffeegeſchirr auf rundem Tiſche, 

in der Hoͤhe eines Fußſchemels. Reiche Teppiche am 

Boden. Hohe Spiegel. 

Zina, auf einem Divan hingeſtreckt, Nada koͤmmt munter 
hereingehuͤpft. 

Nada. 

Es wird noch Eine dieſe Zimmer theilen. 

Zina. ö 

Mit uns hier? 

Nada. 

Ein armeniſch Maͤdchen iſt 

So eben angekommen, noch recht jung. 

's iſt eine Beute aus dem Ruſſenkriege. 

Zina. 

Das arme Kind! 

Nada. 

Hm — die wird ſtolz ſich fuͤhlen 

In unſerer Umgebung, hier im Harem 

Des uͤppigen Serdar's. — Ich wuͤßte nicht 

Ob ſolch ein luſtig Leben juſt Bedauern 

Erregen koͤnnte. Ich zum wenigſten 
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Befinde mich gar wohl, und wuͤnſche nur 

Daß nicht tagtaͤglich neuer Zuwachs kaͤme. 
Zina. 

Ja! wer ſo ſchoͤn auch iſt, als du — und wer 

Von dem Serdar ſo hoch beguͤnſtigt wird! — 

Nada. 

So hoch beguͤnſtigt? doch noch nicht fo fehe 
Als ich mir's wuͤnſchen moͤchte. 

8 Zäune g. 5 

Andre leben 

Das ganze Jahr in Sehnſucht nach Zerſtreuung — 

Nada. 

Und ſeh'n das Gluͤck der Nebenbuhlerinnen 

Vor ihrem ſanften Schweſterblick gedeihen; 

Vertreiben ſich die Langeweil durch Aerger — 

Jenun wir haben einmal auf der Welt 

Nicht gleichen Anſpruch! 

3 i n a ö 

Hier im Harem doch! 

Sind wir nicht Alle herberufen worden? — 

Nada. 

Da bringt Frau Leilu das Armenier- Kind! 
(Leilu fuͤhrt Mirjam in's Zimmer, und geht ab. 

Mirjam in leichtem weißem Anzuge mit langem Haar 

ohne Schleier, verhuͤllt ihr Geſicht). 

Nada (betrachtet fie). 
Sie ſcheint noch muͤde von der Reiſe, fuͤhr' 
Sie auf den Divan} fie bedarf der Ruhe. 

Zinn a (die ſich ihr gendhert hat, fuͤhrt ſie zum Wee 

Du weinſt noch armes Kind? 
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Nada. 

Du weineſt Madchen e 

Das mußt du ja nicht! — wozu denn das Weinen? 

Das loͤſcht das Feuer unfrer Augen aus — 

Und das muß wohl erhalten werden. — Kind! 

Womit denkſt du den ſtrahlenden Serdar 

Dir zu gewinnen? Biſt du Taͤnzerin? — — 

— Kannſt auch nicht ſingen? Auch nicht! — 

Da machſt du ſchwerlich hier bef uns dein Gluͤck. 

— Willſt wohl am Ende Verſe declamiren? — 

Du ſiehſt mir darnach aus! du armes Kind! 

Dadurch wirſt du dir wenig Ehr' erwerben! 

Ul= Hafiz und die andern alten Dichter 

Sind aus der Mode kommen, und die neuern — 

Je nun den neuern fehlt es an Credit. 
Ich rathe dir geh' zu den Baſſigi 

Und lern' das Tanzen — lern' groteske Sprünge 

Und Trillerſchlagen mit den Beinen, das 

Zieht bald die Blicke des Serdars auf dich 

Und bringt dich ſchnell zu hoher Gunſt. 

Die Naͤrrin 

Iſt eingeſchlafen ſchon. 

Zina. 

So ſey doch ſtille! 
Wie kannſt du denn ſo ausgelaſſen ſeyn? 

Du ſiehſt, daß ihre Seele tief betruͤbt iſt. 
Nada. 

Was rührt das mich? — 
Kann das den Durſt mir ſtillen, 

Wenn jemand neben mir den Becher leert? 
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Und foll ich darum weinen, wenn ein, Auge 

Mir gegenuber, fic) mit Thraͤnen fuͤllt? 

Soll mich das truͤbe Antlitz einer Fremden 

Aus meiner heitern Laune bringen? 

Zina. 

Nada! 

Das iſt nicht chriſtlich — Nadak 
Mirjam. 

Juſſuf! — Juſſuf! 
Nada. 

Sie ſpricht im Schlaf. 
Zina. 

Waͤhnſt du, der Kummer goͤnne 
Die Labung eines Schlummers ihr! Ich ſehe 

Die Lebenskraft im Kampf mit ihrem Schmerz. 

Mirjam (fh aufrichtend.) 

Mein Juſſuf! — Juſſuf! — 
(zu den beiden) 

Habt mit mir Erbarmen! 

Errettet mich, wenn nicht in eurer Bruſt 

Des Weibes Zartgefuͤhl erloſchen. Schweſtern! 

Ob ihr zum Allah betet, oder ob 

Ein Glaube uns vereint, ſeyd menſchlich hier! 

Errettet mich vom ſchaurigen Verderben, 

Das uͤber mich hereinbricht! Bei dem Himmel, 

Der euer letztes Angſtgebet erhoͤre! 
Beim Strahl der Liebe, der auch eure Bruſt 

Voll Glut durchdrungen; — rettet, rettet mich! 

Zina. 
Vertrau' dich mir! welch' Loos hat dich getroffen, 
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Beweinenswerthe! welch ein Schickſal warf 

Der Glaͤub'gen Gott, auf deine zarte Jugend? 
Vertrau dich mir, ich bin ein griechiſch Maͤdchen, 

Und dieſe da, iſt aus Georgien. Rede! : 

Du ſiehſt, wir find nicht Mahoms Toͤchter; find 

Verſchwiſtert dir durch Einen Glauben. — Rede! 

Und kuͤnd' uns deiner Leiden Urſach an. 

Mirjam (vie ſich nach und nach gefaßt hat). 

Ich heiße Mirjam, bin die Tochter Schirods 

Aus Geuklu, an der Graͤnze Gruſiens. 

Ein Juͤngling warb um mich, der Edlen Einer — 

Schon bluͤht er, hehr und ſtolz gleich einer Ceder! 

Mit banger Ahnung trat ich zum Altare, 

Indem ein Andrer, unſers Haͤuptlings Sohn 

Mich laͤngſt in wilder Liebe ſchon verfolgt. 

Doch gegen ihn war kalt mein Herz geblieben, 

Beklagen muß ich ihn; — ich liebt' ihn nie. — 

Weh mir! ein Unglück, maͤcht ger noch, als jenes, 

Ergriff mich, da des Prieſters Segensſpruch 

Als Juſſuf's Gattin mich verkuͤnden ſollte. 

Der nahen Perſer ungeſtuͤmes Heer 

Beſtüͤrmte wuͤthend nun die Kirche, ſpruͤhend 

In Glaubenshaß und in Erob'rungswildheit. — 

Verſtuͤmmelt und ermordet lag alsdann, 

Was nicht nach kurzem Kampf die Flucht ergriffen. 

Bewuſtlos ſank ich — eines Mannes Arm 

Umſchlang mich. — Ich erwachte. — — 

(in Thraͤnen ausbrechend) 

Gauſe.) 

i 

f 
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Ich fuͤhlte nun im Fluge mich getragen, 
Hinweg gefuͤhrt durch Nacht und Sturmestoben, 

Und wagt' es endlich, aufzuſchau'n zu ihm, 

Dem Reiter, deſſen wildes Roß mich trug. — 

Ach! eines Perſers grimmig Antlitz ſah' ich; 

Und in Verzweiflung ringend ſchleppten nun 

Der Wolluſt ſchnoͤde Diener mich hieher. — 
(Pauſe). 

Ich habe flehend meines Gatten Namen 

Zu tauſendmal genannt, — um Menſchlichkeit 

Gebeten, hier ſich meiner zu erbarmen; 

Allein Gefuͤhl und Mitleid ſucht vergebens 

Der Jammer unter denen, die den Henker, 

Der ihre Schandthat lohnt, als Vorbild ehren. 

Zina. 

Haſt du doch Keinem noch dein wahres Schickſal 

Erzaͤhlt? Haft du den Namen des Gemahls 

Mit aller Kraft gebraucht, daß der Serdar 

Erfahren, du ſeyſt ſchon vermaͤhlt? — denn dieß 

Allein vermoͤchte den Gedanken noch, 

Zu naͤhren an die Moͤglichkeit der Rettung. 

Mirjam (ſcchaut ſtarr vor ſich hin). 

3 i K . 

Haſt du bisher geſchwiegen — keinem Ohr 

Ein Wort verrathen, das in deinem Gram 

Die Jungfrau ahnen ließ — 

Mirjam (ausbrechend). 

Weh — weh mir Armen! 
So hab' ich alles, alles hier verloren! 
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Zina. 

Du haͤtteſt ſchon? — 
An wen — ſag' uns, an wen 

Du dich gewandt? doch nimmer an die Sklavin, 

Die dich ins Zimmer fuͤhrte! — 

Mirjam. 

Als ſie mich 

Ins Bad begleitete, als ich nun endlich 

Entkommen war den rohen Maͤnnerhaͤnden; 

Da ſchloß die erſte Lind'rung meinen Buſen 

Gewaltſam auf, und in dem Drang der Noth 

Vertraut' ich Ungluͤckſel'ge mich der Sklavin, 

Die ſchweigend horchte, bis ich auserzaͤhlt! — 

Zina. 

Sie iſt das Bild der Bosheit, und ſchon oft 

Iſt ihr von mehreren Bewohnerinnen 

Des Harems Gift bereitet worden, 

Um ihrer los zu werden. 

Mirjam. 
Sollte ſie 

Mich wirklich ſchon verrathen haben? Waͤre 

Kein Mittel, das, was ich gethan, was ich 

In Uebereilung ſelbſt an mir verſchuldet, 

Als nicht geſchehen zuruͤckzunehmen. 

Nada (raſch). 

Wenn 

Sie noch bis gegenwaͤrtige Minute 

Den zaͤhneloſen Mund verſchloſſen hielt; 

Will ich ihr ſchnell durch einen Trank Kaffee 
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Mit einem Puͤlverchen darin — das Plaudern 

Auf dieſer Welt verbieten. 

Mirjam, 

Großer Gott! 
Du wollteſt ſie vergiften? 

Nada. 
Augenblicklich. 

Warum denn nicht! das iſt hier gar nichts Selt'nes. 

In unſerm Harem, und um Eine Schoͤnheit 

Zu retten, mach ich mir gar kein Gewiſſen 

Daraus, zehn alte Weiber, die in ihrem Leben 

Nicht ſchoͤn geweſen, — zur Verwandlung zu 

Befoͤrdern; — ſind ſie doch vielleicht nachher 

In ihrer naͤchſten Maske gluͤcklicher? 

Zina. 

Wenn aber nun die Alte fortgeſchafft iſt; 

Wird deine Rettung dann ins Werk geſetzt! 

Nada. 

Wir muͤſſen ſinnen, wie wir Mittel finden, 
Zuerſt muß nun Frau Leilu den Kaffee 

In aller Eile trinken. 's iſt ein Gluͤck, 

Daß es bei uns nicht auffaͤllt, jede Stunde 

Des Tags Kaffee zu reichen. 
(Eilt zum Geſchirr, ſchuͤttet Pulver in eine Kanne, und ſetzt 

ſie auf Kohlen.) 

Mirjam. ; 

Nein, ich bitt' dich 

Um deiner Ruhe willen! nicht um mich 

Dein zartes Herz mit Suͤnde zu beladen! 
Mir graut vor eurem Harem, wenn ich hier 
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Ein Menſchenleben ſo behandelt ſeh. 

Laß ab von dem Beginnen, mag aus mir 

Hier werden, was nun unabwendbar bleibt; 

um meine Rettung ſoll kein Mord geſcheh'n. 

Zina (oie bisher am Fenſter geſtanden). 

Seyd ſtill! kommt her. — Iſt einer von den Beiden, 

Die dir in Liebe folgen, aus dem perſiſchen 

Georgien — traͤgt er Perſertracht? Es geht 

Auf einer Brücke langſam, feſten Blicks 

Auf unſern Harem ſchauend, dort ein Jüngling. 

Nada. 

Ein ſchoͤner, wunderſchoͤner Juͤngling! 

Mirjam. 
Himmel 

Ihr Heil'gen alle! das iſt Juſſuf! 

Zina. 

Stille! 

Um Gottes willen ſtille! — 

Mirjam. 

Juſſuf iſt es! 

In Perſertracht! 
Nada. 

Er hat dich ſchon erkannt — 

Zina. 

Ein Zeichen gieb ihm. —. Nada! tritt zuruck! 
Wir ſind verloren, wenn man uns bemerkt 

Im Mienenſpiel mit einem Fremden. 

Mix ja m. 
Juſſuf! 

Ich muß zu ihm, ich muß! — 
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in „ panty 
Mein Gott! er ſtuͤrzt 

Sich in den Strom! er ſchwimmt hieher. — Verloren! 

Verloren iſt er, wenn man ihn erblickt. 

Mirjam. 
Ich muß hinab! — (ie will zum Fenſter hinaus). 

Zina (halt fie zuruͤck). 

Ich hoͤre kommen! 
Leilu (tritt ein). 

Es gruͤßt euch der Serdar! 
Zina. 

Es iſt nur Schade, 
Daß du uns dieſen Gruß bringſt — wollte ſagen, 

Daß uns nicht aus dem Munde des Serdars 

Der Gruß zu Theil wird. 

Nada. 
Alte Leilu? — 

Wie geht es dir? — recht wohl? — Magſt eine Taſſe 

Kaffee? — Ich habe da von Beit el Faki 

Den beſten Mocca juͤngſt bekommen. Warte- 
Lei iu. 

Ich danke ſchoͤn — kann dieſes mal nicht warten. 
(zu Mirjam.) 

Mich ſendet der Serdar, du Auserkorne! 

Zu dir, noch biſt du ein'ge Stunden kaum 

Im Harem, und ſchon wird die hohe Gunſt 

Zu aller Schoͤnen Neide, dir zu Theil: 

Dich zum Empfang des maͤchtgen Serdars 

In ſeine Kammer eingefuͤhrt zu ſehn. 

Natuͤrlich eine Folge der Beſchreibung, 

Die ihm von deine; Schoͤnheit mitgetheilt ward. 
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Ich ſoll dich den Verſchnitt' nen uͤbergeben, 

Und zwar im Augenblick. 

Nada. 

Kannſt doch noch erſt 

Kaffee mit uns genießen, 
(mit Doppelſinn) 

das veraͤndert 

Die Sache nicht. — Er iſt mit allem Fleiße 

Fuͤr dich bereitet worden. 

Mirjam (mit Faſſung). 

Wenn der Wille 

Des maͤchtigen Serdar's mich auserſehn 
Vor vielen Andern, zu ſo hoher Gunſt; 

Will ich auch hier nicht zoͤgern. 
(Sie geht umher, als ob ſie etwas ſuche, und ſtoͤßt die Kanne 

um; der Kaffee rinnt auf einen Teppich). 

| arme Leilu! 

Da kommſt du gar um den Kaffee — 
(zu Nada). 

Ich bitte 

Dich tauſendmal um Nachſicht — meiner Eile — 
die Ueberraſchung — 

Nada. 
Leilu! Leilu! ſchnell 

Ein Tuch herbei — ſchnell trockne mir den Teppich; 
Nein — nimm den Teppich mit — da, waſch ihn mir 

Geſchwind ein wenig aus. So lange muß 

Der maͤchtige Serdar ſich noch gedulden! 

Am Teppich liegt mir viel. 78 iſt ein Geſchenk 
Von ihm. 

13 
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Lei at. 

Wann's nur noch ausgeht? 

Nada. 

Mach nur fort, 

Es wird ſchon gehn! 

Zina. 

Es wird ſchon gehn! 

eiii. 

Nun denn, 

Du Gluͤckliche — bereite dich indeſſen, 

Daß du mir folgſt, ſo bald ich wieder komme. 

(Ab.) 
Mirjam (eilt zum Fenſter). 

Ich muß hinab — 

Zina. 

Aus dieſem Fenſter nicht! — 

Du laͤgſt dort unten todt — wenn du dich hier 

Hinunter ſtuͤrzteſt. — Aber hier — komm'! folge! 

Aus dieſem Zimmer — 
(offnet eine Thuͤr). 

Dort aus jenem Fenſter. 

Die Mauer iſt mit Epheu dort bewachſen; 

Du darfſt es dort mit Sicherheit ſchon wagen 

Hinabzuſteigen. — Gott geleite dich — 
(Stumme Umarmung. Mirjam eilt ab). 

Zina. 

Sie ſteigt hinab — der Juͤngling ſteht dort unten — 

Mein Gott — dort auf der Bruͤcke kommt ein Mann 

Mit einem Pferde. — Wenn er ihn verraͤth! 
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Nada. 

Geduld, das wird ein Miethling ſeyn, der ihm 

Sein Roß gehalten hat — 

Zina. 

Nun iſt ſie unten — 

Er haͤlt fie feſt umſchlungen — eilt mit ihr 

Dort laͤngs der Mauer hin. — Kein Menſch hat ihr 

Bis jetzo nachgeſeh'n — 

Nad a. 

| Es iff ſein Roß — 

eae hebt er fie zu fic) empor. Weg iſt er! 

Zina. 

Wir ſeh'n ſie nicht mehr — f 

Gott ſey Dank, daß wir 

Die Ungluͤckſelige gerettet! — 

Nada. 

Und 

Uns eine Nebenbuhlerin vom Half 

Geſchafft. — — Die war fir uns zu ſchoͤn! 
Zina. 

Was aber nun! — wie ſchuͤtzen wir uns nun 
Vor dem Serdar! Wir ſind des Todes beide, 

Wenn er erfaͤhrt, daß wir die Flucht befoͤrdert! 
Nada. 

Laß mich nur ſorgen. — Fort, geſchwind, bevor 

Frau Leilu wiederkoͤmmt, in das Gemach. 

Wir legen uns in Ohnmacht und in Kraͤmpfe 

Und laſſen lange an uns wogen, bis 

Wir zur Beſinnung kommen, dann — merk auf! 

Dann ſagen wir, daß eine Ghole — ee 
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Abſcheulich malen wir das Waſſerweib —) 

Merk auf, damit wir uns nicht widerſprechen 

Die Ghole ſey hereingeſtiegen, habe 

Mit ihren Klauen uns beruͤhrt, daß wir 

Beſinnungslos, von einem Schlag getroffen, 

Dahin geſunken waͤren. Ob die Ghole 

Nun die Gefaͤhrtin mit ſich fortgefuͤhrt, 

Ob ſie ſie gar verſchlungen, oder was 

Sie ſonſt mit ihr gemacht — das ſey uns fremd 

Geblieben. — 

Zina. 

Biſt ein loſes Maͤdchen, Nada! 

Wenn aus verſchiednen Gruͤnden wir das Werk 

Vollbracht; — ich danke dir fuͤr deine Huͤlfe. 

Nada. 

Wenn wir die Ghol' nur nennen, laͤuft Alles 

Hinaus zum Zimmer, wo ſie drin geweſen, 

Und wir erreichen ſicher unſern Zweck. 

Geſchwind nun, Zina! Alſo! in die Ohnmacht! 

(Beide ab). 

(Der Vorhang fallt). 
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Fünfter Aufzug. 
Wildes Felfenthals uͤber waldige Hohe erblickt 

man die Spitze des Ararat. 

Suffuf und Mir jam kommen, Erſterer in 

Perſer- Tracht. 

Juſſuf (tetzt ſich erſchoͤpft auf einen Baumſtamm). 

Bis hieher hat uns Gott der Herr geholfen; 

Er nehm' ſich unſer ferner gnaͤdig an! 

Mirja m (ichnt an ſeine Schulter). 

Mein Juſſuf! Wohin fuͤhrſt du mich? Ich kenne 

Die Gegend nicht. — Es iſt die Morgenſeite 
Vom Ararat. — Hier geht es nicht nach Geuklu. 

en. 
Mein Roß hab' ich geſpornt in tiefe Wildniß, 

Es liegt geſtuͤrzt, und weiter kann ich nicht, — 

In dieſem Augenblick nicht weiter. Mirjam! 
Des Himmels Zorn ruht ſchwer auf meinem Haupt. 

Mirjam. 

Des Himmels Gnade leitet unſre Schritte. 

Verzweifle nicht! — wenn Gottes Hand bisher 

Uns nicht beſchirmt, wir waͤren laͤngſt verloren. 

Ich fuͤhle mich geſtaͤrkt zu gehn — 

Jufſu f. 
: O Mirjam! 

Ich trage dich bis an der Schoͤpfung Grenze; 
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Ermattet ſink' ich nicht; — doch, laß mich, Mirjam! 

Es druͤckt mich eine Laſt zu Boden, ſchwerer, 

Denn Felſen — ſchwerer als des Atlas Buͤrde! 

Mirjam (aufgeſchreckt.) 

— Horch! hoͤrſt du durch den Wald des Lowen Bruͤllen? 

Horch! furchtbar naht er ſich. — Blick in den Staub; 

Sieh — Spuren hier von Loͤwen oder Tiegern. 

Die Hoͤhle dort ſcheint eines Raubthiers Kluft — 

Komm Juſſuf — Juſſuf! komm, begleite mich 

Aus dieſer oͤden, ſchreckensvollen Wildniß! 

Juſſuf. 
Die Reiter des Serdars durchzieh'n die Gegend, 

Auf allen Straßen werden wir geſucht, | 

Du hoͤrteſt ſelbſt die Laute, als ein Strauch 

Dort oben uns dem Spaͤherblick entzog. 

Bevor die Nacht uns ſchirmt, waͤr' unſre Flucht 

Ergebung in des Feindes Hand stig 
tag einer Pause mit wildem Schmerz). 

O Mirjam! Mirjam 

M iv a m. 

Du ſtarrſt ſo wild mich, an! was ſinnſt du Juſſuf? 

Aus deinen Zuͤgen ſprichts, als ob du kaͤmpfteſt 

Mit dem Bewußtſeyn einer boͤſen That. 

d. Sree af. 
Ja! Mirjam! ja! du darfſt es wiſſen, denn 

So lang es in mir wogt und in mir wuͤthet, 

Droht dies Bewußtſeyn meine Bruſt zu ſprengen! 

Mirjam. 

Das iſt nicht Juſſufs Stimme! Großer Gott! 
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Juſſuf. : 
Als ich dich ſuchte, geſtern in der Nacht, 

Gejagt von Sturm und Verzweiflung, hab' ich 

Ein Menſchenherz durchbohrt — doch keines Feindes. 

Mirjam 

(ſinkt vor ihm nieder, mit dem Haupt auf ſein Knie.) 

Juſſuf. 
Ich irrte dort umher auf weitem Felde, 

Dich ſuchend — und fand keine Spur von dir; 

Und Keinen fand ich, der auf andern Wegen 

Enteilen, und dem Raͤuber folgen koͤnnte. 

Denn was in Geuklu noch lebendig blieben, 

Lag aͤngſtlich in den Hoͤhlen eingeſchloſſen, 

Da hoͤrt' ich eine Menſchenſtimme rufen — 

Und ich fand Einen, einſam, abgeſondert 

Von allen Lebenden, gleich mir dort ſuchend — 

's war Einer, den mein Herz von Jugend an 

Geliebt hat, ohne daß ein lauter Schwur 

Von meiner Lieb ihn jemals uͤberzeugte — 

Er war der liebſte mir von Allen, die 
Im Kloſter als Genoſſen mit mir lebten. 

Mirjam (bebt gufammen). 

Juſſinf (fart fort). 

Ich fand ihn nun, und bat, und fleht' ihn an 

Um Mitleid, und um Hilfe, dich zu ſuchen. 

Doch darauf gab mir ſeine Rede kund, 

Daß etwas Boͤſes ihm begegnet ſey. 

Sein Zuſtand ſchmerzte mich. Ihn friedlich bittend, 

Er moͤge meinen Beiſtand nicht verſchmaͤhn, 

Sucht' ich mich ihm zu nah'n — da faßte ploͤtzlich 
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Der Geiſt des Jaͤhzorns ihn — und mit dem Schwerte 
Drang er nun auf mich ein — ich ſuchte raſch 

Mich zu vertheid'gen gegen ſeine Wuth; - 

Und er ſank unter meinem Schwert. 

Mirjam. 
Es war — —?2 

Juſſuf. 
Der Raſchid Aaga, 

Mirjam 
Herr! erbarm' dich unſer! 

Was ich gethan umwogt von wildem Toben 

Der ſtuͤrmenden Gefahr, die dich und mich 

Bedraͤngt; was ich gethan im harten Drange 

Der Noth, die kein Geſetz mehr anerkennt; 

Tritt nun als ſchwere Schuld vor meine Seele 

Und untergraͤbt die Wonnen all', die mich 

In dieſem Augenblick beſeelen wuͤrden, 

Da ich zum zweitenmal nun dich befreite. — — 

Zerſtoͤrt hab ich ein bluͤhend, kraͤftig Leben, 

Auf das Armenien ſein Vertrau'n geſetzt, 

Getoͤdtet einen Bruder, deſſen Herz, 

Gleich meinem Herzen, hoch entflammt geſchlagen 

Fuͤr alles Heil'ge, Große dieſer Welt — 

Entriſſen hab ich dem bedraͤngten Volk 

Die Stuͤtze ſeiner Kraft; — durch dieſe That 

Hab ich die Pfeiler meines ſtolzen Bau's 

Zertruͤmmert, und mich ſelbſt zerſchmetternd ſtuͤrzt 

Der Tempel meiner Hoffnung uͤber mir! 

Mirjam (in tiefer Wehmuth). 

Er liebte mich. — 
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Juſſuf. 
Schon ahnt ich ſolches, als 

Er aufſtand wider mich um deinetwegen. : 

Der Liebe erſte Gluth hielt mich befangen, 

Und ſtolz durch einen Strahl aus deinem Blick 

Trat ich mit Selbſtbewußtſein vor ihn hin. 

Mirjam  (aufipringend). 

Horch! Menſchenſtimmen — in der Ferne! — Noch 

Sind ſie dort oben. — Komm, wir muͤſſen fort. 

Ju ſſu f. 
Wir koͤnnen nicht nach Geuklu. Nimmermehr! 

Wir kommen dort nicht durch das Perſerlager, 

Es dehnt ſich laͤngs der Grenze dort und wehrt 

Die Ruͤckkehr uns in unſre Heimath. — Mirjam! 
In dieſer Stunde waͤlzt ſich ſchwer auf mich 

Die Schuld, die ich an dir begangen, als 

Dein Loos ich mit dem meinigen verknuͤpfte —! 

Und du ſollſt fallen nun mit mir! weh dir! 
Zur boͤſen Stunde haſt du mich erblickt! 

O waͤr ich nicht Minuten dort geblieben, 

Nachdem ich dich aus Raͤuberhaͤnd befreit! 

Haͤtt' ich im Augenblick, der dich gerettet 

Mich losgeriſſen von des Herzens reinſter 

Empfindung, die mir goldne Traͤume bot! 
O waͤr' ich fortgeſtuͤrmt, von deinem Bild' 

Umſchwebt, in jene wilde Schlacht, die nun 

Dich, nie und meines Volkes Haupt zerſtoͤrte —— 

Mir j am 

Ich hoͤre Roſſe wiehern — horch! hoͤrſt du 

Nicht den Hufſchlag neben uns? 
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Juſſuf (faßt fein Schwert). 

Wohlan! 

Wohlan denn Mirjam — Mirjam! gebe dich 

In Gottes Hand — die Henker des Serdars 

Ziehen dort heran. 

Mirjam (wirft ſich an ſeine Bruſt). 

Ich bin bereit zu ſterben. 

Hadſchi mit ſechs Reitern. 

(Alle tragen an der rechten Huͤfte ein Beil), 

Hadſchi. 

Wer da? 

In eiter fe 
Ein Perſer aus Maragha. 

Had ſchi. 
— und dein Name? 

Juſſuf bbeſinnt ſich). 
Had ſchi. 

Ich frag' nach deinem Namen — 

Ju ſſu f. 
Zadok heiß ich. 

Hadſchi. 

Maragha iſt mein Ort — da bin ich her; 

Doch kenn ich kein Geſchlecht der Zadok dort. 

Du ſcheinſt verdaͤchtig mir. Die Wahrheit rede! 

Biſt du von Noth bedraͤngt; ich will dich retten 

Wenn ich's vermag. Wer iſt dieß Weib? es iſt 

Cirkaſſiſch nach den Zuͤgen des Geſichts — 

Juſſuf (afd). 
Habt ihr wohl auf dem Weg nach Erivan 

Der Reiter mehrere getroffen! 
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Had f hi. 

Reiter? 

Wir kommen nicht von Erivan. 

Juſſuf. 
Du waͤreſt 

Auch kein Naſaktſchi des Serdar's allda! 

Hadſchi. 

Stehſt du mir dem in Haͤndel? — Sage mir, 

Was hat dich hergejagt. — Doch aber rede 

Die Wahrheit, wenn du von mir Hilf erwarteſt. 

Willſt du mich hintergehn, ſo wiß', ich diene 

Dem Schach, und dieſes Beil ſagt, wer ich bin. 

Juſſuf. 
Du redeſt maͤnnlich und ob rauh dein Wort, 
Begleitet es ein menſchlich offner Blick. 

Ich will mein Schickſal dir bekennen und 

Wenn du mich retten kannſt, wird dir der Lohn 

Dort jenſeits werden. Wiſſe denn ich bin 

Armenier. 

Hadſchi. 

Das bedaur' ich. Und wer dieſe? 

u ſ n f. 
Es iſt mein Weib, das ich aus Perſerhand 

Zum zweitenmal errettet — 

Had ſchi. 

doch nicht etwa 

Aus Harems Mauern ſie entfuͤhrt? 

Ju ſ u fes 

Ich habe 
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Sie aus dem Anderuhn des Hoffein= Khan 

Hieher gebracht. 

Had ſchi. 

Da biſt du ſchon verloren. 

Juſſuf. 

Wohl weiß ich, daß mein Haupt nun dem Serdar 

Verfallen iſt, wenn ich in ſeine Macht 

Zuruͤckgeliefert werde; dennoch hoff ich — 

Had ſch i. 

Und naͤhrſt du den Gedanken noch, daß du 

Dem Spaͤherblick entgehen wuͤrdeſt, der 

Nach ſolchem Fall all uͤberall umherfliegt, 

Den Raͤuber auszuforſchen der es wagte 

Nach Hoſſeins Gut die Arme auszuſtrecken! 

atte { [att 
Was mir geraubt ward nahm ich mir zuruͤck. 

Had ſchi. 

Doch das Geſetz haſt du verletzt und biſt 

Durch deine That zum Tode nun verdammt. 

Unwiderruflich bleibt der Urtheilsſpruch. 

Ju f feu f. 
Haſt Menſchenelend, menſchlich du empfunden 

Der du es kennen lerneſt durch dein Amt; 

So leih' uns deinen Arm und deinen Schutz 

Auf unſrer Flucht bis zu der Heimathgrenze! 

Hadſchi. 
Das kann ich nicht. 

Mirjam. 

Laß dich erbitten —! du 
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Warſt auserſehen ein edles Werk zu uͤben; 

Verkenne nicht die Stimme die dich ruft! 

Had 

Die Stimme eines Herrſchers fordert ſtrenge 

Vollbringung jeder Pflicht. — Ihr muͤßt mit mir 

Nach Erivan — 

een. 

Um Gotteswillen! 

Swf fet 

Perſer! 

Bei deines Volkes Ruhm beſchwoͤr ich dich; 

Weich' ab von dem Gebot der Strenge! rette 

Mein Weib! du kannſt es nimmer — nimmermehr 

Mit deiner Maͤnnlichkeit vereinnen ſie 
Als ſchuldlos Opfer einer wilden Rache 

Dorthin zu fuͤhren — woher ich ſie bringe. 

Had ſch i. 

Wenn nicht ein unerbittlich Schikſal dich 

Mir in den Weg gefuͤhrt; — waͤrſt du kein Chriſt — 

Ich wuͤrde mich gezwungen haben, wuͤrde 

Was du verſchuldet uͤberſehen — nun aber 
(Halt inne). 

Nun aber kann ich dich nicht retten, muß 

Dich zum Serdar nach Erivan begleiten. 

Juſſuf. 
So nimm dann hier das Beil an deiner Seite, 

Vollzieh' das Urtheil hier an uns, wenn nicht 

Dein Handwerk das Gefuͤhl der Menſchenbruſt 

Zu Eis erhaͤrten ließ. —! 
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Mirjam. | 

| Wir flehen zu dir, 
Dem Henker, um den Tod! — erhoͤr uns du! 

Had ſchi. 
Vielleicht — waͤr' noch ein Ausweg. — Sage mir 
Aus welcher Gegend biſt du! 

Jan ff eu f. 

Aus Gamiſchlu. 
Hide 

's iſt eins von jenen Doͤrfern an der Grenze 

Des ruſiſchen Georgien und Armenien? — 

Juſſuf. 
Dort an der Grenze liegt es. 

Had ſchi.. 
Hoͤre Chriſt, 

Ich will dir nun den Weg zur Rettung zeigen 

Der ſicher iſt und raſch zum Ziele fuͤhrt. 

Zwei Roſſe laß ich ſatteln, augenblicklich; 

Und du begleiteſt mich auf jenem Wege 

Zur Heimath. — In dem Perſerlager dort 

Laͤßt du dein Weib zuruͤck in ſichern Haͤnden, 

Und bringſt uns Nachricht von den Ruſſen, die 

In jener Gegend ſich befeſtigt haben. 

Vollziehſt du deinen Auftrag gut, den ich 

Genauer und beſtimmt ertheilen werde; 

Bringſt du die Kunde mir von den Koſacken, 

Auf die mich unſer Schach dahin geſendet: 

Dann haſt du nicht nur deine Freiheit, ſondern 

Empfaͤngſt den Lohn von meinem Herrn und Schach, 

Drum mach dich auf. 
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Juſſu f. Mau. 

Du ſprichſt als Perſer hier, 

Und ein Armenier bietet dir die Antwort. — 

Die Meinen lebten in der Ruſſen Schutz 

Als ich geboren ward — im Schutz des Kaiſers 

Hab ich betretten meiner Jugend Bahn. 

Von ſeinem Scepter friedlich uͤberglaͤnzt, 

Erblühn die Fluren meines Vaterlandes, 
Das ihm den Zehnten bringet nach Geſetz, 

Noch keinen Anlaß gab uns unſer Herr 

Zu murren uͤber die Beſchraͤnkung deſſen, 

Was uns geblieben aus der Ahnen Vorzeit. 

Kein Joch hat unſern Nacken je gebeugt 

Und keine Feſſeln hemmen unſern Gang, 

Den wir in heiliger Willensfreiheit wandeln, 

Das Recht erkennend aus der Menſchheit Wuͤrde. 

Drum ehr' ich meinen Gott, indem ich diene 

Dem Kaiſer, deſſen Haupt die Allmacht ſchuͤtzte 

Dieß als Erwiederung dir auf deinen Antrag. — 

— Nun fuͤhr' uns zum Serdar nach Erivan. 
(Er umſchlingt Mirjam und geht ab, begleitet von den 

Reitern). 
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——— — 

Zimmer im Pallaſt des Serdars. 

Mehrere Diener. 

Hoſſe in Khan (tritt ein). 

Ruft den Effendi mir! ruft Scheffi! fort! 
(Diener ab). 

Schef fi Effendi 
(kommt und wirft ſich vor ihm nieder). 

Herr! Herr! der Schimmer deines Ruhms verdunkle 

Den Sternenglanz am maͤcht'gen Himmelsbogen! 
(ſteht auf). 

n 

Kein Bote noch zuruͤck? noch keine Kunde 

Vom Frevler, der im Staube ſich erkuͤhnte 

Zu trotzen mir — vor dem das Erdreich zittert? 

— Wenn noch von denen, die ich ſandte keiner 

Zurück kommt, bis ich dieſes Wort vollende; 

So will ich, daß noch hundert Reiter ſatteln 

Und jeder ſeinen Ritt verfolge, bis 

Sie das verruchte Paar gefunden. Geh'! vollbringe. 

Scheffi at) 
Hoſſein allein). 

Nicht um des Weibes Willen — nicht das Weib, 

Das er mir raubte, reizet mich zum Zorn. — 

Dreihundert ſehnen ſich nach meinem Gruß 

Und ſeufzen nach des Herſchers Gunſt und Gnade; 

Und außerhalb der Harems-Mauern ſteht 

Ein groͤß'res Heer auf meinen Wink bereit, 
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Und lebt im ſtillen Wunſch nach meinem Ruf. 

Drum fuͤllt Verachtung mich, wenn ein Geſchoͤpf 

Verſchmaͤht, was ich geboten; — und kein Strom 

Des Blutes kuͤhlt mir meinen wilden Zorn. 

Ich will ihn ſehn, den Sohn der Nichtigkeit! 

Den Wurm der duͤrren Wuͤſte, der heran 

Gekrochen iſt in meines Glanzes Schimmer, 

Daß ihn mein Fuß aus Gnaden hier zertrete! — 

GS dhe ffi (kommt zuruck). 

So eben fprang ein Reiter in die Burg 

Und bringt die Kunde, daß dein Wort erfuͤllt fer. 

Von denen, die dein Blick entſandt hat Einer 
Die Fluͤchtlinge gefunden, jedoch waren 
Sie ſchon in eines Perſers ſichrer Hand. 

Ein Hauptmann, den der Schach von Sultanie 

Zu dir, und als Spion nach Gruſien ſendet, 

Hat deinen Machtbefehl ſchon im Voraus 

Vollzogen, nnd begleitet ſie hieher. 

Hoſſei n. 

Man reiche ihm ein Ehrenkleid, und laut 

Verkuͤnd' er meinen Namen aller Welt! 
— Ich will mich auf den Thron begeben. Rufe 

Mir meinen Leth = Naſaktſchi und, ſobald 

Ich mich gelagert, bringe mir den Chriſten. 
(Beide ab durch Seitenthuͤren. Die Diener durch den 

Haupteingang) 

Hadſchi fuhrt Mirjam und Juſſuf herein. 
Wachen an den Thuͤren. 

Had ſchi. 

Hier duͤrft ihr bleiben und durch meine Gunſt 

14 
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Sey's euch erlaubt zu reden mit einander. 
0 (ab) * 

Pauſe a 7 

Juſſuf (mit ſchwacher bewegter . 
„ ſey der Herr. er 

Mirjam gleich shi cas 9 

In Grist 

12251 Juſſuf. 
Er heilet die gebroch nen Herzens ſind. — 

of M ier name 
Und ſtaͤrkt die Seelen, die ſich ihm ergeben. 

JIJuſſuf (aber tretend). 
Zum Tod' verurtheilt, ſcheiden wir vom Leben. 

Hier rettet uns kein himmliſch Wunder mehr. 

Zur Suͤhnung hab' ich mich dahingegeben; 

Des Edlen Bild wank't blutig vor mir her. — 

Er fiel durch mich — und du wirſt mit mir fallen — ! 

Ein heil ger Trieb gab hier den Tod uns Allen. 

So nimm mein Lebewohl du Todesbraut! 

Und Gott, der mich zu dir geleitet hat, 

Auf daß durch dich mein Inn' res lauter werde, 
Vergebe mir, was ich in Liebe that?? 

Sein Rathſchluß ruft uns weg von dieſer Erde. 

: Mirja m. dim ch 

Seit ich dich fand ward ich dem Staub enttragen 

Dorthin, von wo herab die Liebe dringt 

Dort, uber ird'ſchen Schmerz und Trennungsklagen, 
Wo nicht im Kampf mehr unſre Seele ringt, 

Dorthin werd ich gefuͤhrt durch dich; durchdrungen 

Von heil'ger Glut — durch ſie dem Tod geweiht 
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Erblickt' ich dich, und frei emporgeſchwungen, 

Ward ich mit dir nun, uͤber Grab und Zeit. — 

In Demuth aber mußt ich dir entſagen; 

Denn Deiner unwerth, hab ich mich erkannt. — 

Darf ich den Blick zu dir empor nun wagen; 

Leg ich mein Schickſal auch in deine Hand. 

Hab ich mein Herz, mein Alles dir gegeben — — 

Nimm was ich habe noch, nimm auch mein Leben. 

Juſſu f. 
Wohl haſt du mir den Abſchied hier erſchwert. 

Was deiner Seele Reichthum mir geboten, 

O Mirjam! macht mir dieſes Leben werth; 

Doch freud'ger ſuch' ich dich im Reich der Todten 

Wo ungetheilt mein Daſeyn dir gehoͤrt. — 

Leb' wohl, du liebe Mirjam! — hier verloren; 

Denn du warſt nicht fir, dieſe Welt geboren! 

Sh enfefgi (tritt ein.) 

Im Namen des Serdars folgt in den Saal. 
(Alle ab.) 

14 * 
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Saal. In der Mitte ein reichgezierter Thron (Divan), deſ⸗ 

fen Lehnen zwei Drachen bilden. Hoſſeien, liegt mit 

geſtuͤtztem Haupt. Diſcham ſich auf fein Beil ſtuͤtzend. 

Mehrere Wachen. Nach einer Pauſe wird Juſſuf 

Aoakeingefuͤhrt. 

Juſſuf. 
(Bleich und mit innerer Bewegung kaͤmpfend naht ſich 

dem Throne.) 

Hoſſein. 

Unwuͤrdiger! wirf zur Erde dich vor mir! 

Juſſuf (mit Faſſung und edlem Stolze.) 

Vor meinem Gott knie ich in Demuth nieder. 

SHof fein. 
Im Namen Allah's — Allah's ſitz' ich hier! 

Ich winke nur und jedes deiner Glieder 

Liegt da, getrennt vom Koͤrper. Welcher Secte 

Gehoͤrſt du an? — Was biſt du fuͤr ein Chriſt? 

Ju ſſ u f. 
Er, der ein ſtolz Gefuͤhl in mir erweckte, 

Das hier mich ſtaͤrkt, wo ſeiner du vergißt, 

Iſt jener, deſſen Pracht die Himmel deckte 

Und deſſen Groͤße nicht das Weltall mißt! 

Der Glanz des Sonnenlichts iſt um ihn her; 

Vor ſeinem Schatten flieht und weicht die Peſt — 

Zu ſeinem ew'gen Preiſe rauſcht das Meer, 

Sein Willen haͤlt den Plan der Sterne feſt 
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Ihm tont der Lerche Lied — ihm droͤhnt des Donners 

Krachen. 

Er ruft einſt zum Gericht — — 
Moͤgſt du zur Gnad erwachen! 

7 Hof fei mm (auffahrend) 

Ich will fie ſehen, die ſeines Gleichen ift! 

Ich will ſie ſehn, ob ſie mit gleichem Trotz, 

Mit ſolcher Frechheit mir entgegen tritt — 

Führt mir die Sclavin her! 

Mirjams Leiche wird auf einer Bahre herein getragen. 

Juſſuf ſinkt auf ſie hin. 

' Hoſſein (taſend). 

Wer hat vollzogen 

Eh ich befohlen? Wer — wer hat begangen, 

Was ich vor meinem Blick vollbracht zu ſehn, 

Erſehnt mit heißem, gluͤhenden Verlangen? 

Er ſoll lebendig nicht von dannen gehn! 

Wer that es! Redet Knechte! nennt ihn mir. 

Scheffi Zitternd). 

Der ſie getoͤdtet hat, liegt neben ihr. 

Hoſſein (ie oben). 

So hat vergebens hier mein Zorn geſchnaubt? 

Naſacktſchi!! — auf mit dir! bring’ mir fein Haupt! 

Ende. 
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Ueber das Koſtuͤm im e 

mag ¢ bitte 
11 ati + J 

Die Perf er tragen lange Gewänder „und lieben die 

dunkeln Farben. Gewoͤhnlich ſieht mann ſie blau, braun, 

dunkelgruͤn, oder dunkel violet. Ihre langen Beinkleider 

ſind unterm Knoͤchel um gelbe Schnuͤrſtiefel gebunden. Das 
untere Gewand (ohne Aermel) geht bei den aͤltern tief 

herab, bei den juͤngern bedeckt es das Knie. Daruͤber ein 

kuͤrzeres mit Aermeln, deren Vordertheil (bis zur Armbiegung 

aufgeſchlitzt) herabhaͤngt, mit hellem Futter und kleinen Knoͤpfen 

geziert. Ferner einen großen Ue herwurf mit, kurzen weiten 

Aermeln und farbigem Futter. Alle Gewaͤnder ſind durch einen. 

dunkelrothenSchawl um die Huͤften geguͤrtet, die fordern Zipfel 

des Ueberwurfes, werden in den Gurt zurükkgeſchlagen. Als 

Kopfputz tragen alle Staͤnde eine ſchwarze Muͤtze YE Schuh 

hoch (in Form eines abgeſtumpften Zuckerhuts, um welche die 

Vornehmern einen Schawl winden. Obgleich ſie das Haupt 

ſcheeren, haͤngt eine ſtarke Lo cke hinterm Ohr vorn herab. 

Ein langer Bart iſt ihr Stolz, die Waffen ie 1 

ihre Flinten ſehr lange. 
Die Weiber tragen im Harem weiße weite Bein⸗ 

kleider, ein leichtes kurzes Gewand, das von den Schultern 

ſchraͤge in den Guͤrtel zuſammenlauft, und einen Theil der 

Bruſt entbloͤßt laͤßt. Als Gurt einen farbigen Schawl, 

deren Enden herabhaͤngen; — bloßes Haupt, herabwallendes 

Haar mit Perlenſchnuͤren, (ohne Schleier). 

Die Armenier gehen ſehr einfach, gewoͤhnlich 

ſchwarz, jedoch wechſeln fie mit andern dunkeln Farben, 
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Ihr Koſtuͤm gleicht dem perſiſchen, nur find die Aermel 

des zweiten Gewandes nicht aufgeſchlitzt, und der Ueber— 

wurf faͤllt uͤber den Gurt. Sie tragen ſchwarze Halbſtiefel, 

und gewohnlich einen weißen (ſehr hohen) Turban, (losge— 

wunden,) die Prieſter tragen ein niedriges Barret oben breit. 

Die Weiber der Armenier erſcheinen in weiten 

Beinkleidern und kurzem Gewande, (mit weiten Aermeln) 

auf den Schultern antik zugeknuͤpft, gewoͤhnlich aus einfar- 

bigem Sommerſtoff mit dunkeln Raͤndern. Das Haar fallt 

in einen ſtarken Zopf herab, jedoch zum Theil verdeckt 

durch den großen Schleier, der bloß die Stirn und Augen 

frei laͤßt. Dieſer Schleier darf fuͤr die Buͤhne aus leichtem, 

jedoch nicht durchſichtigem Flor ſeyn, ſo wie der untere 

(der eigentlich die Lippen decken foll) nur das Kinn bis an 

die Unterlippe bekleiden muß, da er ſonſt die Sprache ent⸗ 

ſtellt. 

Das Koſtuͤm der doniſchen Koſacken iſt bekannt. 

Die Tracht der Kurden naͤhert ſich der tuͤrkiſchen, 

und zeigt mehr Abwechſelung in den Farben als die der Perſer. 



0 yah ipl , 

4 
4G * ay YS PT) ne 

N i hoor e en 

. a Basie’ . 1 N eee 4 ne ary ee i 10 E 

a ae pe % e eee ere, Wee ie 8 
1 4 W 5 y OO) ö g 

f } ee wie Many, e bp) 8 Li Be ia acta K *. 198 aa e Aq 

1 ö A n Mi i 

e ect ee ae, 1010 e ee. 
Peper ö We ey aN ch 100 ane n f 

a N vi Wen 

* 

a 4 } ‘ 
wi : 0 * 

* 5 g 4 5 

— n 
N / 1 4 af ' 



Von dem Verfaſſer dieſer Trauerſpiele iſt fo eben ers 

ſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Erzaͤhlungen aus den Papieren eines Reiſenden. Cnthal- 

tend: Der Mond. Das gebrochene Herz. Der 

Flüchtling. 2 fl. 15 kr. 

Fruͤhere Schriften deſſelben Verfaſſers: 

Dichtungen. Schleswig im Verlag des Taubſtummen⸗In⸗ 

ſtituts. 1821. 8. br. 1 fl. 30 kr. rhein · 

Erzaͤhlun gen. Enthaltend: Der Briggcommandeur. 

Blitztoni. Gasparo Velino. Muͤnchen bei 

Finſterlin 1825. 8. br. 1 fl. 30 kr. 

Die e dramatiſche Gedichte. Luzern bei Meyer 

Der Korſar, 1825. 1 fl. 12 kr. 

Cypreſſenlaub. Erzaͤhlungen. Enthaltend: die Seelen⸗ 

braut. Die Inſel Sphag ia. William Carrhill. 

Ebend. 1825. 1 fl. 12 kr. 

Der Pfſar iot, . 4 
e poetiſche Erzaͤhlungen. Ebend. 1825. 30 kr. 

Der Wildſchuͤtze. Trauerſpiel in 4 Aufzuͤgen. Ebend. 

1825. 54 kr. 

Der Student von Salamanca. Dramatiſches Gedicht 

in fuͤuf Aufzuͤgen. Ebend. 1825. 1 fl. 

Bluͤthen. Vermiſchte Gedichte. te Auflage nebſt einem 

Anhange. Ebend. 1825. 1 fl. 12 kr. 
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In der Verlagshandlung find noch folgende in der 
ſchoͤnen Literatur eine ausgezeichnete Stelle einnehmende 
Schriften erſchienen, und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 
— 

Aurbacher, a dramat. Verſuche. Inphalt: Fuͤrſtenweihe, 
Fuͤrſtenkampf, Fuͤrſtenſteg. gr. 8. 1820. 1 Rthl. 

12 ggr. oder 2 fl. 42 kr. 
Bug⸗Jargal. Eine Erzaͤhlung aus den Zeiten der Neger 

Empoͤrung auf St. Domingo. Vom Verf. des Han 
d'Islande, Aus dem Franzoͤſ. 8. 1 Rthl. 12 gar. 

oder 2 fl. 42 kr. 
Freyberg, M. F. v., die Loͤwenritter, ein hiſtoriſcher 

Roman, geſchoͤpft aus den Quellen. 8. 1826. 1 ReHl. 
| | : oder 1 fl. 43 kr. 
— — die Stauffer von Ehrenfels, ein hiſtor. Roman. 

Bele, 88 1827. 
Gregoire, vom Einfluſſe des Chriſtenthums auf das Ver: 

haͤltniß der Frauen. Aus dem Franzoͤſ. 8. 1827. 
8 ggr. od. 36 kr. 

Gruber, S. J., Ulmenblaͤtter. Romantiſche Gemaͤlde aus 
alter und neuer Zeit. — Die Brieftaſche. Wunibald 
Herbenſtein und Klotilde Inſelin. Das Prieſter - und 
Frauengrab. 8. 1827. 1 Rthl. od. 1 fl. 48 kr. 

Hoͤlderich, J. M., religioͤſe Betrachtungen, nebſt einigen 
Gedichten ſinnverwandten Inhalts zur hoͤhern Anregung 
und Staͤrkung des Herzens. 8. 1826. Fein Papier 
10 ggr. oder 45 kr. Ord. Papier 8 gar. od. 36 kr. 

Schaden, Adolf v., die Ahnenprobe, humoriſt. Original- 
Feenmaͤrchen aus dem 19ten Jahrh. 8. Mit Kpfr. 
1825. 1 Rthl. od. 1 fl. 48 kr. 

— — die beiden Dorotheen. Original- Luſtſpiel in 2 
Akten. 8. 1825. 8 ggr. od. 36 kr. 

Schenk, Ed. v., Kaiſer Ludwigs Traum. Feſtſpiel zur 
Feier des erſten Erſcheinens FF, KK. MM. des Koͤnigs 
Ludwig und der Koͤnigin Thereſe von Bayern, im 
k. Hoftheater zu Muͤnchen, am 27. Maͤrz 1826. gr. 8. 
1820. . 4 ggr. oder 18 kr. 
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